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Die Silsswasseifische des südöstliclieii Brasilien (III). 

Von dem w. M. Dr. Franz Steiiidaeliiier. 

.Mit j 3 Tafeln.) 


Farn. OHAR ACINIJJAE J. Müll. 

Grupiie: Gtlir. 

fF(trtsetzung.: 

Gatt. Oharacidium Khdt. 

1. Art. Characidlum fascuitum Rh dt. 

8yn: Characidinm faficiatum Khdt., Om trcnde, formentl. nbeskr. Fisk. 
af Charac. eller Karpellax. Familie, K. D. V. Selsk. Forliaiidl. o. s. 
V. f. 18hn, i)a»-. od, d'ab. 2, Fig. 1—2. 

Characidiutn fa8ci(ituiHj Rli d t., Chr. Fr. L ü t k e n Vellias-Flodens 
Fiske, Viden^k. Selsk. Skr., 5 Raekke, naturv. og* iiiath. Afd. XII, 
pag. 194, Synops., pag. XI. 

Char.: Leibeshölie circa 5mal, Kopfiäiige bis zum hiuteren 
kiiöclierueu Rande des Kieiiiendeckels 4inal in der Körper¬ 
länge, Augendiameter circa 4 ^/^ — 4F^inal, Stirnbreite 
4—5inal in der Kopflänge enthalten. Entfernung der Ka¬ 
rinen von einander gering. Kieferzähne einreihig, stumpf 
‘ konisch, einzelne derselben dreispitzig. Dorsale ein wenig 
vor der i\Iitte der Körperlänge beginnend. Ventrale in ver- 
ticaler Riehtung vor den letzten Dorsalstrahlen eingelenkt. 
Ein dunkler Streif längs der Seitenlinie, verschwommene 
dunkle Querbinden am Rumpfe und in der Regel auch auf 
der Caudale. Dorsale gefleckt. 

D. 11 (—12). P. 12—13. V. 8—9. A. 8. L. lat. 35—36 (—38). 

37 


Sitzb;. d. mathem.-naturw. CI. LXXIV. lid. I. Abth. 



560 


S t e i 11 d a c h u e r. 


Beschreibung. 

Die im Wiener Museum befindlichen zahlreichen Exemplare 
aus dem Eio Paraliyba und Piabaiiha bei Petrojiolis weielien nur 
unbedeutend vnn jenen ab^ webdie Proiessor Reinhardt im 
>See Lagoa Santa und in den benachbarten kleineren Seen und 
Flüsschen vorfand und k c. beschrieb. 

Bei allen von mir untersuchten Exemplaren durchbohrt die 
Seitenlinie nur o5—36 Schuppen, von denen die letzte auf der 
Basis der Caudale liegt; die Dorsale besitzt nicht mehr als 
1 ] Strahlen und ist am oberen schiefgestellten Rande cäusserst 
schwach convex oder geradlinig. 

Auf der Caudale liegen in der Regel 1 — 2 verschwommene 
dunkle Querbinden. 

Nur bei einigen wenigen Kieferzähnen sind Nebenzacken 
deutlicli entwickelt. 4—3' ^ Schuppenreihen liegen über, 2*/^ 
unter der Seitenlinie zwischen der Basis des ersten Dorsal- und 
des ersten Ventralstrahles. 

Die Schnauze fällt schief nach vorne ab, und ist compriniirt; 
bei kleinen Individuen bis zu 2^ 3 Z(dl Länge ist die Schnauze 
ebenso lang wie das Auge oder übertrifft letzteres nur unbedeu¬ 
tend an Länge, bei älteren Exemplaren von 3^/^ Zoll Länge 
erreicht sie mehr als 1 Augcnlängen und ist zugleich im Profile 
gebogen. 

Die ]\Iundspalte ist klein, von geringer Breite. Im Zwischen- 
kiefer liegen 8, im Ihiterkiefer 16 Zähne von konischer Gestalt 
mit abgerundeter, schwacli eingebogener Spitze. Die mittleren 
Zähne sind ein wenig grösser als die seitlichen; nur sehen finde 
ich, wie schon frülier erwähnt, eine Nebenzacke jederseits ent¬ 
wickelt. 

Der Kiemendeckel zeigt eine unregelmässig viereckige 
Gestalt, mit concavem unterem und hinterem Rande. Eine dünne 
ziemlich breite Hauttalte legt sich an den hinteren Rand des 
Deckels; mit Einschluss dieses Hautsaumes ist die Kopflänge 
circa 3^/^maI in der Körperlänge enthalten. 

Der hintere Rand des Auges fällt bei älteren Individuen 
genau in die Augen mitte, bei jüngeren ein wenig vor diese. Die 
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Stirne ist querüber nur sehr scdiwaeli gewölbt, etwas stärker das 
Hinterhaupt. Die Seiten des Koi)fes fallen steil nach unten ab. 

Die Kopfhöhe ist circa IVginal, die Kopfbreite circa ' 2 —P ^ 
mal in der Kopflänge bis zum hinteren knöchernen Deckelrande 
enthalten. » 

Die Entfernung* der vorderen Xarine von den hinteren ist 
etwas geringer, als sie die Rein liardEs Abhandlung begleitende 
Abbildung zeigt. Die hintere Xasenöffnung ist schlitzförmig und 
ein wellig grösser als die vordere, die quer zur hinteren Narine 
liegt. Beide sind von einem erhöhten Rande umgeben. 

Die Zahl der Kiemenstrahlcn beträgt vier. Die Kieinen- 
spalte ist sehr gross, die Haut der Kiemensiialte an der Kehle frei. 

Die Dorsale liegt circa um eine Augenlänge näher zum 
vorderen Kopfende als zur Basis der mittleren Caudalstrahlen 
und ist am oberen, schiefgestellten Rande bei aufgerichteter 
Stellung der Strahlen nur sehr sehwaclreonvex, in der Regel 
geradlinig. Die Basislänge der Dorsale gleicht der Entfernung 
des hinteren Deckelrandes vom hinteren Augenrande und ist 
circa IV 3 —tler Höhe des längsten dritten Strahles 
enthalten. 

Die stark entwickelte Brustflosse liegt am Seitenrande des 
Bauches und ist ebenso lang wie der Kopf. Die 3—4 oberen 
Strahlen sind einfaclq der fünfte oder sechste Strahl am längsten. 
Die Spitze der Pectoralc fällt in der Regel um 1 — 2 , seltener um 
2 V 2 Schuppenlängen vor die Basis der Ventralen. 

Die Einlcnkungsstelle der Bauchflossen liegt in verticaler 
Richtung unter der Basis des dritt- oder viertletzten Dorsal¬ 
strahles. Der längste, vierte Ventralstrahl reicht mit seiner Spitze 
nur selten bis zum Beginn der Anale und steht der Länge des 
fünften oder sechsten Pectoralstrahles stets nach. 

Die Analgrube liegt bei jüngeren Individuen um 1 , bei 
älteren um 1 ^/^ Augenlängen vor dem Beginne der Anale. 

Die Anale ist circa 2mal so hoch wie lang und enthält zwei 
einfache und acht gespaltene Strahlen. 

Die äusserst schmale Anale fällt mit ihrer Basis hinter die 
der Anale, und ist höher als laug. 

Die Schwanzflosse steht au Länge dem Kopfe nach und ist 
am hinteren Rande halbmondförmig eingebuchtet. 

37* 
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Das ganze freie Feld der Sclinppen zeigt zaldreielie liori- 
Züiitale Streifen. 

Die 8 clniiale; duiikelgraiie, fast sclnvärzliclie Binde längs 
der Seitenlinie ist in der Kegel stark entwickelt und scharf ab¬ 
gegrenzt ; am \orderen Ende, somit am Beginne der Seitenlinie 
breitet sie sich zu einem Flecke aus, der um so schärfer hervor¬ 
tritt, je verschwommener die Seitenbinde selbst ist. Die dunklen 
Querbindeu des Kumpfes sind verschwommen, zuweilen nur 
schwach angedeutet. 

Sehr häufig sind alle Schuppen Uber der Seitenlinie bei 
schwach entwickelten Querbinden dunkelbraun gerandet. 

Die Caudale ist in der Kegel gelblich und mit zwei dunklen 
unregelmässigen Querbinden geziert, von denen die vordere an 
der Basis der Flosse liegt. Zuweilen zeigt die Caudale eine 
dunkeFsclimutzigbraunc Färbung, in welchem Falle dunklere 
Querbinden fehlen. Nur bei einem kleinen Exemplare unserer 
Sammlung ist die Schwanzflosse gelblich und ungebändert, und 
zugleich die Scitenbinde am Kumpfe äusserst schwach angedeutet. 

Das grihsste Exemplar unserer Sammlung zeigt eine Länge 
von 3 Zoll (i’/g Linien. 

Nach Copc kommt auch im Ambyiacu-Flusse, welcher bei 
Pebas in den Amazonenstrom mündet, eine Characidium-Axi vor, 
welche sich, nacli Cope’s Beschreibung zu urtheilen, nur durch 
die geringere Anzahl der Sehii])pen längs der Seitenlinie wesent¬ 
lich von Ch. /asci(äiim unterscheidet. 

Gruppe: Teti-ag-oiioptei'iiia Gthr. 

Gatt. Tetragonopterus Cuv. 

1. Art. Tetragoiiopferi(,s gibbosKs n. sp. 

Char. : Körper stark comprimirt, hoch. Kopf-und Kückenlinie 
rasch bis zur Dorsale ansteigend, am llinterhaiipte concav, 
am Kacken convex. Grösste Kiimpfhöhe etwas mehr als 
1^/3 bis nahezu Kopflänge Sy^mal in der Körper- 

lange, Augendiameter 2y- — 2y-mal, Stirnbreite oinal in 
der Kopflänge enthalten. Oberkielcr, unter der Loupe 
gesehen, am vorderen Kande dicht mit Zähnen besetzt. 
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Schuppen gegen die ]\ritte der Bninpfhöhe an Grösse rasclj 
zunehmend. 28—29 Schuppen längs der Seitenlinie bis 
zur Basis der Schwanzflosse. Eine hellgelbe Längsbinde 
über der Höheninitte des Rumpfes hinlaufend. Humeral- 
imd Caudalfleck äusserst schwach angedeutet, ersterer zu¬ 
weilen fehlend. 

D. 10-11. A. 31—33. L. lat. 28—29 (bis zur Gaudale). 

fiVo—7 

L. tr. 

o—d (bis z. Ventr.). 

Beschreibung. 

Tetr(f(/o?iopieriis ijlhhosu.^ zeichnet sieh durch die besondere 
Höhe des Rumpfes aus, welche bei einigen Individuen nur wenig 
mehr als IVs^al, bei anderen nahezu lY-inal in der Körper- oder 
circa —2yunal in der Totallnnge enthalten ist. 

Das Auge ist auflalleiid gross, weit noch vorne gerückt, der 
vorderste Augenrandknochen sehr schmal, die Schnauze kurz 
und ini Profile mässig gebogen. 

Die obere Profillinie des Kopfes ist vor der Basis des langen 
Hinterhauptfortsatzes bis zur Stirne schwach concav und erhebt 
sieh rasch längs dem Oecipitalfortsatze und der Kaekenlinie 
unter mässiger Bogenkrümmung bis zum Beginne der Rü(‘ken- 
flosse. 

Die Bauchlinie ist von der Kinnspitze bis zur Anale gleich¬ 
förmig gebogen, und erreicht am Beginne der letzteren ihren 
tiefsten Rand. Längs der langen Basis der Anale erhebt sie sich 
ohne Krümmung rasch nach hinten und oben, während die 
Rückenlinie hinter der Dorsale schwächer zum Schwauzstiele 
sich herabsenkt. 

Die geringste Leibeshöhe am Schwanzstiele ist nahezu oinal 
in der grössten Eumjifhöhe unter dem P>eginne der Dorsale ent¬ 
halten. 

Die Mundspalte wird von der Schnauze nicht überragt; der 
Unterkiefer erhebt sich ziemlich rasch nach oben, und trägt an 
seinem vorderen quergestellten Rande 10—11 Zähne, welche 
mit Ausnahme des letzten äusseren Paares mehr als 2mal so 
laug und stark wie die gegenüberliegenden zweireihigen Zähne 
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des Zwiselienkiefers >siiul. Die Unterkiefevzähiie am 8eiteiirande 
des Kiioclieiis sind dagegen viel kleiner imd zarter als die klein¬ 
sten Zähne am Zwisclienkiefer. 

Der Oberkiefer ist ein ziemlich langer^ sehmaler Knochen, 
am Vorderrande schwaeh convex und nahezu so lang wie das 
Auge. 

Das hintere untere Ende des Oberkiefers fällt bei gesehlos- 
senem Munde weit vor die Augen mitte. 

Die Stirne steht dem Auge an Länge nach und ist querüber 
nur mässig gebogen. 

Der dritte und vierte Augenrandknochen decken die Wangen 
bis anf einen schmalen häutigen Streif zunächst der Randleiste 
des Yordeckels. Nur über der vorderen Hälfte des horizontal 
liegenden oder vorderen Astes des Priioperkcls liegt ein etwas 
grösserer Theil der Wangen frei. 

Der hintere Raufl des Yordeckels ist schwach nach hinten 
und unten geneigt, geradlinig, der untere convex. 

Der Kiemendeckel ist nahezu ömal so hoch wie lang. 

Der Beginn der Rückenflosse fällt ein wenig vor die Mitte 
der Körperlänge. 

Die Basislänge der Dorsale ist —2mal in der Röhe des 
dritten längsten Strahles enthalten, der obere Flossenrand stark 
geneigt und sehr schwach ge))ogen oder geradlinig. 

Bei manchen Exemplaren fällt die Basis der Dorsale viel 
rascher nach hinten ab, als der übrige folgende Theil der Rücken- 
linie bis zur Fettflossc. 

Die Spitze der Pectoralen überragt ein wenig die Einlen¬ 
kungsstelle der Bauchflossen. Die Länge der Pectoralen kommt 
bei den iMännchen der Kopflänge nahezu gleich, bei den Weib¬ 
chen ist diese Flosse merklich kürzer. 

Die Yentrale ist schwächer als die Pectorale zugespitzt 
und circa 1 y 3 mal in der Länge der letzteren enthalten. Die 
Basis der Ventralen fällt in vertikaler Richtung ziemlich weit ven* 
den Beginn der Dorsale und die S})itze des längsten Strahles 
erreicht den Beginn der Anale nicht. Die Yentrale enthält einen 
einfachen und sieben gesi)altcne Strahlen. 

Die Anale ist an der Basis beschuppt und um mehr aD 
Augendiameter länger als der Kopf, während die grösste Höhe 
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der Flosse am vierten mul fünften Strahle kaum mehr als eine 
Ang-enlänge beträgt. 

Die Fettdosse liegt in verticaler Richtung Uber dem hinteren 
Ende der Anale. Die Caudale ist am hinteren Rande nur massig 
eingebuchtet und circa ebenso lang wie der Kopf. 

Die Seitenlinie senkt sich an den sechs ersten durchbohrten 
Sclmpiien des Rumpfes unter schwacher Krümmung rasch nach 
unten und läuft hierauf in horizontaler Richtung unter der Höheiu 
mitte des Rumpfes bis zur Caudale. 

Die Körperschup])en nelnnen gegen die ]\Iitte der Rumpf¬ 
seiten rasch an GrössCj insbesondere an Höhe zu. Die Zahl und 
Stärke der Schu])penradien ist äiisserst variabel; bei manchen 
Individuen zeigen nur einige wenige Schui)pen 1— 2 Radieip bei 
anderen liegen an einzelnen Stellen des Rumpfes 6 — 7 Radien 
auf jeder Schupiie. 

Die drei Schuppenreilien der Bauchfläche vor den Ventralen 
sind der Länge nach sehr stumpf gekielt, der äussere Kiel fällt 
auf den Seitenrand des Bauches. 

Zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten äusseren 
Ventralstrahles liegen seltener 4, zwischen ersterer und der 
Basis des ersten Analstrahles 5, zwischen der Seitenlinie und 
der Basis des ersten Dorsalstrahles 6‘g— 7 Schupiien in einer 
verticalen Reihe. 

Fundort: Rio Parahyba. 

In der Körperform steht Tetv, r/fhho.^us dem grossäugigen 
Tetr. saira Cast, sowie dem 7VD-. Val. sehr nahe und 

ich würde ihn für identisch mit letztgenannter Art halten, wenn 
der L^uterschied in der Zalil der Analstrahlen zwischen beiden 
Arten nicht so bedeutend wäre. Tefraffotiopferui^ rnfipe.^ besitzt 
nämlich nach Valencienn es 40 Strahlen in der Anale, Tefi\ cfih- 
bosns nur .61 — 33. 

2. Art. Tetyafjonopterus orhiculavls Val, Castein., 

Kn. (Variat.) 

Syn.; l'etragonopterns compressus (.Tth.. Cat. Fish. Bi'it. Mus. V. pag. 319. 

Char. : Körper stark comprimirt, hoch. Bauch-und Rückenlinie 
stark gekrümmt und zwar erstere bedeutender als lelztere. 
Oberkiefer (unter her Loiipe gesehen) am ganzen Vorder- 
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raiKle gezähnt. Lcibcshölic unhedentend mehr als IV 3 — 
P/^mal, Kopflänge etwas mehrals 4nial in der K()r])erlänge, 
Augendiameter eirea 2 Y.inal in der Kopflänge enthalten. 
Stirne breit^ qnernber sehr schwacdi gewölbt. Hinterhaupt 
stark zusainineiigedrüc'kt. Ventrale in verticaler Kiehtung 
vor der Dorsale eingelenkt. 34—35 Schuppen längs der 
Seitenlinie bis zur Basis der Caudalej Schuppen 

über, 8—0 unter der Seitenlinie zwischen Dorsale und 
Ventrale. Eine helle, breite Längsbinde zwischen dem 
hinteren seitlichen Kopfende und der Candale über der 
Höhenmitte des Biimpfes hinlaufend. HunicraL und Caudal- 
fleek fehlend^ oder ersterer schwach angedeutet, 

D, 11. A. 35—36. L. lat. 34—35 (bis zur Caudale). 

8Va- II 

L, tr. 

8—‘J (bis z. Ventr). 

Beschreibung. 

Die Körpergcstalt dieser Art, die mir nur in zwei Exem¬ 
plaren zur Untersuchung vorliegt, ist noch stärker comjirimirt, 
als bei 7V/r, gihOosNs. Die Eückenlinie erhebt sieh schwächer 
bis zur Dorsale als bei letztgenannter Art, die Rauchlinie dagegen 
ist stärker gekrümmt als bei Tcfr, glh/josns. Die obere Kopflinie 
ist über dem Auge schwach concav. 

Die Bauchlinie senkt sich rasch hinter der Kehle bis in die 
Nähe der Ventralen, von diesen bis zum Beginne der Anale nur 
wenig und ohne Bogenkrümmung, und erhebt sich hierauf längs 
der Analflosse rasch nach hinten und oben. 

Die Stirnbreite steht bei einem Exemplare von nicht ganz 
drei Zoll Länge dem Augendiameter ein wenig nach, gleicht 
aber der Länge des letzteren bei einem etwas grösseren Exem¬ 
plare voll mehr als 3y^ Zoll Länge, 

Die Schnauze ist, im Proflle gesehen, mässig gebogen, con¬ 
vex und überragt den Kieferrand nicht. 

Die beiden Kiefer reichen gleichweit nach vorne, die Zähne 
am queren Vorderrandc des Unterkiefers sind viel grösser als 
die des Zwischenkiefers. 



Die Süsswasserfiöchc des südöstlichen Brasilien (III). 


5G7 


Die Knochen des unteren Aiigenringes reichen nach hinten 
und theilweise auch nach unten bis in die ncächste Nähe der 
Vorleiste des Prcäoperkels, dessen hinterer Rand nur wenig nach 
hinten und unten geneigt und geradlinig ist. Der untere Rand 
des Vordeckels ist convex. 

Der Kieniendeckel ist am hinteren Rand schwacdi gebogen^ 
von geringer Länge, circa Sinai höher als lang. 

Die Dorsale beginnt ein wenig vor der Mitte der Körper¬ 
länge und ist circa 2mal so hoch wie lang; ein langer, horizontal 
gelegener fetachel vor der Basis des ersten Dorsalstrahles. Die 
Dorsale endigt sjiitz nach oben und erreicht ihre grösste Höhe am 
ersten gespaltenen Strahle, welcher übrigens den vorangehenden 
zweiten eintachen Strahl nur wenig überragt. Die Basislänge 
der Dorsale ist 2mal in der Höhe der Flosse enthalten. 

Die zugespitzte Pectorale steht dem Kopfe ein wenig an 
Länge nach und überragt mit ihrer Spitze die Einlenkungsstelle 
der Ventrale, welche circa lY-inal näher zum vorderen Koiifeiide 
als zur Basis der mittleren Caudalstrahlen fällt. 

Die Ventrale ist kürzer als die Pectorale und erreicht mit 
ihrer Spitze den Anfang der Ventrale nicht. 

Die drei ersten Analstrahlen sind kurz, die Spitze des fünf¬ 
ten und sechsten längsten Analstrahles überragt den unteren, 
schwach convexen Rand des ganzen folgenden Theiles der Anale. 

Die Basis der äusserst schmalen Fettflosse liegt in verti- 
caler Riehtimg ein wenig vor dem hinteren Basisende der Anale. 

Die Caudale ist am hinteren Rande tief eingebuchtet, länger 
als der Kopf und endigt in zugespitzte Lappen. 

Die Seitenlinie senkt sicli nur unbedeutend hinter ihrem 
Beginne längs der 6—7 ersten diirchbolirten Schuppen und 
läuft dann in horizontaler Richtung in der Höheimiitte des 
Rumpfes bis zur Schwanztlosse. 

Die Sehuppen sind von geringer Grösse, daher die Zahl 
der Schuppenreihen sehr gross ist; sie zeigen zahlreiche, deut¬ 
lich ausgeprägte Radien. 

Die gelblichweisse Längsbinde des Rumpfes nimmt gegen 
die Rumpfmitte allmälig an Höhe zu; nacl] Entfernung der 
Schuppen ist sie silberweiss, nach oben zu grau. 

Der Vorderrand der Anale ist dunkelbraun. 
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Kur bei einem der hier bescliriebenen Exemplare aus dem 
Parahyba ist eine sehr scliwache Spur eines Humeraltleckes be- 
merkliar und die mittleren Caudahstralilen sind dunkelg’rau. Bei 
den von Cast ein au im Amazouenstrom gesammelten Exem¬ 
plaren ist der Humeralfleck sehr gross und stark ausgeprägt 
(s. Cast ein au, Anim. nouv. de T Amer. du Sud, Poiss. pl. 32, 
fig. 3). Tctrüfjonoiüerm orhieiilarls ist weit im südlichen Amerika 
verbreitet. Das Museum zu Paris besitzt Exemplare aus dem 
Esscipiibo durch Schomburgk, aus dem Amazouenstrome 
durch Castein au, das Wiener ^luseum erhielt t'tinf Exemplare 
aus dem Amazonenstreme ohne nähere Angabe des Fundortes 
und ein Exemplar von Villa JFaria durch Katt er er und zwei 
aus dem Bio Parahyba durch Werth eim er. 

Die hier gegebene P)eschrei))ung bezieht sich nur auf die 
beiden Exemplare aus dem Parahyba. Doch ist auch bei den 
übrigen Exemplaren der Wiener Samndung die Bumpfhöhe nicht 
weniger als Id/g—lV;pnal in der Körperläiige oithalten; bei 
wohlerhaltcnen Exemplaren ist die Ventrale am äusseren Bande 
dunkelbraun gesäumt wie der Vorderrand der Anale; ein Hume- 
ralrteck fehlt bei sämmtlichen, von Ka 11 erer gesammeltenExem- 
])!aren. 

3. Art. TetViKjonoptevus ^}iaculatus sj). Lin. 

fSyn.: Gronow, iMiis. ichtli. I., 10, Nr. 54, Tnb. 1, Fig. 5. 

Alhiflu maculatüy L i ii., Mus. Adolpli. F r i d., )). 78, Tab. 32, Fig. 2. 

Salmo hintaculatus, Lin., Sy.st. Nat. I., p. 513 (excl. >^yn.); Bloch, 
Taf. 382, Fig. 2- Bl. 8chn., p. 413. 

Telrayonoptet HS macHlatus, M ü 11. Trosch Ilor. ichth., lieft 1, II, 
pag. 14; Günth., C'atal. Fish. V., p. 321. 

,, LuiHani, ( iiv. Val. XXII,, p. 142. 

,, Grouoi'ii, G. V. XXII., p. 143; Kner, Zur Faiu. 

d. Charac., Denksoh. der inath.-uaturw. 
('1. d. k. Akad. d. Wiss„ Bd. XYII, ])ag. 
175 fpt.). 

„ viitHtHs, Gast., Anim. nouv. de rAmer, du Siul, 

P o i s s., pag. GG, pl.33, Fig. 3 (sec. G t h r.). 

? „ 2 Gth r. II e n s e 1 (ncc. G t h r,), Archiv 

f. Naturg., Jahrg. 3G. Bd. I, pag. 83. 

Diese Art zeigt eine weite Verbreitung im östlichen Theile 
Südaincrika’s von Guiana bis Bio Janeiro; sie kommt in grosser 
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Menge in den mächtigen Kiistenfliissen des sndöstliclien Brasi- 
lien^s vor, so im Rio Parahvba (hei Campos nnd Mendez) und 
dessen Xehenfinssen, z, B, im Muriahe^ ferner im Rio doce^ Rio 
Muenry. Sie variirt nicht unbedeutend in der Körperform nach 
Alter nnd Geschlecht, so wie nach dem Aufentlialte in schnell 
fliessenden klaren oder stagnirenden r4ewässern. 

Die Körperform ist oval; die Bauchlinie beschreibt in der 
Regel einen gleiehmässig^ ziemlich stark gerundeten Bogen; die 
Rückenlinic ist diirclischnittlich schwäclier gebogen als die 
Seitenlinie. Nur selten ist die Kackenlinie bei alten wohlgenähr¬ 
ten Individuen bedeutender oder mindestens ebenso stark ge¬ 
krümmt als der ents]irechende, gegenüber liegende Tlieil der 
Bauchlinie. 

Bei jungen Individuen von 2’ ^ — 3 Zoll Länge ist die Kör¬ 
perhöhe nahezu 2^ -— 2 b 3 mal^ selten 2 ( 2 ninl, bei alten Weibchen 
von 4^ 2 —Zoll Länge in der Regel 2 y^ —2mal, bei fast ebenso 
grossen Männchen ^ bis fast 2^ .nial in der Körperlänge (bis 
zur Basis der mittleren Caudalstrahlen) enthalten. 

Die Ko])flänge verhält sich zur Köri)erlänge wie 1:4—4^ 
die Augenlänge zur Koiiflänge wie I : 3^ die Stirnbreitc zu letz¬ 
terer wie I : 3 bei jungen, wie 1 : 2(3 bei alten Individuen. 

Die Stirne ist breit^ (pierüber schwacli gebogen. Der dritte 
und vierte gr()sste Suborbitalknochen decken die Wangen bis auf 
einen schmalen Streif zunächst der Vorleiste des Präo])erkels und 
sind radienförmig bei älteren Individuen gestreift. 

Der ganze vordere Rand des Oberkiefers zeigt unter der 
Loupe bei nur mässiger Vergrösseruug ganz deutlich zahlreiche 
Zähne. Der Kiemendeckel ist 3mal höher als lang. 

Die Insertionsstelle der Ventrale fällt in vertienler Rich¬ 
tung ein wenig vor den Beginn der Rückenflosse, welche circa 
2 mal so hoch wie lang ist. 

Der zweite einfache Strahl der Dorsale ist der höchste der 
Flosse; die folgenden Strahlen nehmen bis zum vorletzten rasch 
und gleiehförmig an Länge ab^ der obere Flossenrand ist daher 
stark geneigt, geradlinig; der hintere Flossenwinkel ist gerun¬ 
det. der obere spitz. 

Die Basis des ersten Dorsalstrahles liegt fast ganz genau in 
der Mitte der Körperlänge. 
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Die Spitze der Peetorale überragt mir bei ^räniicheii die 
Iiisertionsstelle der Ventralen, bei Weibchen fällt sie vor diese 
oder erreicht sie genau. Bei den Jlännchen entwickeln sieh zur 
Laichzeit häutig, doch nicht immer, am hinteren Rande der 
Analstrahlen zahlreiche spitze Staehelchen. 

Bei den Weibchen ist der untere Rand der Anale gerad¬ 
linig oder selbst schwach convex, bei dem Männchen hinter dem 
längsten vierten und fünften Strahle mässig coneav. 

Die Basis der schmalen Fetttiosse liegt in verticaler Rich¬ 
tung vor dem hinteren Basisende der Anale, die Caudale ist 
länger als der Kopf. 

Die Seitenlinie senkt sich nur wenig und allmälig im vor¬ 
dersten Längendrittel ihres Verlaufes und durchbohrt bis zur 
Basis der mittleren Caudalstrahlen d5—oG Schuppen und 2—o 
auf der Schwanzflosse. 

Uber der Seitenlinie liegen unter der Seitcidinie 

G bei kleinen Exemplaren, Gy^—S<^huppen bei grösseren in 
einer Vertiealreihe zwischen der Basis des ersten Dorsal- und 
des ersten oder äusseren Ventralstrahles. 

Die grössten Schuppen liegen im vorderen Theile des 
Rumpfes in den drei ersten horizontalen Sehuppenreihen über 
der Seitenlinie. 

Den Hnmeralflcck finde ich bei sämmtlichen von mir unter¬ 
suchten (32) Exemplaren scharf abgegrenzt; er ist in der Regel 
oval, länger als hoch, selten kreisrund oder höher als lang. 

Die silbergraue, gelblich schimmernde Seitenbinde zieht 
ein wenig über der Ilöhenmitte des Rumpfes hin. Der längliehe, 
schwarzgraue Fleck am Schwanzstiele ist bald mehr, bald min¬ 
der scharf ausgeprägt. Das grösste Exemplar unserer Sammlung 
ist öVg Zoll lang. 

D. 11. A. 32-33 (4 28— 29). P. 12-14. V. 1/7. L. lat. 35—3G 

(bis zur Basis der Caud.). L. tr. 1 

Öto — 7 Vj (bis z. Bas. cl. Ventr.'. 

Bezüglich der Synonymie dieser Art schliesse ich mich der 
V(m J. ^lüller und Troschel sowie von Kn er ausgesproche¬ 
nen Ansicht an, nur möchte ich gleich Gü n th er die von J enyn s 
als Tef}\ beschriebene Art für verschieden von T. wacu- 
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latus halten, denn diese letztere gleicht ’n der Körpertonn dem 
2"ctr. abraints Jen. 

Höchst walirsclieinlich dürfte die von Dr. Hen sei (1. c.) als 
Tetraffonopterus microstowa? Gthr. beschriebene Art mit 7VD’. 
maculatas Lin., J/. Ti\ ziisammenfallen. Dafür spricht auch Dr. 
HenseLs Bemerkung, dass die von ihm als i\ microstoma ge¬ 
deuteten Exenii)]are mit jenen des Berliner I\Iuseiims überein¬ 
stimmen, welche noch von Job. Müller's eigener Hand als 2\ 
bimacuhitas J/. Tr. bezeichnet seien, da unter letztgenannter Art 
wohl nur Sulmo bimuculutus BL (= Albula uiucalata L. ~ Tctr. 
maculatus M. Tr. sec. J. ^lüll. & Tr. Horae ichthyol. I A II, pag. 
14) verstanden sein kann. Wahrscheinlich war J. ]\lüller anfäng¬ 
lich im Zweifel, ob er der von ihm und von Prof. Troschel als 
Tetraffonopterus erkannten Art den von Linne im^Ius. Ad. Fred, 
oder aber im Syst. Nat. gegebenen Speciesnamen beilegen solle. 

Sehr nahe verwandt mit Trlraffonopterus mi(cu1atus ist Tetr. 
lacustris Eliut., Ltk. (s. Velhas Flod. Fiske, Vid. Selsk. Skr. 5. R. 
XII, pag. 208, Tab. Fig. 15), doch liegen bei letzterer Art 
nur 4*/^ Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Basis des 
ersten äusseren Ventralstrahles (öVg Jledianlinie der 

Bauchseite unmittelbar vor den Ventralen) und die Rmnpfhölie 
kommt schon bei Exemplaren von 3 Zoll Länge der Hälfte der 
Körperlänge gleich. 

An Tetratf. facustrh reiht sich unmittelbar an: 

4. Art. Tetva(jO}iox)terus hahieasis n. sp.? (an T. marulafus 

juv. Variat.V) 

Char.: Körpergestalt oval, mässig comprimirt; Rücken- und 
Baiichlinie nahezu gleichförmig, regelmässig gebogen. 
Rumpfhöhe ^nm\ (bei Exemplaren von 2y2 — 3 Zoll 

Länge), Kopflänge Sy^inal in der Körperlänge, Augen- 
diameter 2Y- — 3mal, Stirnbreite 2v, — 2^3lnal in der Kör¬ 
perlänge enthalten. Schnauze kürzer als das Auge. Ven¬ 
trale in verticaler Richtung vor der Dorsale eingelenkt. 
(Analstrahlen der Männchen gezähnt.) Schuppen ziemlich 
gross. 32—33 Schuppen längs der Seitenlinie bis zur Basis 
der mittleren Caudalstrahlen. 5 — 6 Schuppen über und 
df'g—5 Schuppen unter der Seitenlinie zwischen der Basis 
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des ersten Dorsal- und des ersten Ventralstraliles in einer 

Verticalreilie. Hnineralfleck oval, Icänger als lioeli, oder 

rund, scliarf abgegrenzt. Seitenbinde silbergran. Candal- 

fleck deiitlicli ausgeprägt. 

5— 

D. 11. A. 3-4/26. L. lat. 32—33. L. tr. ~l . 

41/2—5 

Audi bei dieser Art, von weldier mir nur kleine Exemplare 
vorliegen, reicht bei den Weibchen die Spitze der Pectorale 
nicht so weit zurllck wie bei den ^lännchen, bei denen zur Laich¬ 
zeit sich auf den Analstrahlen kleine spitze Hakenzälnichen 
entwickeln. 

Der Beginn der Dorsale fällt mehr oder minder bedeutend 
näher zur Basis der Caudale als zum vorderen Kojifende. 

Die Stirne ist breiter als das Auge lang und querüber nur 
sehr schwach gebogen. Die Kiefer reichen gleich weit nach 
vorne, nur selten fallen die Unterkieferzähne bei geschlossenem 
3Iunde hinter die Zahnreihen des Zwisclicnkiefers. 

Der vordere Rand des schief gestellten Oberkiefers zeigt 
unter der Loupc zahlreiche kleine Zähne und das hintere Ende 
desselben fällt hinter den vorderen Augenrand. Die Länge des 
Oberkiefers ist übrigens variabel. 

Der Humeralflcck ist sehr scharf ausgeprägt wie bei T, 
m((cul(iti(ü, in der Regel in die Länge gezogen, selten rundlich. 

Fundort; Bahia. 

Wegen der geringen Zahl der Schupi)en längs und unter 
der Seitenlinie und wegen ^Mangels an Zwischenformen wage ich 
es nicht, die hier als TeL bnhlemis beschriebenen Exemplare mit 
Sicherheit zu T. nuiculdtiis zu beziehen. 

5. Art. Tetrago}wpfenis doceanus n. sp. 

Char.: Körpergestalt gestreckt, stark coinprimirt; Rückenlinie 
rasch, doch nur unter schwacherKrümmuug bis ziirRücken- 
Üosse ansteigend. Obere Proällinie des Kopfes über und 
hinter der Stirngegend stark concav. Auge gross, Schnauze 
sehr kurz. Leibeshöhe 2 ^ 3 —2y^,mal, Kopflänge 3%—4mal 
in der Körperlänge, Augendiameter etwas mehr als 2 bis 
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italiezu 2 y 2 mal; Stirnbreite 2%— 2 y 3 mal, Sclinauzenlän£ce 
circa 4y3mal in der Kopflänge enthalten, Vorderrand des 
des langen, schmalen Oberkiefers vollständig bezahnt, die 
oberen grössten Zähne desselben schon mit freiem Ange 
sichtbar. Unteres Ende des Oberkiefers in verticaler Kicli- 
tuiig hinter den vorderen Augenrand fallend. Ventrale vor 
der Dorsale in verticaler liichtung eingelenkt. Peetorale 
mit der äussersten Strahlenspitze bei Männchen wie bei 
Weibchen über die Basis der Ventralen bedeutend zurüek- 
reichend. Anale lang mit31—32 gespaltenen und 3—4 ein¬ 
fachen Strahlen. Analstrahlen der Männchen zur Laichzeit 
mit kleinen Hakenzähneii besetzt. Seitenlinie bis zur 
Basis der Schwanzflosse 35 — 36 Schuppen durchbohrend, 
lluineralfieck scharf abgegrenzt, oval (länger als hoch) oder 
rundlich. Seitenbinde deutlich entwickelt. 

D. 11. A. 3 — 4/31—32. ?. 14. V. 1/7. L. lat. 35—36 (bis z. C.). 

8 _ 

L, transv. _ 

7, 

Beschreibung. 

Von dieser Art liegen mir vier, leider fast ganz entschuppte 
Exemplare und zwar zwei Weibchen und zwei sinnlichen aus 
dem Pvio doee zur Beschreibung vor. 

Bei den ^Männchen ist die Körpergestalt fast rhombenförniig, 
indem dieBauchlinie ohiieKrümmung bis zum Beginne der Anale 
sich senkt. 

Bei den Weibchen ist die Bauchlinie bis in die Nähe der 
Insertionsstelle der Ventrale schwach bogenförmig gekrümmt 
und läuft zwischen der V^entrale und dem Beginne der Anale in 
horizontaler Eichtung hin. 

Längs der Basis der Anale erhebt sioh die Bauchlinie bei 
beiden Geschlechtern in gerader Eichtung mässig bis zum 
Schwanzstiele, doch rascher als der gegenüber liegende Theil 
der Kückenlinie nach hinten abfällt. Der Unterkiefer steigt ziem¬ 
lich rasch nach vorne an; die Kiefer reichen gleich weit nach 
vorne. Die Schnauze ist, im Profile gesehen, nur schwach 
gebogen. 
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Die Kiefer/itline siiul im Ganzen schwächer entwickelt als 
bei (len Ubrig-en mir bekannten Tctracfo)iopfn'n^'k\'\m, doch 
nbertreffen auch bei dieser Art, wie bei Tctr(i(fO)topterus über- 
hanpt, die vorderen Zähne des Unterkiefer die g-egcnüberliegen- 
den des Zwisehenkiefers an Grösse. 

Der Oberkiefer ist lang*, schmal nnd sehr wenig gebogen; 
der ganze vordere Rand desselben ist dicht mit Zähnen besetzt, 
doch sind nnr die oljersten so gross, dass sie mit freiem Auge 
deutlich unterschieden werden können. 

Das Auge ist sehr gross, weit nach vorne gerückt; die 
Stirne ist querüber nur schwach gewölbt und steht an Breite der 
Augenlänge nach. Der dritte und vierte untere Augenrandknoehen 
decken die Wangen nur unvollständig, so dass ein ziemlich 
breiter nackthäutiger vStrcif über dem horizontal liegenden vor¬ 
deren Aste des Vordeckels frei liegt; doch hat diese Eigenthüm- 
lichkeit keine Bedeutung für die Artbestimmung, da sich bei 
manchen anderen Arten häutig eine bedeutende Verschiedenheit 
in der GWissenentwicklung der untersten grössten Augenrand¬ 
knoehen nachweisen lässt, so z. B. bei T. ohf^curua Hens. 

Der hintere Rand des Vordeckels ist schwach nach hinten 
und unten geneigt, geradlinig, der Deckel schmal nnd circa 
3mal so lang wie hoch. 

Die Dorsale beginnt genau in der j\Iitte der Kerperlänge 
und ist mehr als 2mal so hoch wie lang. 

DieS])itze der Pcctoralen überragt bei beiden Geschlechtern 
die Einlenkungsstelle der Ventralen, reicht aber bei den l\ränn- 
chen weiter zurück als bei den Weibchen. 

Die Insertionsstellc der Ventralen liegt durchschniitlich um 
zwei Augenlängen näher zum vorderen Kopfende als zur Basis 
der mittleren Caudalstrahlen. 

Der Caudaltieckist bei den von mir untersuchten Exemplaren 
nur schwach angedeutet. 

Die Körperseiten sind dunkel-röthlichbraun, doch dürfte 
diese Färbung höchst wahrscheinlich nur durch die Einlage der 
Exenq)lare in Cognac veranlasst worden sein. 

Das grösste Exemplar unserer Sammlung, ein Männchen, ist 
4‘/3 Zoll lang nnd wurde wie die übrigen von Herrn Werthei¬ 
mer gekauft. 
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Fundort: Rio doce. 

Tefraf/oHopterusdore/iHU.^SQhamtxmtQY den bisher bekannten 
Arten zinnächst mit TeirngonoptcniPi Artedil verwandt zu sein. 

6. Art. Tetraijoiiopterus rufflas. Jen. 

Syn.: Tetra(/onoptenof rutilus, Jen., Zool. of the Voy. of Beagle,PartIV. 

Fish, ])«\g. 125, [d. 23, fig. 2 (1842). 

? „ fasciatus, Val., (*. V., Hist. nat. des Poiss. Vul. 

XXII, pag. 140 (nec Cuv., Mtun. 3Ins.). 

,, ,, (Uhr., Catal. V, pag.322 (exclns. Synon). 

seahripinats, K n e r (nec .1 e n.), Denkschr. d. niath.- 
natnrw. CI. d. Wiener Akad. Bd. XVI I 
l)ag. 170 (n)as). 

,, niicroaiama^ Gthr., Cat. V, pag. 323. 

„ /-«/////.s Jeil., Steiiid., lelithyol. Not.(IX. ,Bd. LX. 

d. Sitzb. der k. Akad. d. Wiss. Abth. I, 
Jnli-IJeft, Jahrg. 18G‘), 4 af. III, Fig. 2, 3. 

,, „ ? .Jnn.^ llens., Arch. f. Natnrg., Jahrg. 3G, 

Bd. 1, pag. 80. 

„ aeneaSy Hens., 1. C., pag. S7. 

,, Tarieri, Ltk., Velhas-Flod. Fiskn, Vid. 8elsk. 

8kr., .5 IC, Bd. XII, pag. 210. pag. XIIF 
Tab. V, Fig. 12. 

„ tae/iiatiis, J e n., Zo(»l. of tlie Voy. of Beagle, Pt. 

IV, Fish, ])ag. 12G (jnv.). 

CMiar.: Körpergestalt oval, mehr oder minder stark com})rimirt. 
Rückenlinie in der Regel schwächer gebogen als dieBaucli- 
linie. Leibeshöhe bei kleinen Exemplaren von2y2—PYgZoll 
Länge stets omal, bei Exemplaren mittlerer Grösse (von 
4—4^2 Zoll Länge) durchschnittlich 2y-—P/.inal, seltener 
etwas mehr als 2y3mal, Kopflänge nahezu, genau oder ein 
wenig mehr als 4mal in der Körperlänge, Aiigendiameter 
2y,—Sy.mal, Stirnbreite 3—- 2 Y 3 mal in der Kopflänge 
enthalten. Ventrale in vevticaler Richtung vor der Dorsale 
eingelenkt. 35—30 Schuppen längs der Seitenlinie am 
Rumpfe (bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen) und 
2—3 auf der Schwanzflosse. 0 — (F/^; -selten 7 Scliuppen 
zwischen der Basis des ersten Dorsalstrahles und der 
Seitenlinie, in der Regel 41 / 2 — 5 , seltener 6 Schuppen, 
zwischen letzterer und der Basis des ersten oder äusseren 

38 
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Ventralstrahles. Analstrahleii der ^lännelien zur Laichzeit 
stark gezähnt. Spitze der BriistHossen nur hei Mäiiiiehen 
die Insertionsstelle der Ventralen überragend. Hunieralfleek 
nicht scharf abgegTeiizk (juer gestellt, zuweilen weit über 
die Seitenlinie hera])reiehend und nach unten zugespitzt. 

D. 11. V. 1 7, P. 12—14. A. 3—4/22-27. 

0 - • T seltfii 5' .. bei j. Ind. . 

L. trau SV. t 

Beschreibung. 

Bei dieser in der Körperform stark variirenden Art deckt 
der Suborbitalring in der Pegel die* Wangen nahezu bis zur 
Vorleiste des Vordeckels^ bei einigen Exemplaren (Weibchen) 
aber sind die drei und vier unteren Augenrandknochen auftallend 
schwach entwickelt und es bleibt ein ziemlich breiter Streif 
zwischen dem unteren und hinteren Bande des Suborbitalringes 
und der Vorleiste des Präoperkels nackthäutig. 

Auch die Länge des Oberkiefers ist bedeutenden Schwan¬ 
kungen bei Exemplaren derselben Localität unterworfen^ gibt 
jedoch zahlreicher rbergänge halber und wegen Mangels anderer 
rnterseheidungsmerkmale keinen Anhaltspunkt zu einer natür¬ 
lichen Arttrennung; ich glaube daher auch Tetruffonoptevia^ nncro- 
Stoma (Tthw nicht als besondere Art betrachten zu dürfen. 

In der Pegel ist die’untere Protillinie des Körpers etwas 
stärker gekrüimnt als die obere. Die Nackenlinie erhebt sich 
ferner ein wenig rascher als der hinter der Dorsale gelegene 
Theil der Püekenlinie gegen den Schwanzstiel sich senkt. 

Die Stirngegend ist ini Protile gesehen nur mässig concav^ 
die Schnauze gebogen; die Kiefer reichen gleich weit nach vorne. 
Der ganze vordere Band des Oberkiefers zeigt unter der Loui)e 
eine Peihe kleiner Zähnchen. 

Das Längenverhältniss des Auges zum Kopfe variirt bedeu¬ 
tend nach dem Alter; der Augendiameter ist bei jungen Indivi¬ 
duen stets nur 2^ 2V2mab bei älteren 3 — 3^^-mal in der Kopf¬ 
länge enthalten. 

Der Beginn der Dorsale fällt bei manchen Exemplaren 
genau in die Glitte der K(U*perlänge; bei anderen liegt er näher 
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7A\m vorderen Kopfende als zur Fkisis der mittleren Caudal- 
straldeii. 

Die Dorsale ist nahezu oder melir als zweimal so hoch wie 
lang’ und endigt nach oben in einen spitzen Winkel. 

Die Pectorale ist bei den Männchen stets ein wenig länger 
als bei den Weibchen und ebenso lang wie der Kopf, Die Ven¬ 
trale stellt der Pectorale stets an Länge nach und reicht, wie es 
schein^ nur bei den Männchen bis zum Beginn der Anale zurück. 

Bei den kleinsten der von mir untersuchten zahlreichen 
Exemplare (von P“^^^—5 Zoll Länge) liegen (P ^ Schiipi)eu in 
einer Verticalreilie zwischen der Seitenlinie und der Basis des 
ersten Ventralstrahles, bei den übrigen 5 und G. 

Der Humeralheck ist stets quer gestellt, an den Rändern 
verschwommen und reicht bald bis zur Seitenlinie herab, bald 
aller bis zur Basis der Pectorale; nach unten verschmälert er 
sich rascli. 

Der Schwanzstiel zeigt in der Regel nur eine geringe Län¬ 
genausdehnung, bei einem grossen Exemplare aus dem Rio 
Parana aber ist er auffallend lang. 

Fast jedes Flussgebiet besitzt eine besondere Formvarietät 
dieser Art; je nach dem Alter, (feschlechte und der Jahreszeit, 
nach dem Überfluss oder Mangel an entsprechender Xahrung, je 
nach dem Aufenthalte in reissenden kalten und klaren Gebirgs¬ 
bächen oder tiefer, stagnirenden Gewässern wechseln die Um¬ 
risse der Körpergestalt und theilweise auch die Zahl der hori¬ 
zontalen Schuppenreihen und der Analstrahlen. 

Die im AViener Museum betindlichen Exemplare aus dem 
Jequitinhonha, von welchen ich eine Abbildung auf Taf. II, 
Fig. d gegeben habe, zeichnen sich durch eine autfalleiid stark 
gestreckte Körpergestalt ans, so dass ich anfangs geneigt war, 
sie als Repräsentanten einer besonderen Art hinzustellen. 

Bei einer Totallänge von 3—oVg Zoll ist bei dieser Varietät 
die Leibeshöhe stets 2^ 7—3mal, dieKo|)flänge etwas weniger als 
4mal, der Augendiameter2y2—2f 3 iual, die Stirnbreite 3mal in der 
Kopflänge enthalten; diese Verhältnisse finde ich nur bei viel 
kleineren, aber nicht bei ebenso grossen Exemplaren von Tetr, 
rutilus aus dem Parahyba und Rio doce; liezüglieh der Flossen- 
strahlcn- und Schuppenformel (D. 11. A. 3—4'23—25, L, 1. 35. 

3s^ 
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L. tr. J_ iiiitersclieiden sie sicli aber nieht von den Exemplaren 
•i—5 

aus (len letztgenannten Flüssen. 

Ans Valenci enn es' ziemlich allgemein gehaltener Be¬ 
schreibung des Tctrnfjonoptcrus /h.<?c/V////.s‘Sp. C u v. (sec. V al.) lässt 
sich nicht mit Sicherheit entnehmen^ ob zu derselben auch 
Cu vier's Orginalexemplare des Chalceus faselntus (Cuv. Mihn 
Mus.) benützt worden seien oder nicht. Letzteres glaube ich für 
wahrscheinlicher halten zu müssen, da sonst Valencicnncs die 
von Cuvier angeführte Zahl der Analstrahlen (18) nicht ganz 
mit Stillschweigen hätte übergehen können. Ich bin daher noch 
immer zur An sicht geneigt, dass Val Tctriujouoptcrns 

fasciutnsx^mChnlc. fascintns Cur. specifisch verschieden und mit 
Tetrugouapterus rutilus identisch sein dürfte, da bei dieser 
Art sich mit Sicherheit nachweisen lässt, dass die Zahl der Anal¬ 
strahlen 24—oO betrage. 

Cuvier's Chulrns faciulns scheint mir jener Art zu ent- 
spreclien, welche I)r. llensel als Tefr. obscurus und Dr. Lütken 
als Tetr. rivularis beschrieb. Bei dieser ist die Körpergcstalt 
bedeutend gestreckter und die Zahl der Analstrahlen geringer 
als bei Tctr. rutilns. 

Das Wiener Museum besitzt zahlreiche Exemplare des Tctr. 
nitilus aus dem Parana, ans der Umgebung von ^Montevideo und 
Bio Janeiro, aus dem Parahyba und dessen Nebenflüssen im Ge¬ 
birge und in der Ebene, aus dem Bio doce, Bio Jerpiitinlionha 
und Bio das Velhas, ferner aus dem Xaniapa in Mexiko. 

7. Art. Tetragonopterns faschitns Cuv. s]).y 

Syn.: ? TrlvagonniUerns fdacialKSy ('UV., du ^Ins. (Vlüst. nat., T. V, 

liaj?. o')-2, ))1. l’O, Fig. 2. 

„ obscurus. He ns., 1. c., jiag. 80 u. 87. 

„ rirularis, L tk., 1. c., ])ag. *215, tab, V, flg. 10 u. 14. 

Char.: Körj)ergestalt gestreckt, Bücken- und Bauchlinie schwach 
gebogen. Schnauze dick, abgestum])ft. Grösste Biimpf- 
höhe bei Weibchen zur Laichzeit nahezu 2y,mal, nach 
dieser genau oder nahezu Ömal in der Körperlänge, oder 
373^11111 in der Totallänge, Kopflänge 4mal in der Körper¬ 
länge, Augendiameter 3—3y3nial, Stirnbreite 3—2Y^mal 
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in der Kopflänge enthalten. Ventrale vor der Dorsale ein¬ 
gelenkt, bedeutend kurzer als die Peetorale, welche bei 
Weibchen nicht über die Insertionsstelle der Ventralen 
znrüekreicht. 6 — 6% Schuppen über, dVg—unter der 
Seitenlinie zwischen der Dorsale und der Ventrale. Schup])en 
mit zahlreichen Radien, Hnineralfleck verschwoininen. 
Rumpf röthlichbrann mit griutliehgelbem Metallglanze. 
Anale nur mit 16 —20 gesitaltenen Strahlen. 

D. 11. A. 3-4 16—20. P. y 11—12. V. 1 7. L. lat. 35—36 

6 — < 0/0 

(bis z. C.). L. tr. i 

4 Vo—51/0. 

Beschreibung. 

Der Ko])f ist vorne stark gerundet, die Stirne breit und 
querüber nur massig gebogen. Die ol)ere Protillinie des Koi)fes 
erhebt sich rascher bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes als die 
Kackenlinie bis zur Dorsale, und ist über dem Auge in der Regel 
ein wenig eingedrückt. 

Der 3. und 4. untere Augenrandknochen lassen entweder 
nur einen äusserst schmalen Streif zunächst der Vorleiste des 
Präoperkels frei und sind von bedeutender Drösse, oder es bleibt 
ein grösserer Theil der Wangen unbedeckt. 

Die Schnauze ist genau oder nahezu so lang wie das Auge, 
breit und im Protile so wie (pierüber gebogen. 

Die Kiefer reichen gleich weit nach vorne, die Zähne am 
vorderen quergestellten Tlieile des Unterkiefers sind grösser und 
stärker als die des Zwischenkiefers. 

Der schmale Oberkiefer ist am vorderen Rande, unter der 
Loupe gesehen, zart gezähnt und das hintere Ende desselben 
fällt bei geschlossenem Munde in der Regel nur wenig hinter den 
vorderen Augenrand; nur bei einem Exenq)iare unserer Sammlung 
reicht dasselbe fast bis zur Augeninitte. 

Der Kiemendeckel ist durchschnittlich 2’, ^— 2y3mal höher 
als lang und am oberen hinteren Rande concav. 

Der hintere geradlinige fland des Vordeckels ist schwach 
nach hinten und unten geneigt. 
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Die iieringste Eumpfhölie am Seliwaiizstiele verliiilt sicli zur 
grössten wie 1 : 2^/^ —3. 

Die obere Profillinie des Körpers erreicht ihren nöiiepuiikt 
am Beginn der Dorsale, die untere ihren tiefsten Stand an der 
Insertionsstelle der Ventrale. 

Die Dorsale beginnt genau in der Glitte der Körperlänge und 
ist circa 1 Vg — höher als lang. Der zweite einfache und 
der erste gespaltene Strahl sind die höehsten der Flosse, die 
folgenden nclimen bis vorletzten gleiehlörmig an Höhe ab, so 
dass der obere Flossenraiid geradlinig abgestutzt erscheint. Der 
hintere ^Yinkel der Flosse ist stark gerundet. 

Die schmale Fettfiossc liegt über dem hinteren Basisende 
der Anale. Sämmtliche Flossen zeigen eine schmutzig-wässerig- 
graue Färbung und sind gegen die Spitze der Strahlen mehr 
oder minder dicht scliwärzlichgrau punktirt. 

Die Körjiergestalt dieser Art ist sehr gestreckt, nur bei 
Weibchen mit nahezu reifen Eiern in den Ovarien kommt die 
Kumpfhöhe fast - der Leibeshöhe gleich, bei allen übrigen 
Exemplaren aber circa der letzteren. 

Fundorte: Umgebung von Kio Janeiro, Kio Parahyba und 
Rio Jequitinhonha; Kio badea (nach Hense 1), Kio das Velhas 
t^Rein h., Ltk.). 

• 8. Tetra(joiioptei‘t(s Jenynsii n. sp. 

Oha r. : Körpergestalt sehr gestreckt, massig eomprimirt. Leibes¬ 
höhe 3V .,—3mal, Ko])flänge etwas mehr als 3% — Sy^mal, 
in der Kör])erlänge, Aiigendiameter 31 / 2 — 4mal, Stirnbreite 
circa 3mal in der Kopflänge enthalten. Ventrale in verti- 
caler Richtung ein wenig vor der Dorsale eingelenkt, letztere 
mehr oder minder bedeutend hinter der Körpermitte be¬ 
ginnend. Anale nur 13 — 15 gespaltene Strahlen enthaltend. 
33 Schup])en am Runqif und zwei auf der Caudale von der 
Seitenlinie durchbohrt, Humeralrteck quer gestellt. Anal- 
strnIllen der Männchen zur Laichzeit gezähnt. Junge Indi¬ 
viduen hell gelbbraun, ältere dunkel rotlibraun. 

D. 10-11. A, 3 13—15. V. 8. P. 13. L. lat. 33 (bis z. C.). 

5—5 Vo 

L. tr. ’ 

4-41... 
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Beschreibung. 

Bei jungen Individuen von kaum drei Zoll Länge ist die 
Rücken- und Bauchlinie äusserst schwach gebogen^ und der Rumpf 
nach oben zugewölbt; diese Exemiilare nähern sich in der Kör- 
jjerform den Atherinen. Bei älteren Individuen von SVz ^cll 
Länge ist die Nackenlinie bedeutend stärker gebogen und der 
Ruin])f somit minder gestreckt. Die Sehiiaiize ist breit und vorne 
abgestumpft. 

Bei den zuerst erwähnten kleinen Exemi)laren ist die Kopf¬ 
länge 3%mal, bei den grösseren aber nur 3* g—SV^mal in der 
Köri)erlänge enthalten; bei jungen Individuen verhält sich ferner 
die Augenlänge zur Kopflänge wie l:3'/2, bei älteren wie 1:4. 

Die mittleren Unterkieferzähnc sind sehr kräftig und mehr 
als 2mal grösser als die gegenüber liegenden Zähne imZwisehen- 
kiefer. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem 
]Munde bald nur wenig, bald ziemlich bedeutend hinter den vor¬ 
deren Augenrand. Der Vorderrand des Oberkiefers zeigt unter 
der Loupe zahlreiche Zähmdien. 

Die beiden grössten unteren Augenrandknochen lassen in 
der Regel einen nicht unbedeutend breiten Raum zunächst der 
A^orleiste des Präoperkels frei. 

Die Stirne ist breit und (pierüber nicht stark gewöllit^ der 
Kiemendeckel bei älteren Exemplaren nur 2mal höher als lang 
und ziemlich gross. 

Der hintere geradlinige Rand des Vordeckels ist schief nach 
hinten und unten geneigt. 

Der rnterdeekel ist bei den grösseren Exemplaren unserer 
Sammlung auffallend stärker entwickelt als bei eben so grossen 
Individuen anderer T^DY/^o;^oj;/er/o9-Arten. Die Dorsale beginnt bei 
kleinen Individuen nur wenige bei alten aber bedeutend hinter der 
Mitte der Körperlänge und ist circa D/giual höher als lang. Der 
obere Rand der Dorsale ist schief abgestutzt oder schwach convex. 

DieFettüosse liegt in verticaler Richtung über dem hinteren 
Basisende der Anale. 

Die Pectorale reicht auch bei denMännchen mit der Strahlen¬ 
spitze nicht immer bis zum Beginn der Ventrale zurück und ist 
circa P/^mal in der Koj)flänge enthalten. 
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Die Ventrale steht an Liin^e der Pectorale nicht bedeutend 
nach und berührt zuweilen mit der Spitze den Beginn der Anale. 

Die Basislänge der Anale erreicht nicht ganz V 3—^4 der 
Ko])flänge. 

Die Caudallajipen sind inässig zugespitzt und fast um eine 
Augenlänge kürzer als der Koi)f. 

Die obere Plälfte der Körperseiten ist röthlich, die untere 
gelblichbraun, die Seitenbinde silbergrau; von dieser herab zeigt 
der Rum])f einen grünlichgrauen Metallglanz (bei Weingeist- 
Exemplaren). 

Der Himieralfleck ist quergestellt, reicht über die Seiten¬ 
linie herab und verschmälert sich gegen das untere Ende. 

Der schmale schwärzliche Caudalstreif erstreckt sieh bis 
zum hinteren Ende der mittleren Caudalstrahlen. 

F u n d 0 r t: Rio Parahyba. 

In der Körperform stimmt die hier von mir als Tetraffo- 
beschriebene Art auffallend mit der von Je n y n s 
gegebenen Abbildung des Tclracumopterus 5 <v//yr//>/;^;^/s(s.Zoology 
of the Voyage of Beagle, Fish, pl. 2Ö, fig. 3), überein, doch zeigt 
sich ein so bedeutender Unterschied in der Zahl der Schup])en 
längs der Seitenlinie und insbesondere in der Zahl der Anal¬ 
strahlen, dass ich mich nach den nur zur Untersuchung vorlie¬ 
genden (7) Exem])laren nicht lür berechtigt halte, Tvfrnffonopfr- 
rus Jctnjnsii etwa als eine Abart des TefracfonoptcrHS senhriphinis 
zu erklären. 

9. Art. Tetratjonoptevus alhuinius Heus. 

Die von Dr. Hensel als Trtnup)noptenis (dbnrniis beschrie¬ 
bene Art (Arch. f. Naturg., Jahrg. 36, Bd. 1 , pag. 85) sehliesst 
sich bezüglich der Zahl der Analstrahlen zunächst an 7Wr. 
bis an. Nach Hensel ist die Kör])erliöhe bei T. albnviins circa 
oyginal, die Ko])flängc 4'^/^mal m der Körperlänge, der Durch¬ 
messer des Auges 2 'yjjnial, die Stirnbreite 2^ Kopf¬ 

länge enthalten. 

5 

D. 10 . A. 27. L. lat. 37. L. tr. J . 


Fundort: Rio Cadea. 
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Dr. Heil sei konnte von dieser Art leider nur ein einziges 
Exenijilar von 60 Mm. Länge (ohne Sidiwiinzflosse) nntersuclien. 

Gatt. Brycon,‘Sp. .AliilL, 7L*osoli. 

('Jialceus^ sp. Cuv., Val., Kn. 

JJrf/coii, sp. M W 11. u. T rose h.; (4 t h r. 

Mcffülohrycon , G t h r., C o p e. 

Chak'inopsis. K ii e r. 

L Art. BiujiOii fe}*ox n. sp. 

C ha r.: Leil)eshöiie 2' —oinal^ Kuiifläuge genau oder nahezu 
4nial in der Ki)rj)erliinge, Augendianieter 0*^/3 —4inak 
Schnauzenlänge unbedeutend mehr als 3— 3731101 !, Stirn- 
breite etwas weniger als 3inal in der Koid'läiige enthalten. 
50—51 Schuiipen längs der Seitenlinie; 0—10 über, 4^2 
bis 5 unter letzterer. Zwischenkieferzähne in drei Leihen; 
die beiden konischen Zähne hinter der Zahnreihe des Unter¬ 
kiefers zuweilen fehlend, ^lundspalte lang. Unterkiefer 
vom Zwischenkiefer nach vorne überragt. Dorsale stets 
hinter der Mitte der Körperlänge beginnend. Ventrale in 
verticaler Kichtuiig vor der Dorsale und vor der Längen- 
niitte des Körpers (ohne Gaudale) eingelenkt. Aiialstrahleii 
der Männchen gezähnt. 

D. 2/9. P. 14. V. 1 7. A. 3/23 — 26. L. I. e. 50—51 (bis z. C.). 

L. tr. 14—16. 

Beschreibung. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sieh massig bis zur 
Spitze des Oceiiiitalfortsatzes und ist über dem Auge schwach 
coneav, längs der Schnaiize mehr oder minder unliedeutend 
convex. 

Die breite Stirne ist (pierüber nicht stark gewölbt. Die bei¬ 
den Karinen sind nur durch eine Ilautfalte von einander 
getrennt und liegen in geringer Entfernung vor dem Auge. Die 
vordere kleinere Xariiie ist oval, die hintere grössere umgibt die 
vordere bogenförmig. 

Die ünterkieferzähne nehmen gegen die Sympliyse rasch 
an Grösse zu und sind 3—5s])itzig. 
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Die Aiel kleineren Zwisehenkieferzäline bilden drei Reiben^ 
von denen die mittlere vier bis sechs Zähne enthält. Die Zähne 
der hintersten oder innersten Reihe sind g’rösser als die der vor¬ 
deren Reihen. 

Bei einem Exeinplnre unserer Sammlung* fehlen zunächst 
der Symphyse die beiden Zähne hinter der Glitte der Aussen- 
reihe der Unterkieferzähne. Dieses Exemplar würde daher nach 
Günther und Cope in die Gattung* Mefjalohnjcon fallen. 

Bei säinmtlichen Exemplaren zeigt sich ferner eine mehr 
oder minder kurze zweite Reihe kleiner Zähnehen hinter den 
letzten Unterkieferzälinen der Aiissenreihe. 

Der Oberkiefer ist schmal, am Vorderrande schwach gebogen 
und trägt eine Reihe kleiner dreispitziger Zähne. Das hintere 
Ende desselben fällt hei geschlossenem ^lunde unter die Augen- 
mitte. Bei einem p]xeini)lare der Wiener Sammlung ist der Ober¬ 
kiefer kürzer als bei den übrigen und trägt am Vorderrande nur 
wenige, ciica 12 Zähne. 

Die beiden vordersten Aiigcnrandknoehen sind scliinal, die 
folgenden gross; letztere decken den zwischen dem Auge und 
der Vorleiste des Präo])erkels gelegenen Kopftheil bis auf einen 
schmahm nackthäutig(‘n Streif. 

Der hintere Rand des Vordeekels ist nahezu vertieal gestellt 
und trifft mit dem unteren Rande unter einem rechten Winkel 
zusammen, dessen Sjiitze aber abgerundet ist. 

Der Kieinendeckel ist am hinteren freien Rande nur schwaeh 
gebogen und nahezu 3- bis unbedeutend mehr als 2nial so hoch 
wie lang. 

Die Rückenlinie erhebt sich unter schwacher Krümmung 
bis zur Dorsale und fällt hinter derselben minder rasch, fast in 
gerader Richtung bis zur Fettflosse ab. 

Die Dorsale ist nicht ganz 2nial so hoch wie lang, der obere 
schiefgestellte Rand derselben geradlinig abgestntzt. 

Die Basis der Dorsale kommt an Länge circa der Entfer¬ 
nung des hinteren Augenrandes vom vordersten Kopfende gleich. 

Ein dünner Hautlapjien legt sich an den Aussenrand der 
Dorsalstrahlen mit Ausnahme der vier letzten Strahlen. 

Die kleine Fettflosse fällt in verticaler Richtung über das 
hintere Basisende der langen Anale. 
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Die Peetoraie ist ziig’espitzt mul bald ein wenig läiig’er, bald 
etwas kürzer als der Kopf und reicht bei ^lännehen bis zur Inser- 
tioiisstelle der Ventralen ziirnek. 

Die Ventrale ist bedeutend kürzer als die Peetoraie; bei 
ausgebreiteten Strahlen bildet der hintere Rand der Bauchflosseii 
einen nur sein* schwach gekrümmten Bogen. 

Die Caudale ist ebenso lang oder auch bedeutend länger 
als der Kopf. 

Die Seitenlinie durchbohrt bis zur Basis der mittleren Cau- 
(lalstralilen 50—51 Schnp])en und 4—5 auf der Caudale. Die 
Schup])en zeigen concentrische und horizontal laufende Streifen. 

Die Flossen sind schmutzig-hellgrau und gegen den freien 
Strahlenrand mehr oder minder dicht schwarzgrau punktirt. Die 
Seiten des Rumpfes zeigen eine goldgelbe Färbung, die Seiten 
des Kopfes sind weisslichgelb mit bläulichgrüneni ^letallglanze. 
Die Oberseite des Kopfes ist grauviolett (bei Weingeist-Exem¬ 
plaren). Schulter- und Caudalfieck fehlen bei den von mir unter¬ 
suchten grossen Exemplaren. 

Fun dort: Rio ^luciiri. 

Totallänge der beschriebenen ^lännchen und Weibchen: 
ID 2 —12» 2 Zoll. 

'2. Art. JJi (j(on Ueiitlturdti Ltk. 

Char.: Körpergestalt gestreckt^ conpnamirt; Kopflänge variabel^ 
0 ^ 5 —4^/.mal, Leibeshöhe weniger als 3- bis circa 
in der Körperlänge (bis zur Basis der mittleren Caudal- 
strahleip nicht bis zum hinteren Ende der Scbiippenreihen 
auf der Caudale); Augendiameter 0^5 — 3%inal; Stirnbreite 
o—2( mial in der Kopflänge enthalten. Dorsale mehr oder 
minder bedeutend hinter der Liingenmitte des Körpers 
(ohne Caudale) beginnend. Ventrale in verticaler Richtung 
vor der Dorsale eingelenkt. 48 —50 Schupj^eii längs der 
Seitenlinie, davon 4—5 auf der C’audale selbst. 8—9 
Schuppen über; 4—5 unter der Seitenlinie zwischen der 
Basis des ersten Dorsal- und des ersten Ventralstrahles in 
einer Verticalreihe, Rücken stahlblau. Ein blaugrauer 
Huineral- und ein schwärzlichbrauner oder schwärzlich- 
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i;Taiier Ciiudalfleck; letzterer zuweilen fehlend. Zahne im 
Zwisehenkiefer in drei Reilieii g-eordnet. 

D. 11. A. 3 19—.22. V. 8. 1^. lat. 48 — 56 (davon 4—5 aut 

der Caiid.'). L. tr. , 

4—5 

Beschreibung. 

Diese Art variirt sehr auffallend in der Zahl der Sc*liii])peii 
längs der Seitenlinie; nicht selten liegen auf einer Körperseite 
um 4 bis 5 Sehuiijien mehr als auf der anderen. Aueh ist die 
Körperform bei älteren Individuen gestreckter als bei jüngeren 
und die Kojiflänge daher bei ersteren 4V.mal, bei letzteren nur 
0 %—4mal in der Körjierlänge enthalten. 

Die obere Protillinie des Kojifes erhebt sieh ein wenig 
rascher bis zur Spitze des Occijiitalfortsatzes als die Kückenlinie 
bis zur Dorsale ansteigt und ist in der Augengegend nur ganz 
unbedeutend eingedrückt. Die Schnauze endigt nach vorne 
stumpf gerundet. 

Die Länge der Sclinauze gleicht durchschnittlich der des 
Auges. Die Stirnlireite nimmt mit dem Alter rasch zu, übertrifft 
aber stets die Augenlänge. 

Die zweite oder mittlere Zahnreihe im Zwischenkiefer ent¬ 
hält 4 bis 6 Zälnie^ die mittleren Zähne der dritten oder liin- 
tersten Reihe sind die grössien des Zwisclienkiefcrs. Bei einem 
alten Exemplare unserer Sammlung findet sich noch eine vierte, 
von zwei Zähnen gebildete, quergestellte Reihe. 

Im rnterkiefer liegen seitlich zwei Zahnreihen; die innere 
enthält sehr kleine, zahlreiche, konische Zähnchen, endigt aber 
nach vorne an der Krümmungsstelle des Unterkiefers, an welcher 
die grossen (8) Zähne der Aussenreihe beginnen. Hinter den 
beiden äusseren Mittelzähnen an der Symphyse des Unterkiefers 
sind bei sämmtlichen (14) Exemplaren der Wiener Sammlung 
zwei konisclie Zähne bemerkbar. Das hintere Ende des schmalen, 
an Länge variablen Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde 
ein wenig vor die Aiigennntte, und nur selten genau unter diese. 

Die Dorsale beginnt stets hinter der Mitte der Körperlänge, 
doch ist sie bei alten Individuen bedeutend näher zur Caudale 
gerückt als bei jungen. 
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Die Dorsale ist circa 1**^ .—höher als lang und am 
oberen, schief gestellten Eande geradlinig abgestutzt oder 
schwach convex. 

Die Spitze der zurnckgelegten Pectoralen endigt um zwei 
bis fünf Schnppenlängen vor der Insertionsstelle der Ventralen. 

Die Länge der Pectoralen ist circa D/^—l^/.mal, die der 
Ventralen P/.inal in der Kopflänge enthalten, 

DieCandale erreicht eineKoptlänge bei jüngeren Individuen 
und übertrilft sie nicht unbedeutend bei älteren Exemplaren von 
1)—91 2 Zoll Länge. 

Vor der Ventrale ist der Manch mehr oder minder stark 
gerundet, hinter derselben comprimirt, sehneidig. 

Brijcon liehiJuirdti wurde zuerst von Dr, Lütken nach 
Exem])laren beschrieben, vrelcbe von Prof. Reinhard t in den 
Jahren 1850—1850 im Rio das Velhas gesammelt wurden. 
Die im AA^iener Alnseum befindlichen Exem))lare stammen ans 
dem Rio Ihiraliyba und Rio doce und wurden von Herrn AA^ert> 
heimer und Salinin gekauft. 

Zahlreiche Exemplare derselben Art besitzt ferner das 
Museum zu Cambridge, welche die Herren Harttund Copeland 
während der Thayer-Expedition bei Campos und Jniz de Fora 
erhielten. 


3. Art. BvifVOH lusupils n. sj). 

Char.: Körpergestalt gestreckt, stark comprimirt. Kopf nach 
vorne zngespitzt, Länge desselben 3- bis mehr als o%mal, 
Leibesliöhc etwas mehr als 3—SOginal in der Körperlänge, 
Angendiameter 4'L.—PYginal, Sehnanzenlänge bis 

os/ginal, Stirnbreite 3^/^—3^ anal in der Kopflänge eiit> 
halten. Alnndspalte lang, Kiefer gleich weit nach vorne 
reichend. Zwischenkieferzähne ebenso häutig in zwei als 
in drei Reihen. Die beiden konischen Zähne zweiter Reihe 
zunächst der Symphyse des Unterkiefers vorhanden oder 
fehlen d. Eine kurze Reihe kleiner Zähne an denSeiien des 
Unterkiefers hinter der Anssenreihe. Unterkieferzähne der 
Anssenieihe nach vorne allinälig an Grösse zunehmend, 
nicht dicht an einander gestellt, mit in der Regel schwach 
entwickelter Seitenzacke, Oberkieferzähne klein. Hinteres 


588 


S t e i n (1 a ebne r. 


Ende des Oberkiefers bei i;*eselilossenein ^liinde in ver- 
tienler Eiebtnng unter oder um* weni^’ hinter die Augen- 
mitte fallend. Dorsale hinter der Mitte der Körperlänge, 
Ventrale vor der Dorsale beginnend. Sehu])pen von mitt¬ 
lerer Grösse. Seitenlinie 51 — oG Sehu])i)en am l{um])fe und 
4 —G auf der Sehwanztlosse durchbohrend. 9 —11 Schuppen 
zwistdien derBasis des ersten Dorsalstrahles und derSeiten- 
linie, 5—7 zwischen letzterer und der Basis des ersten 
Ventralstrahles. Ein rundlicher, dunkelgrauer Fleck am 
Beginne der Seitenlinie, ein viel grösserer schwärzlicher 
Fleck am Schwanzstielc, zuweilen über die Basis derCau- 
daljappen ziemlich weit sich fortsetzend. Ränder der Uber 
der Seitenlinie gelegenen Rumpfschu])pen zuweilen schmal 
dunkel gesäumt. 

D. 11. F. 14. Y. S. A. 3—4 ibi—27. L. 1. 51—5G (Ins z. Caud.). 

0—11 

L. tr. . 

0—7 

Beschreibung, 

Der Ko])f ist stark eomprimirt und spitzt si(di, im Protile 
gesehen, nach vorne bedeutend zu. Die obere Kopflinie erhebt 
sich rasch, ohne Krümmung; viel sehwätdier steigt die Nacken- 
linie bis zur Dorsale an und ist nur wenig gekrümmt. 

Der hintere Rand des Auges fällt genau in die Mitte der 
Kopflänge und der Durchmesser desselben steht der Schnauze 
an Länge nach. 

Die Stirne ist querüber nur schwach gebogen und an Breite 
in der Regel der Schnauzcnlänge nahezu gleiclio 

Der stark entwickelte, kräftige Unterkiefer erhebt sieh 
ziemlich rasch nach vorne, der mit Zähnen besetzte Rand dc8> 
selben zeigt eine nahezu horizontale Lage. 

Die äusseren Unterkieferzähne nehmen nach vorne allmälig 
an Grösse zu und variiren übrigens bei den einzelnen Individuen 
bedeutend au Stärke; sie sind aber stets schlanker und minder 
dicht an einauder gereiht als bei den übrigen Bri/con-Avieu und 
die Kcbenzacken (1—3 jederseits) derselben sind bald deutlich 
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entwickelt; bald »sehr scliwaeli angedeiitet und fehlen nicht 
selten einzelnen Zähnen vollständig. Die letzten (3—7 Zähne der 
Aussenreihe sind sehr klein (wie die Zähne des OI)erkiefers) und 
hinter diesen liegt eine zweite Reihe fast noch kleinerer Zähne. 
Die angeblich für Bri/c()?i so eharakteristisclien beiden Zähne 
zweiter Reihe zunächst der 8ynii)hyse fehlen häutig. 

Iin Zwisehenkiefer enthält die äussere Reihe die kleinsten 
ZähnC; welche häufig einer Xebenzacke vollständig entbehren. 
]3ei manchen Exemplaren folgt auf diese Reihe nur mehr eine 
einzige Reihe grösserer und bedeutend breiterer Zähne, bei 
anderen aber zwei Reihen. Die mittlere Reihe enthält, wenn vor¬ 
handen, sechs Zähne. 

Die beiden vorderen Knochen des Augenringes sind schmal 
und verhältnissmässig lang; der folgende dritte ist der grösste 
des ganzen Suborbitalringes und am unteren und hinteren Rande 
gerundet. Der über diesem, nach hinten und oben gelegene, viel 
kleinere vierte Knochen ist viereckig und viel länger als hoch. 
Der letztere, hinterste und oberste Augenrandknochen ist gewölbt, 
unregelmässig viereckig und ebenso lang aber mehr als zweimal 
höher als der vierte. Der dritte und vierte der Suborbitalknocheii 
sind radienförniig gestreift und lassen nach unten einen etwas 
breiteren Streif der Wangen frei als nach hinten (gegen die Vor¬ 
leiste des aufsteigenden Theiles des Vordeckels). 

Der hintere Rand des Vordeckels ist vollkommen gerad¬ 
linig, ein wenig nach hinten und unten geneigt. 

Der grosse Deckel nimmt nach unten allmälig an Breite zu. 
Der untere Rand desselben ist stark nach unten und vorne 
geneigt und noch schwächer als der hintere Deckelrand gebogen. 
Die Spitze der horizontal zurüekgelegteii Pectorale fällt um zwei 
bis drei Schuppenlängen vor die Insertionsstelle der Ventralen. 

Die Ventralen sind kürzer als die Pectoralen, wie diese 
nach liinten zugespitzt und ein wenig vor der Glitte der Körper¬ 
länge eingelenkt. 

Die Dorsale ist —l'y^mal höher als lang, am oberen 
schief gestellten Rande geradlinig abgestutzt. Eine Hautfalte 
liegt am Aussenrande der einzelnen Dorsalstrahlen mit Aus¬ 
nahme der drei bis vier letzten in der unteren Höhenhälfte der 
Flosse. Die kleine, schmale Fetttlosse fällt in verticaler Riehtung 
über das hintere Basisende der Anale. 
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Die tief eiiigesehnitteiie Seliwaiizflosse ist ebenso oder 
ein wenig kürzer als der Kopf; die Caiidalla])])en sind ziigespitzt^ 
der untere derselben ist nicbt bedeutend länger als der obere. 

Die vorderen Anaistrablen nebnien bis znm letzten nngespal- 
tenen Strahl rasch an Höhe zu; der erste gelheilte Strahl ist 
ebenso lang oder nur wenig kürzer als der vorangehende ein¬ 
fache Strahl; die folgenden nehmen l)is zuin achten oder neunten 
gespaltenen Strahle rascher an Höhe ab als die nbrigeig die sieh 
in dieser Beziehung nahezu gleichen. Sämintliehe Flossen sind 
bei Weingeist-Exeni])laren weisslichgrau und gegen die S])itze 
der Strahlen zu mehr oder minder dield dunkelgrau punktirt. 

Die Sehu|»pen sind der Länge nach zart gestreift. Die 
grössten Schuppen liegen in den drei^ zunächst über der 
Seitenlinie hinlaufcnden horizontalen lleihen. Die Seitenlinie 
senkt sich an den ersten acht bis neun von ihr durchbohrten 
Schuppen und setzt sich hierauf in horizontaler Kichtung bis zur 
Candale unter der Höhenmitte des Jtumpfes fort. 

Die grössten der von mir untersuchten Exemplare sind 8, 
die kleinsten G Zoll lang; einige derselben wurden von Herrn 
Wertheimer, andere von Hartt und Co])eland während 
der Thayer-Expedition gesammelt. 

F u ndo rte: Kio Parahyba bei Camjios und Mendez^ Kio 
Jequitinhonha. 

Note. Die Mcytiiohn/ron \st emz\\z\ehen wnd mit Bruron zu ver¬ 

einigen, indem hei den beiden bisher beschriebenen Meynlohnjron- 
\xtew, j\Ieg(UohvyoOH nielanopterinn Copc und Megalohrgvini rephalus 
G thr. gewiss nur zufälliger oder aimoriner Weise die beiden konischen 
Unterkiel'erzähne der zweiten Reihe zunächst der Symphyse fehlen. 

Von Bnjeon (Megnlohrgcon) melanoptennn sp. p e besitzt 
das Wiener Mnseiim zwei Exemj)hire aus dem Amazunenstroine mit 
zwei konischen ünterkieferzähnen in zweiter Reihe. 

Die Gattung Cludcinopsis Kn. ist gleichfalls aus dem'Systeme 
zu streichen; denn bei den zahlreichen Exem])laren von Brgeon 
(Cltülcinopsis) siriadfltis, welche ich im Rio Ghagres und Rio Obispo 
sammelte, bilden die Zwischenkieferzähne bald vier, bald drei Reihen. 
Der Bauch ist ferner bei Chalcinopsis vor den Ventralen ebenso 
gestaltet wie bei Bnjcon, nämlich massig comprimirt und die schmale 
Banchfläche querüber stark gebogen, mit oder ohne einen stumpfen 
medianen Längskiel auf den einzelnen Schuppenreihen. 

Brgeon strialnlns und Brgeon efingrcnsis S]). Kner, Steind. 
gehr)ren einer und derselben Art an, für welche ich den Namen 
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Brycon rhayvensis Vorschläge, da die dunkle Streifung des Kumpfes 
häutig fehlt. Auch bei der IV/r. striatula ist die Kopflänge häufig 
in der Totallänge enthalten. Bei den Männchen sind die 
Analstrahlen znr Laichzeit (Juli) stark gezähnt. 


Gatt. Paragoniates Stein d. 

(Tclitliyol. Beitr. V.) 

I. Art: Pariujoiiiates DÜoolepls n. sp. 

Cliar.: Körpergcstalt gestreckt, coinpriinirt. Leibeshrdie genau 
oder ein wenig mehr als omal, Kopflänge genau oder 
nahezu 4mal in der Körperlänge enthalten. Mundspalte auf¬ 
wärts gerichtet, inässig lang, hinteres Ende des Oberkiefers 
bei geschlossenem Munde in verticaler Kichtung vor die 
Augenmitte fallend. Kieferzähne nach vorne allmälig an 
Grösse zunehmend, ziemlich schlank, 3s])itzig, mit bedeu¬ 
tend längerer ]\Iittelzacke. Uberkieferzälme klein, Augen- 
diameter 3—3^/2mal, Stirnbreite 2^/\ — 2'74inal in der Kopf 
länge enthalten, Schnauze kürzer als dasxVnge. Dorsale weit 
hinter der]\litte der Körperlänge und ein wenig hinter dem 
Beginne der Anale gelegen. Seitenlinie nur wenige Schup¬ 
pen durchbohrend. 44 Sehu])pen längs der Mitte der Körper¬ 
seiten bis zum Beginne der Caudale, 13 — 14 Schuppen in 
einer verticalen Leihe in der Gegend der grössten Eiiinpf- 
höhe. Dorsalstralilen bei den ^Männchen bedeutend länger 
als bei den AVeibchen. Fetttiosse äusserst schmal, hoch. 
Ventrale gerundet, kurz. 

1). lU. A. 31 f3,28V V. l/G. P. l/IO. Sq. lat. 44. L. tr. sq, 13—14. 

Beschreibung. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sictinur wenig nach 
hinten und ist nicht gebogen. Die Rückenlinie steigt rascher 
nach hinten als die Kopflinie bis zur Dorsale an und ist zugleich 
massig gekrümmt; längs und hinter der Rückenflosse senkt sie 
sich ohne Bogenkrümmung bis znm Beginne der oberen Stütz¬ 
strahlen der Schwanzflosse. 

Die untere Profillinie des Körpers ist von der Kehle bis zur 
Anale äusserst schwach gebogen und erhebt sich ohne Krüm¬ 
mung und nur mässig längs der langen Basis der Anale. 

39 
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Der ziemlieli kräftige Unterkiefer steigt rascl» nach vorne 
an nnd i11)erragt ein wenig den zarten Zwiselienkiefer. 

Der 01)erkiefer ist scliinal und ziemlich lang und mir in der 
oberen Flälfte seines vorderen Randes deutlich gezähnt. Säinint- 
liche Kieferzähne sind dreispitzig und ziemlich scldank, da die 
mittlere Zacke verhältnissmässig lang und ziigesj)itzt ist. 

Die vorderen Zähne des Unterkiefers sind grösser als die 
gegenü))crlicgenden im Zwischenkiefer. 

Die wenigen Knochen des Hiiborbitalringes decken die 
Wangen vollständig bis zur Vorleiste des Präo])erkels. 

Der gerundete hintere Winkel des Vordeckels ist ein wenig 
nach hinten vorgezogen. Rei den ^rännchen nehmen die Dorsal¬ 
strahlen bis zum letzten, kurzen Strahle rasch an Höhe zu, so 
dass die Spitze des zuriiekgeiegten längsten vorletzten Strahles 
bis zum Reginne der (’audale znrückreicht. Rei den Weibchen 
sind die mittleren Dorsalstrahlcn unter sich nahezu gleiidi lang, 
und reichen zurUckgelegt nur bis zur Rasis der stets äusserst 
schmalen, alier hohen Fettilosse. 

Die zugespitzte Pe(‘torale reicht liei den Weibchen nur bis 
zur Insertionsstclle der Ventrale zurück und überragt sie ein 
wenig bei den Männchen. 

Die Ventrale ist kurz, hinten gerundet, und reicht mit ihrer 
Spitze bis zum Reginne der Anale liei beiden Geschlechtern 
zurück. 

Die Analstrahlen erheben sich rasch l)is zum dritten Strahle 
nnd nehmen hierauf allnjälig bei den Weibchen bis zum letzten, 
bei den Männchen bis zum drittletzten an Höhe ab. Rei den 
Männchen verlängern sich die drei letzten Analstrahlen bedeu¬ 
tend und überragen mit ihrer Spitze die Basis der Schwanzflosse. 

Die Caudale ist am hinteren Rande dreieckig, ziemlich tief 
eingcsclinitten; die Caudallappen spitzen sich nach hinten nur 
mässig zu und der obere ist ein wenig länger. Die Jäinge der 
Caudale gleicht circa V/^ Kojiflängen. 

Die Seitenlinie durchbohrt nur 3 — 5 Ruin])fschn])pen. 

Die Schuppen sitzen fest nnd werden gegen den hinteren 
Rand häutig. Unter der Lou])e zeigen sie kurze Radien und 
ziemlich entfernt von einander liegende coneentrische Ringe. 
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Eine luuleiitlich aiisgeprägde, graue Längsbinde von der 
Höhe zweier Seliuppenreihen zieht fast über die Höhenmitte der 
Riunpfseiten hin. 

Fundort: Bäche in der Nähe von Rio Janeiro, Rio dos 
^laeacos. 


Grui)pe: H.vcli’oc.yoiiiiia. Gthr. 
Gatt.: Xiphorhamphus sp. Müll. Tr. 

1. Art: XipJiorhampJuis liepsetus Cuv. (Jen.). 


Syn. add.; Xiphorhamplms Jennnsii, Gthr., Cat. Fisli. Brit. MiisA", pag'. 

356; S te ind., Ichth. Not. (IX.), pag. 10; 
11 e 11 s e 1, Arch. f. Natiirg., Jahrg. 36, Bd. I, 
pag. SP; jiiv. 

Die Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie ist variabel 
und nimmt mit dem Alter bedeutend zu; Xiphorliawplnis Jenijusn 
Gthr., Steind, ist daher nur dieJngendform YowXiphorhamphusi 
CuV., Val. Bei Exemplaren von 3—4"/^ Zoll Länge 
durchbohrt die Seitenlinie 53—57 Schuppen, bei P^xemplaren 
von 5—5’y^ Zoll Länge Gl—63, bei Exemplaren von 7 V 3 —S Zoll 
Länge 67—70 Schuppen bis zur Basis der mittleren Caudal- 
strahlen und circa 4—5 auf der Caudale. 

Zwischen der Basis des ersten Dorsalstrahles und der Seiten¬ 
linie liegen bei jungen Individuen 10—12, bei alten 13—14 
Schuppen, zwischen der Seitenlinie und der Basis des ersten 
Ventralstrahles 6—7 Schuppen in einer verticalen Reihe. 

Die Kopflänge ist bei jungen Individuen 373 —37-mal, bei 
alten 3^/. — mehr als oYginal, die Leibeshöhe unabhängig von 
dem Alter Sf g—Sy-mal, selten nahezu 4 mal in der Körperlänge^ 
die Schnauzenlänge genau 0 ( 3 — oder unbedeutend mehr als 
3mal, der Augendiameter bei jungen Individuen bei 

alten 4^/gUial, die Stirnbreite bei jungen Exemplaren circa 41 gi^tal, 
l)ei alten genau oder nahezu circa 5mal in der Kopflänge 
enthalten. 

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem 
Munde ein wenig vor den hinteren Augenrand. 


39* 
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Bei der Mehrzahl der von mir untersuchten jung-en Exemplare 
reicdien die Kiefer gleich weit nach vorne; bei alten überragt der 
Zwischenkiefer mit den beiden vordersten Fangzälinen den Unter¬ 
kiefer. Die beiden vordersten FangZcähne im Unterkiefer nehmen 
in der Regel im höheren Alter auffallend stark an Länge zu; bei 
jungen Individuen sind sie nur von massiger Grösse. 

Die Dorsale beginnt hinter der Mitte der Körperlänge, und 
die Ventralen sind in verticaler Richtung weit vor der Dorsale 
eingelenkt. 

Die Spitze der Pectoralen fällt bei 31ännchen wie bei Weib¬ 
chen ein wenig hinter die Insertionsstelle der Ventrale. 

Die Analstrahlen sind bei den Männchen zur Laichzeit 
gezähnt. Die Anale enthält im Ganzen vier einfache und 26—oO 
gespaltene Strahlen. 

D. 11 (2 9). R. 14—15. A. 4/A3-^3U. V. 8. L. lat. 53—70 (bis 

lu—14 

z. Bas. d. C.). L, tr. i 

0 — 7 . 

XijfftorhantpJuf.^ hep.^ftus ist in den Strömen und Flüssen 
des südöstlichen Brasilien’s sehr gemein: die Museen zu Wien 
und Cambridge besitzen Exemplare aus dem Parahyba und Pia- 
banha (bei Theresopolis), aus dem Rio doee, von S. Matheus und 
11 a b a p u an a. Dr. H e n s e 1 erhielt mehrere Exemplare derselben 
Art aus dem Guahyba bei Porto alegre und führt die grösseren 
derselben als Ifejfsetus und das kleinste als A. Jonjitsli an. 

Das grösste Exemplar der M5‘ener Sammlung ist etwas mehr 
als acht Zoll lang (mit Einschluss der Schwanzflosse). 

2. Art: XipJiovhan^phHs iHacroJepis n. sp. 

C h a r.: Kopflänge 3’y-nial, Leibeshöhe circa oVaiual in der 
Körperlänge, Augendiameter ein wenig mehr als 3mal, 
Stirnbreite 4mal in der Kopflänge enthalten. Schnauze 
ebenso lang wie das Auge. Hinteres Ende des Oberkiefers 
bei geschlossenem Munde hinter die Augenmitte fallend. 
Schuppen ziemlich gross, 44 längs der Seitenlinie bis zur 
Basis der mittleren Caudalstrahlen, acht über und sechs 
unter der Seitenlinie. Pectoralspitze die Insertionsstelle der 
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Ventralen iil)eiTag’end. Ein schwarzer querg’estellter ovaler 

Huineral- und ein langer sehiualer Caiidalfleek, letzterer 

bis zur S])itze der mittleren Caiulalstralilen reichend. 

8 _ 

D. 11. P. 14. V. s. A. 3/2G. L. lat. 44 L. tr. J- 

6 (bis 2 . Bas. d. V.). 

Von dieser Art besitzt das Wiener ^Iiiseuin nur ein kleines 
Exemplar von 4 Zoll 1 Linie Länge aus dem Jequitinhonha; die 
Schuppen sind bei demselben so auffallend gross und regel¬ 
mässig gelagert, dass ich es nicht wage, X. macrolepis etwa 
nur für eine Loealvarietät der Jiigendform von X hrpsefus zu 
erklären, denn bei einem nur o Zoll langen Exemplare letzt¬ 
genannter Art liegen bereits 11 Schuppen zwischen der Seiten¬ 
linie und der Basis des ersten Dorsalstrahles und 53—54 Schup¬ 
pen längs der Seitenlinie bis zur Basis der Caudale. 

Bei dem mir zur rntersuchung vorliegenden Exemplare 
überragt der Zwischenkiefer mit seinen zwei vordersten Fang¬ 
zähnen die S])itze des Lnterkiefers. 

Die Oberkieferzähne sind von gleiclier, geringer Grösse 
wie l)ei X, hcpfirtufi. 

Die Spitze der Pectoralen überragt ein wenig die Insertions¬ 
stelle der Ventralen und letztere reichen bis zum Beginne der 
Anale zurück. 

Die Basis des ersten Dorsalstrahles fällt circa um ^ ^ einer 
Augenlänge vor die Mitte der Körperlänge und der letzte Dor¬ 
salstrahl liegt in verticaler Eiehtung circa über der Basis des 
sechsten Analstrahles. 

Fundort: Rio Jeqiiitinhonba, nach Wertheimer. 

Gatt. Salminus, J. ^lüll. u. Trosch. 

1 . Art: Hah}ihi}is OrhUjnyaniis Val. 

Nach Hensel (Arch. für Naturg., Jalirg. 34, Bd. I, p. 356) 
kommt Sahn. Ovhifjnjinuus ini Jaeuhygebiete vor; ob die Art- 
bestimniung richtig sei oder nicht, lässt sich nach Heu sei’s Be¬ 
schreibung eines Schädels nicht entscheiden. Dr. Günther ver- 
miithet, dass Salnn OrhifpufaHns mit Sahn, nunvillosn.^ C.Y. iden¬ 
tisch sein dürfte. 
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Naclitrng’ zur Gruppe : 

Gatt. Erythrinus Kessleri n. sp. 

Char.: Binde der Gaumenzähne hreit; Pterygoidzäline fehlend. 
Körperhöhe oVg—4nial, Kopflänge genau oder ein wenig* 
mehr als 3mal in der Körperlänge enthalten. Ein ziemlich 
grosser indigoblauer Fleck am hinteren Deckelrande. 
31 Schujipen am Kumpfe und 2—3 auf der Caudale von 
der Seitenlinie durchbohrt. Sämmtliche Dorsal- und die 
letzten Analstrahlen dunkelblau gefleckt. Einzelne Rumpf¬ 
schuppen am hinteren Rande oder an der Basis blaugrau 
eingefasst oder gefleckt; schmale^ blaugraue Querbinden 
schief nach vorne oder nach hinten und unten ziehend. 

D. 11. A. II. V. 8. L. lat 31 (-i- 2—3 auf der Caud.). 

Beschreibung. 

Die in der Charakteristik angegebenen Körperverhältnisse 
beziehen sich auf drei Exemplare von 2 Zoll 8 Linien bis d’/g Zoll 
Länge. Bei diesen ist ferner die Stirnbreite genau oder nahezu 
3mal^ der Angendiametcr ein wenig mehr als 4—5y3mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Das hintere Ende des langen schmalen Oberkiefers fällt in 
verticaler Riclitung unter den hinteren Augenrand. 

Die grossen unteren und hinteren Knochenplattcn des 
Angenringes decken die Wangen vollständig bis zur Vorleiste 
des rräoi)erkels. 

Die Pectoralspitzc fällt um drei bis vier Schuppenlängen 
vor die Insertionsstelle der Ventrale, welche letztere den Beginn 
der Anale nicht erreicht. 

Die Dorsale beginnt ziendich weit hinter der ]\litte der Kör¬ 
perlänge. Die Basislänge der Dorsale ist circa ly.nial in der 
Flosseulänge enthalten. Der obere Rand der Flosse ist schwach 
convex. 

Die zurUckgelegte Anale überragt mit der Strahlensjntze 
ein wenig die Basis der Caudale. Bei letzterer ist der iiber- 
schnppte Thcil mehr als 3- nahezu 4mal in der Totallänge der 
Flosse enthalten. 
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Durch die bedeutende Breite der Zahubiiide am Gaumen 
untersclieidet sicli Eriffh, Kessleri auf den ersten Blick von E, 
salmonens, 

Fundort: Bahia. 

Note: ErjUfirimis longipinnis Gthr. (^Cat. Fish. Brit. ]\Ius. V, pag. 285) ist 
nur <Iie männliche Form von Evyih. sulmoneus Grow., ebenso Ery- 
ihrimts hrtn'icundti Gthr. (1. c. 5. Art). 

Bei den Männchen nelimen die Dorsalstrahlen bis znm dritt¬ 
letzten an Ilülie viel rascher zu als bei den Weibchen, auch die 
Ventrale ist bei ersteren bedeutend länger als bei letzteren und 
reicht genau oder doch nahezu bis zum Beginne der Anale zurück. 

Das Verhältniss der Körperhöhe und der Kopflänge zurKör])er- 
liinge ist sehr variabel. Bei Exemplaren von ö—o^o Zoll Länge ist 
die Körperhöhe durchschnittlich 4mal, die Kopflänge circa S^^smal, 
bei Exemplaren von öV.—G Zoll Lange ist die Bumpfhöhe 4 bis 
d^^mal, die Kopflänge Ö« 5 —^mal, bei Individuen von Gi/o bis 
712 Zoll Länge endlich ist die Kninpfhöhe genau oder nahezu 4inal, 
die Kopflänge 334 bis nahezu 4mal in der K(>rperläiige bis zur Basis 
der mittleren Caudalstrahlen (nicht bis zum Ende des beschuppten 
Theiles der Caudalej enthalten. 

Die Länge ties beschuppten Theiles der Schwanzflosse zeigt 
gleichfalls bedeutende Schwankungen und beträgt bald ein wenig 
mehr als die Hälfte (in der Kegel Imi älteren Männchen 1 , bald nur 
' 3 der Caiidallänge. Im ersteren Falle steht dieLänge des schuppen- 
losen Theiles der Caudale der Höhe des 8 chwanzstieles nach, welche 
bei älteren Individuen circa ^ bei jüngeren kaum 3/. ( der Kopf¬ 

länge erreicht. 

Die Gaudalschuppen der letzten oder hintersten Reihe sind 
bedeutend länger als die übrigen, oval. Im Ganzen liegen 4--G ver- 
ticale 8chui)i)enreihen auf der Caudale. Die Seitenlinie durchbohrt 
am Kumpfe bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen 31 —33 Schup¬ 
pen und 2, selten 3 Schuppen auf der Schwanzflosse. 

Die untere kleinere Hälfte der Körperseite ist stets heller als 
die obere gefärbt, zuweilen citronengelb und ziemlich scharf 
von der schmutzig-violetten Färbung der oberen Knmpfhälfte ab¬ 
gesetzt. Bei manchen Exemplaren ziehen mehr oder minder breite, 
verschwommene Querbinden von der dunkleren Grundfärbung der 
Rilckenhälfte über die Seitenlinie schief nach hinten hinab, anderen 
Individuen fehlen sie spurlos; bei einigen wenigen männlichen 
Exemplaren unserer Sammlung sind die Schuppen unter der Seiten¬ 
linie hinter der Ventralgegend bis zur Caudale intensiv grau- oder 
bräunlichviolett gerandet, schief gestreift oder auch an der Basis 
gefleckt. 
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Hei jüngeren Individuen ist ein grosser scliwärzliclier Hiuneral- 
nnd Candaltleck vorhanden ; bei alten Exemplaren fehlen beiden 
Flecken spurlos oder es zeigen sich noch einige Spuren derselben. 
Hei den Männchen ist die äussere Hälfte der Ventralen und die un¬ 
tere der Anale intensiver dnukelviolett gefärbt als bei den Weib¬ 
chen, fast schwärzlich, der Kest der Flossen aber eitronengelb. Die 
letzten Analstrahlen sind wie die ganze Dorsale dunkel (schmutzig¬ 
violett) gefleckt. Anf derCandale liegen gelbe Flecken auf sehnintzig 
violettem Grunde. 

Während meines Aufenthaltes am Musenin zu Cambridge unter¬ 
suchte ich mehr als vierzig Exemplare dieser Art in beiden Ge¬ 
schlechtern von Gnrui)a, Santarem, Vabatinga, Cudajas, Uerandnba, 
aus dem Tajapurn, dem See Alexo und Manacapuru (Thayer-Ex- 
pedition). 

Farn. SILUR II)AE Cuv. 

Siibfa ni. Silui'ulne prott^pba-ae. Gthr. 

Griippe: X^iiiielocliiisi. 

Gatt. Pimelodus sp. L a o c p., G. Y. Gthr. 

Subg. Pimelodus. Rhamdia, Pseudorhamdia Blkr., Ltk. 

Da bei Psciuhiriodrs vlariiis Blkr. (= Sihtvin^ rhirias 
P)l()cli. ~ Piutr/of/ffsJJfochii C. V. = IMü 11. Tr.) 

die Pteiygoid-Zäline liäufig und die Voiner-Zähiie in der Regel 
fehlen, *so dürfte wohl niudi die Gnitwu^^ Psrfifhtriodes Blkr. eiu' 
ziiziehen sein und höehstens als Untergattung von Pbuelodiis be- 
tracditet werden können. 

1. Art. Vhneloflns (PlinelodHs) maculatus Lae. 

S}’!!.: Pinir/odNS ntaculatus Val. C. V. Ilist. nat. des Poiss. T. XV, 

pag. lllj?, (d’Orb., Voyage dans 
PAiner. merid., Atl. iehth. \)\. I, 
flg. 1. sec. Valenc.) nee Kn er, 
Sitzb. Wien. Akad. XXVII, pag. 
413. 

„ ,, Gthr. Catal. Fish. Hrit. Mus. V. 

pag. 115. 

„ „ Ltk., Velhas-Flod. Fiske. Vidensk. 

Selsk. Skr., 5 Kekke, naturv. og. 
math. Afd. T. XII, pag. lG3f43) 

u. V. 
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Cliar.: Oberseite des Kopfes von der Stirng-egend bis zur Spitze 
des Occiiiitalfortsatzes raub. Occipitalfortsatz querüber 
convex, nacli hinten sich allmälig verschmälernd, nicht ciel 
länger als breit (an der Basis), den Basalknoclien des Dor¬ 
salstachels erreichend. Maxillarbarteln an Länge variabel, bei 
jüngeren Individuen bis zur Basis der mittleren Caudal- 
strahlen oder nur bis zur Längeninitte der Fettflosse, bei 
alten in der Regel nicht weit über den Beginn der Fett¬ 
flosse zurückreicheiuL Kopflänge bis zum hinteren Deckel¬ 
rande 3^ 3 —obginal bei jüngeren, 4mal bei älteren Indivi¬ 
duen, Koi)flänge bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes ge¬ 
messen circa 2^ ^ — nahezu oinal, grösste Ruinpfhöhe 
4^ 3 —4i/.inal, Länge derFettflosse etwas mehr als 4— 5(3 
mal in der Körperlänge, Augendiameter 4 ^/g—oinal bei 
jungen, 5 ( 3 —5%mal bei alten Exem])laren, Stirnbreite 
3^/3 — o^/ginal bei ersteren, ^bnal bei letzteren, Sclmauzen- 
länge 2— 2 ^ onal in der Kopflänge (bis zum hinteren Rande 
des Kiemendeckels) enthalten. Zwischenkiefer den unteren 
]\Iundrand nnrwenig üi)erragi*nd. Zahnbinde des Zwischen¬ 
kiefers durchschnittlich omal so lireit wie lang. Aclisel- 
porus vorhanden. Fettflosse stets ein wenig länger als die 
Dorsale, Abstand dieser beiden Flossen von einander grösser 
als die Basislänge der Dorsale. 4—5 Längsreihen dunkel¬ 
brauner Flecken am Ruiiqife, häufig auch auf der 0])cr- 
seite des Kopfes und in der Regel auf der Dorsale, Fett¬ 
flosse und Caudale gefleckt. 

Diese Pimehx/ ns- Art ist durch ihre weite Verbreitung 
ausgezeichnet; man kennt sie derzeit mit Bestimmtheit nur aus dem 
unteren Laufe fast säinmtlicher grösserer Ströme Südamerika's 
von der iMündung des La Plata bis zu jener des Magdalenen- 
Stromes. Besonders häufig scheint sie im La Plata und im Rio 
San Francisco mit Einscldiiss des Rio das Velhas zu sein. Im 
Amazonenstrome wird sie nur zwischen Para und Santarein in 
grosser Menge gefischt, im mittleren und oberen Laufe dieses 
Stromes dürfte Pim. maciihitus wahrscheinlich nur selten Vor¬ 
kommen oder fehlen, da sich in den reichen Fischsammlungen 
Natterer's und Agassiz’s (Thayer-Expedition) kein Exemplar 
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dieser Art nus den westlich von Santarein gelegenen Tlieileu des 
AinazonenStromes vorfand. 

Das AViener Museum erhielt ferner durch Salm in mehrere 
grosse Exemplare aus der Umgebung von Rio grande do Sul und 
Porto alegre und nach Dr. Hensel kommt Ph)}. wnculdtus im 
Jaculiy und dessen Nebenflüssen sehr häutig vor, geht aber nicht 
in’s Gebirge hinauf. 

Im Rio Parahyba, R. doee und R. Jecpietinhonha wurde 
diese Art während derTliayer-Exiiedition nicht gesammelt, dürfte 
aber höchst wahrscheinlich im unteren, ruhigen Laufe dieser 
Ströme nicht fehlen. 

Sämmtliche, von Prof. Kn er als Pim, niacitlatns gedeutete 
Exemplare des Wiener Alnseums aus NatterePs Sammlung ge- 
liib’en zu ganz verschiedenen Arten, theilweise zu Pimrlodus 
(Pseuddriodrs) etdrias s]). Rloch, theilweise zu einer noch un¬ 
beschriebenen Art, I^inddodus nncro^tamd m. Der Körperform 
nach entsjiricht auch D’Orbigny\s Abbildung von P,mdcul(ttus 
dem P. (darids sp. PL; Valenci enn es jedoch erkennt in der¬ 
selben seinen P, mdcuhdus. Da die Iberygoidzähiic häutig bei 
P. fehlen, ist eine Verwechslung \in\ P, maculatus mit 

P. c/drids sp. lU. leicht möglich. 

Pici allen Exemplaren von Idw. ddicdldlds, welche das 
Wiener Aluseum aus der Provinz Rio grande do Sul, aus dem 
Stromgebiete des Rio San Francisco und aus dem Amazonen¬ 
strome bei Para und Santarem besitzt, liegen grosse, ziemlich 
scharf abgegreuzte dunkelbraune Flecken am Rumpfe (in 4 — 5 
Längsreihen) auf der Oberseite des Kopfes und auf der Fettflosse 
und zahlreiche kleinere Flecken auf der Dorsale und Caudale; 
die Alaxillarbarteln reichen ferner nur bei jungen Individuen 
(xou 5^2 Länge) bis zum Ende der Fettflosse, bei grösseren 
aber bis gegen die Mitte letztgenannter Flosse oder nicht weit 
über den Iteginn der letzteren. Der Occi]ntalfortsatz endlich er¬ 
scheint minder schlank, als bei P, (P.^eudariodes) etdrids^ indem 
die Seitenränder nach aussen schwach convex sind. 

Ich zweifle nicht, dass die von Dr. Lütken 1. c. fraglich 
als P, mdcdldtd^i bescliriebenen Exemplare aus dem S. Francisco 
und R. das Velhas die mit den unserigen genau übereinslimnien^ 
zu P. wdcdldfd.^ Val. Gthr. zu beziehen seien. 
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Der Occipitnlfortsatz ist bei jüngeren Exemplaren circa 
D oiiial, bei alteren etwas weniger als D/^inal so lang wie breit, 
an (len Seitenrändern vollkoinnien geradlinig oder schwach convex. 

Die Zahnbinde im Zwischenkiefer finde ich sowohl bei 
alten als auch bei jungen Exemplaren durchschnittlich 5mal so 
breit wie lang. Die Breite der Mnnds])alte zwischen den IMund- 
winkeln verhält sich zur Kopflänge wie 1 : 2 ^/ 3 — 2^!^, 

Die Oberseite des Kopfes ist von der Stirngegend ange¬ 
fangen nahezu flach, die Seiten des Kopfes fallen nahezu ver- 
tical nach unten ab. Bei jungen Individuen liegt das Auge nur 
wenig näher zum hinteren Deckelrande als zum vorderen Kopf¬ 
ende; bei alten Exemplaren von 11 — 12^/2 Zoll Länge rückt das 
Auge bedeutend weiter nach hinten, da die Sclinauze an Länge 
zunimmt und circa eine halbe Koj)fiänge erreicht. 

Der Stachel der Kückenfiosse ist mässig com])riniirt, der 
Pectoralstachel stark deprimirt; bei jüngeren Individuen steht 
ersterer dem letzteren ein wenig an Stärke nach; bei alten Exem¬ 
plaren sind beide Stacheln gleich kräftig. 

Der Dnrsalstacliel ist nur am hinteren Rande mit Säge- 
zälinen besetzt, am Vorderrande aber glatt. 

Der Pectoralstachel trägt am inneren Rande viel stärkere 
Zäiiiie als in der vorderen Längenbälfte des Anssenrandes, die 
hintere Hälfte des letzteren ist zalinlos. 

Der steife Theil des Dorsalstachels übertrifft den des Pec- 
toralstacliels bei alten Individuen ein wenig an Länge, bei jungen 
Exemplaren ist der Pectoralstachel ebenso lang oder ein wenig 
länger als der Dorsalstachel; stets aber sind sie mindestens um 
einen Augendiaineter kürzer als der Kopf. 

Die Entfernung der Fettfiosse von der Dorsale ist aus¬ 
nahmslos bedeutender als dieBasislänge der Dorsale. DieLänge 
der Fettflosse variirt selbst bei Exemi)laren gleicher Crosse nicht 
unbedeutendund ist 5^/.—die Basislänge der Dorsale 
nahezu 7—Sinai in der Körperlänge enthalten. 

^ Ähnliche Scliwankungeii in der relativen und absoluten Länge der 
Fettflosse, der Dorsale und der Maxillarbarteln zeigt auch P^eudariodes 
clüriüs (= Itoynis (Ariodes) clarias .l.Müll. u.Tr., Vi.w, = Pimelodns Ulochii 
C. V. = Arluis albicauf^Q. V. = Piranintana thw etc.) und ich halte 

daher die neuerdings von Dr. LUtken vorgeschlagene Trennung dieser 
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Die Basis der Anale reicht iiielit so weit zurück wie die 
der Fettdosse, doch überragt die horizcntal zurückgelegte Spitze 
des läiigsteu^ d. i. des ersten oder zweiten gespaltenen Anal¬ 
strahles bedeutend das Ende der Fetldosse. 

Die Basislängc der Anale ist D/s — iiielir als 2nial in der 
Basislange der Fettflosse enthalten. 

Der obere Lappen der Candale übertriflY den unteren an 
Länge, ist schwach, säbelförmig gebogen und ein wenig länger 
als der Ko])f (bis znni hinteren Bande des Kiemendeckels). ^ 

Das grösste Exemplar der Wiener Sammlniig ist 12 Zoll 

lang. 


Art in zwei Species J\srtf(/((ri(ni('}i alfticain^- (Val.) ii. clnrin.s (Bl.j tür 
iinbegTundct. 

Nach Joh. n. Troscliel konmicii hex Ps, darias häutig 

zwei kleine Zahn])ack(*te am Voincr vor; hei säinintlielien ini Wi(‘ner Mn- 
Meuin hefiiulliclien Exemplaren ans dem Amazoncnstroine, ans dem l.a 
Plata nnd dem Magdalenen-Strome fehlen sie spurlos; in selteneren Fällen 
kommen anch die Pterygoidzähne nicht znr Entwicklung. 

i*s. clarias ist eine dm* gemeinsten Fischarten des Amazonenstromes 
lind dessen Ni'hentlnsse sowie anch des Parana, fehlt aber den Küsten- 
tlnssen des südöstlichen Prasiliens, sowie dem Stromgeliiete di‘S Rio San 
Francisco nach den gegenwärtigen Erfahinngen. Während der Thayer- 
Expedition wurde Ps. elarius im Aniazonenstrome von Pani bis Tabatinga, 
im Toeantins bei Cameta. im Xingn bei Porto do ]Moz, im Rio negro in der 
Nähe des 8ee’s Alexo, im Tonantins, Ka, llyavary etc., im See Alexe, 
Hyannary nnd Manacapnrii, von J(di. Natt er er im Rio (tnapore nnd Cn- 
jaba gesammelt. Im Pariser Museum befinden sicli nach Valencieunes 
Exemplare von ('ayenne nnd ans dem See Maracaybo. 

Rei wohlerhaltenen Individuen reichen die Maxillarbarteln niclit 
selten bis gegen die Spitze des oberen längeren Caiidallapiiens. Zuweilen 
ist der Rumpf versehwommen gefleckt, zuweilen vollkommen fleckenlos. 

~ Die von Prof. Kne r in der zweiten Abtheilnng der ielithyologi- 
sehen Beiträge (Sitzb. dermath. natnrw. ('1. der Akad. d. Wissensch, Bd. 
XXVI, iiag. 41Ö) als Pim. maculntus erwähnten Exemplare von Irisanga,Rio 
braneo nnd Barra do Rio negro gehtiren einer besondm-en Art an, die, ab¬ 
gesehen von der etwas stärkeren Krümmung der Schnauze und der gerin¬ 
geren IRinhigkeit der Ko])fknoehen sich insbesondere durch die viel grös¬ 
sere Länge der Zahnbinde bei geringer Breite am Zwisehenkiefer und die 
viel geringere Breite der Mnndspalte von Pinu maculatns wesentlich unter¬ 
scheidet nnd dem Psendnrj(Kles r/arins sehr ähnlich sieht. Ich gebe in den 
nachfolgenden Zeilen eine kurze Beschreibung dieser neuen Art, für welche 
ich den Namen Pimt^l(>(h(t< microstoma ^■orscldage. 
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2. Art. Phnelodit.s (Pseadoi'lKintdid) lateristvhja IMüll. 

n. Tr. 

>Syn. : Pimelodus hiteristrigus FjCI'. nov. sp,)Joh. Müll. ii. Tr,, Home 

iclitliyol. IIT, pag. 3. 

„ „ „ Gtlir. Cat. Fisli. Brit. Mus. 

V, pag. 118. 

Chnr,: Körperg'ostalt sein’gestreckt, compriiDirt, Kopf an den 
Seiten ziemlich steil abhiilend, an der Oberseite mit einer 
dünnen Haut bedeckt und querüber schwach gebogen. Occi- 
])italfurtsatz schmal, ciren onial so lang wie breit, mit seiner 


Oberseite des Kopfes am Occipiialtbrtsatze sclnvach granitlirt oder 
gestreift, mit einer sehr dünnen Haut bedeckt. Occipitalfortsatz schlank, 
(len Basalknochen des Dorsalstacliels erreichend, lio--lV 4 nnd länger als 
breit. Mundspalte ziemlich klein, mit vorspringendem Zwischenkiefer. 
Oberlippe wulstig, selten dünn. Kopflänge bis zum hinteren Deckelrande 
nahezu 4mal, bis zur Spitze dt's Occipitalfortsatzes circa 3mal, ,Riim])fh(jhe 
circa li/^ —ICoUial, Länge der Fettfiosse 4 14 —4iual, Länge der Dorsale 
(;i.,— 72 / 5 mal in der Ktirperlänge, Aiigendiameter 4-li/oinal, Stirnbreite 
334 —Stginal, Schnauzenlänge 2 bis nahezu 2 i/ 4 mal, Breite der 3Iun(lspalte 
zwischen den Mundwinkeln 2 %—3>4mal in derKopflänge bis zum hintenui 
Deckelrande enthalten. Zahnbinde im Zwischenkiefer querüber kurz, circa 
3-_3i4uial breiter als lang. Entfernung der Dorsale von dem Beginne der 
Fetttlos.^e ebenso gross oder ein wenig kleiner als die Basislänge der Dor¬ 
sale. Basis der Anale ziemlich weit vor jener der Fettfiosse endigend, 
mehr als 21 / 0 —2 Vsmal kürzer als letztere. Spitze des längsten horizontal 
znrückgelegten Analstrahles das Ende der Fettfiosse nicht ganz erreiclnmd 
oder nur unbedentend überragend. Oberer Candallappen ein wenig länger 
als der untere und ebenso lang wie der Kopf (bis zur Deckelspitze). Pec- 
toralstachel stark deprimirt, nur am Innenrande gezähnt, ein wenig schwä- 
ehei‘ als bei P. macidatuH und kaum kürzer als der Dorsalstachel (mit Aus¬ 
schluss der biegsamen Endstücke l)eidor Stacheln). Dorsale höher als lang , 
Pectorale länger als die Ventrale. Achselporus vorlianden. Nur schwach 
ausgeprägte bräunliche runde Flecken, etwas kleiner als bei P. maculatus 
im vorderen Theile des Kumpfes auf etwas heller braunem Grunde (bei 
Weingeistexemplaren) in den Ij iden oberen Höhendritteln des Rumpfes \ 
Bauchseite silberweiss. Flossen ungefleckt, gell)]ich. 

Die Koi)ffoim ist miissig cora])rimirt, die Uberseite des Kopfes 
(pierüber von der Stirngegend angefangen nur schwach gebogen. Die 
grösste Kopfbreite verhält sich zur Kopflänge wie 1 : I75. 

Die äusseren Bartfäden des ünterkiefers reichen nahezu bis zur 
Spitze der Pectoralen oder nur bis zum Fleginne des letzten Längen. 



604 


S t e i n (i {1 C‘ li 11 c r. 


8 ])itze bis zur I>asis des Hasalkiioeheus der Dorsale rei- 
eliend. Stiriijdiitauelle lang, seliinal, bis zarDasis des Oecd- 
pitalfortsatzes sieh erstreckend. Kopf von geringer Länge 
bis znni hinteren Ende des Kieinendeekels gemessen 4^^ 
bis 4 V 3 niaI, bis zur Spitze des Oeeipitalfortsatzes eirea 3^ g 
mal, Länge der Fettflosse 4y^—4’F^nml, Körperhöhe 6 bis 
5y.mal in der Körper!äuge enthalten. 

Aiigendiameter 0 ^ 3 —4inal, Freite des knikdieriien 
Theiles der Stirne 5 ^ 2 —SVginal, Entferniing der oberen 
Angenränder von einander (über der Stirne) 0 ^ 3 —oy^^mal, 
Sehnauzeidänge 2^. —Kopfbreite zwischen den 
Deckeln eirea -pnal in der Ko])flänge bis znm hinteren 
D e c k c 1 r a n d e e n t h a 1 1 e n. 

Zwischenkiefer naeh vorne den Unterkiefer ein wenig 
Überragend. Maxillarbarteln an Länge variabel, bis zur 
Längenmitte der Ventrale oder bis zum Anfang der Anale, 
somit nie weit über den Feginn der Fettflosse znrück- 
reiehend. 

Dorsalstacliel schwächer und ein wenig kürzer als 
der kräftige, deprimirte l^eetoralstachel, welcher am Innen¬ 
rande mit starken und langen, am Anssenrande mit Ans¬ 


viertels derselben, die Spitze des Huineralfortsatzes bis zur Längenmitte 
der Pectornlen. 

Bei geschlassi'iiein Munde fällt die Znlinbinde des Zwisclienkicfers 
Zinn grössten Theile oder vollständig vor die schmälere, aber breitere 
Zahnbiiule des Unterkiefers, die in der Mitte unterbrochen ist. Die 
Stirnfontanelle reicht nicht ganz .so weit zurück wie das Auge. Eine 
sehr kleine iiberhäntete Grube liegt an der Basis des Occipitaltbrtsatzes. 

Die im Wiener Mnsenm betimlliehen Exemplare sind b—7 Zoll 
lang; nur der Oecipitalfortsatz ist schwach grannlirt, die übrigen Kojd- 
knoclien sind glatt Pimcloibfs mievostoma wurde sinnit wie z. IL Pimc- 
loibis fnr nach B1 e e ker’s und L ü tk e n’s systematischer Anordnung der 
Sdnroiden in die Gattung Pscudorlmmdia gehören, welcher nach meiner 
Ansicht nur der Werth einer Untergattung beizulegen ist (dasselbe gilt 
von der Gattung Piltamdia Blkr,, Ltk.). ln. der Gestalt des Occii}itaL 
fortsatzes und bezüglich der geringen Längenansdehnnng der 8tirnfon- 
tanelle stimmt überdies Pim, miernstomü n. P. für vollkoininen mit P. nm- 
cnliitHs überein, nicht aber mit P. (Pseudorhanidia) iaterisfviya, welchen 
ich als den typischen Kepräsentanten der Snbgattnng P-setnlorhamdia be¬ 
trachten möchte. 
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nähme der i>Tösseren Ilakeiizähne zuuäelist der Spitze nur 
mit zarten Zähnen besetzt ist. Aehselporus vorhanden. 
Sehwanzflosse tief eing’eschnitten, mit längerem oberen 
Lappen. Pbitfernnng der Fettflosse von der Dorsale bedeu¬ 
tend oder nur wenig länger als die Basis der letzteren. Ein 
schwarzer Längsstreif an den Seiten des Körpers, bns zur 
Basis der Schwanzflosse reichend. 

D. 1 G. A. M — o 7—G. 

Beschreibung. 

Von dieser Art liegen mir sieben Exem])lare aus dem Rio 
Parahyba, Rio doee, Rio Jequitinhonlia, von Cannavierias und 
Muriahe, sowie aus der Umgebung von Rio Janeiro vor; das 
grösste derselben ist TZoll lang. Dr. Hensel ^^\\A PJ((teristri(j(t 
])ei Porto alegre. 

In zwei Punkten weichen die Exemj)lare des Wiener ^lu- 
seunis bedeutend von Dr. LütkeiGs Beschreibung derselben Art 
nach Exem])laren aus dem Rio das Vclhas (Vellias-Flodens 
Fiske, pag. YI) ab, nämlich durch die geringere Länge der Ma- 
xillarbarteln und durch die stärkere Bezahnung des inneren 
Randes des Peetoralstachels. 

Selbst bei 4^2 — Zoll langen Exemj)laren unserer Samm¬ 
lung reichen die IMaxillarbarteln nicht über den Beginn der Anale 
zurück (nach Lntken bis zur Si)itze der Anale) und der Pecto- 
ralstachel ist ausnahmslos mit sehr langen und starken Zähnen 
am Innenrande besetzt (nach Lütken sind die Zähne am Innen- 
rande nicht stärker als die am äusseren Rande (s. die Abbildung 
auf ])ag. 172 (52) des citirten Werkes), 

Da jedoch das von Job. Müller und Troschel beschrie¬ 
bene typische Exemplar, sowie die beiden Exemplare des bri¬ 
tischen ^luseums nach Dr. Gü n th er in diesen beiden Eigen- 
thümlichkeiten genau mit den Exemplaren des Wiener ^Museums 
nbereinstimmen, so glaube ich letztere ohneBedeuken vAxPAutc- 
ristri(j(t 1 jeziehen zu müssen. 

Die obere Proflllinie des Kopfes erheljt sich nur allmälig 
bis zur S])itze des Oecipitalfortsatzes und ist längs der Schnauze 
schwach gebogen. Die Schnauze nimmt mit dem Alter an Breite 
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ZU und ist (|iicruber bei jung'en Individuen etwus starker gebogen 
als bei alten Exemplaren. Die Stirne (juerüber fiacli. 

Die Breite des knöebernen Tlieiles der Stirne stellt der 
xVugenlänge nicht unbedeutend naeh, da erstere bei Exeinjilaren 
von 5 — G Zoll Lcängc circa öy^nial, bei älteren von 6^^—7 Zoll 
Länge 5—dVginal in der Kopflänge (bis zum hinteren Deckel- 
rande) enthalten ist. Die Entfernung der oberen Augenränder 
von einander übertritft aber die Augenlänge ein wenigoder gleicht 
letzterer. 

Die Augen nehmen bei jüngeren Individuen die ]\litte der 
Ko])flänge ein, bei älteren Exemplaren aber liegen sie in der 
Regel ein wenig näher zum hinteren als zum vorderen Kopf¬ 
rande. 

Die Breite der Mundspalte zwischen den Mundwinkeln 
gleicht durchschnittlich der Schiiauzenlänge; der vordere^ ein 
wenig über die^Iundspalte vorspringendeSclinanzenrand ist flach 
gerundet. 

Die Zahnbinde des Zwischenkiefers ist D/g—5mal so breit 
wie lang, in der ]\Iittc niclit unterbrochen und ein wenig länger 
als die gctlieilte Zalmliinde im Unterkiefer. 

Die^laxillarbartcln reichen häufig noch ein wenig über den 
Beginn der Fettflosse oder bis zum Anfänge der Anale zurück, 
zuweilen aber nur bis zum Beginne der Ventrale. 

Die äusseren Bartfäden des äusseren Unterkiefers erstrecken 
sich circa bis zur Längenmitte der Brustflossen, die inneren nicht 
ganz bis zur Einlenkungssteile des Pcctoralstachels. 

Der Kieniendeckel ist nicht gestreift, der hintere Rand des¬ 
selben schief nach unten und vorne geneigt, im mittleren Tlieile 
convex und von einem häutigen Saume umgeben. 

Die Dorsale erreicht am ersten getheilten Strahle die grösste 
Höhe, welche die Basislänge der Flosse um —U/g Augen- 
diametcr übertriflL Der obere Rand derselben ist schief gestellt 
und nicht stark gerundet. 

Der Dorsalstachel endigt nach oben in eine häutige Spitze 
, und ist ohne diese nahezu U/^—U/^mal in der Kopflänge ent¬ 
halten, Unter der steifen Spitze des Stachels liegen am Vorder¬ 
rande desselben einige Hakenzähne, der hintere Rand des Sta¬ 
chels ist schwacli gekerbt. 
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DerPectoralstachel mit Eiiiscbhiss des liäiitigeii Endstückes 
ist ebenso lang* oder auch ein wenig länger als der folgende ge- 
tlieilte Strahl und bald ein wenig länger, bald unbedeutend kürzer 
als der Dorsalstacliel bis zur äussersten Spitze; doch ist der 
steife Theil des Peetoralstacliels stets länger und fast 2mal so 
breit als der entsprechende Theil des Dorsalstachels. 

Der äussere Rand des Pectoralstachels trägt zunächst der 
steifen Spitze einige Hakenzähne, welche, wie bekannt, nur die 
vorspringendeu, hakenförmigen Pandtheile der verschmolzenen 
Glieder des Stachels sind, und vor diesen liegen noch mehrere 
äusserst kleine Zähnchen, die iin höheren Alter zuweilen gänzlich 
verschwinden. 

Am Innenrande des Pectoralstachels liegen 12—13 lange, 
kräftige Zähne, welche gegen die Basis sowie gegen die Spitze 
des Stachels allmälig an Grösse abnehmen und in einiger Ent¬ 
fernung von der Stachelspitze gänzlich verschwinden. 

Fast unter derLängeninitte des äusserst schlanken, stachel¬ 
ähnlichen Humeralfortsatzes, dessen Spitze nahezu Uber derLän- 
genmitte des Pectoralstachels zu Tiegen kommt, bemerkt man 
eine kleine spaltförmige Öffnung, den Achselporus. 

Die Fettfiosse verliert sich nach vorne in der Regel un¬ 
merklich in der Rückenhaut, so dass es häufig schwer fällt, den 
eigentlichen Beginn dieser Flosse genau zu fixiren. 

Durchschnittlich ist die Entfernung der Fettflosse von der 
Dorsale um —1 Augendiameter grösser als die Basislänge der 
Dorsale. 

Die Ventrale ist kürzer als die Pectorale und in verticaler 
Riehtung unter der Basis des letzten Dorsalstrahles eingelenkt. 
Die Entfernung der äussersten Ventralspitze von dem Beginne 
der Anale gleicht circa der halben Länge der Ventrale und eben¬ 
so gross oder ein wenig bedeutender ist der Abstand der Spitze 
der Brustflosse von der Insertionsstelle der Ventralen. 

Der Anfang der Anale fällt in verticaler Richtung hinter 
den Beginn der Fettflosse und das Basisende der ersteren ziem¬ 
lich weit vor das der letzteren Flosse. Der untere Rand der Anale 
ist gerundet. 

Sitzb. d. mathein.-naturw. CI. LXXIV. Bd. I. Abth. 
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Der obere^ längere Lappen der Sclnvanztlosse nbcrtrifft die 
Kopflänge (bis zam hinteren knöchernen Ende de« Kienicii- 
deckels) nahezu nin einen Angendianieter. 

Die Flossenhant der Dorsale ist in den beiden oberen Höhe¬ 
dritteln, die der Anale in der unteren Hölienhälfte mehr oder 
minder dicht dunkelbraun punktirt, der Rest der Flossenhant ist 
glashell oder mit glashellen Flecken geziert. 

Die schmale, grausehwarzeHeitenbinde des Rumpfes endigt 
nach vorne häutig in einen grösseren ovalen Seliulterfleek und 
ist zuweilen nur seliwaeh an gedeutet. 

3. Art. Pliiwlodus (Vseudoylifundui) hvaslUoisis n. sp,? 

Char.: Körperforin wie bei P. lafevhtruja. Achselporus fehlend. 
Innerer Rand des Pectoralstaehels nur schwach gezähnt. 
Kopflänge bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes circa Byo- 
inal, ])is zum Ende des Kieinendeckels circa grösste 

Rumpfliöhe circa 5inal, Länge der Fetttlosse nahezu 4inal 
in der Körpcrlänge, Augendiameter circa 4inal, Schnauzen¬ 
länge ein wenig mehr als 2^/^]ua\^ Entfernung der oberen 
Augenränder von einander 4inal, Breite des knöchernen 
Theiles der Stirne circa omal, grösste Kopfbreite cirea D/g- 
nial in der Kopflänge (bis zur hinteren Deckelspitze) ent¬ 
halten. Maxillarbarteln ein wenig über den Beginn der 
Anale zurückreichend. Dorsale mit sieben getheilten Strah¬ 
len. Entfernung der Fcttllossc von der Dorsale ein wenig- 
grösser als die Basislänge der letzteren. Rumpf röthlich- 
braun, ein dunkelbrauner Hunierallleck und eine ähnlich 
gefärbte schmale Binde längs der Seitenlinie bis zur Basis 
der mittleren (’audalstrahlen. 

D. 1/7. A. 4/8. 

Beschreibung. 

In der Körpergcstalt in der Länge der Fettflosse und der 
]\laxillari)artfäden, in der Form des Occipitalfortsatzes und in 
der Köriierzeiclmung stimmt P. hrasllieuiih mit P. lateristruja 
überein, unterscheidet sich aber von letztgenannter Art in autfal- 
lender Weise durch die bedeutend schwächere Zähnelung des 
Pectoralstaehels, der zugleich länger und verhältnissmässig 
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viel schniiiler als bei P, hiteristvuja ist. Leider liegt mir uur ein 
einziges Exem])lar zurUntersucluing vor; ich kann daher keinen 
sicheren Nachweis darüber geben, ob die erwähnten Formnnter- 
schiede eine specielle oder nur individuelle Bedeutung haben 
und ob dieZahl der gegliederten und gespaltenen Dorsalstrahlen 
stets mehr als sechs betrage. 

Bei dem von mir als P. brasiliensii^ bezeichneten Exem¬ 
plare ist ferner die Dorsale höher, die Pectorale und die Ven¬ 
trale bedeutend länger als bei den früher als P. lateristriya be¬ 
schriebenen Exemplaren, doch glaube ich hierauf kein beson¬ 
deres Gewicht legen zu dürfen, da die grössere und geringere 
Höhe und Länge der Flossen höchst wahrscheinlich in vielen 
Fällen von dem Geschlechte wie bei so manchen anderen Silur- 
oiden abhängig sein dürfte. Die von mir untersuchten Exem¬ 
plare von P. lateristriga sind nämlich dieser Vermuthung iiicdit 
widersprechend ausschliesslieh unreife Weibchen, das einzige 
Exemplar von P. brasiliensis aber ist ein ^Männchen mit stark 
entwickelten, gelappten Hoden, 

Die Stirne ist (pierüber Hach, die Schnauze mässig gewölbt, 
der vordere Schnauzenrand nur schwach am seitlichen Ende ge¬ 
bogen. 

Das Augencentrum nimmt die Mitte der Kopflänge ein, die 
Breite der ^fundspalte zwischen den Mundwinkeln ist 2 y 2 inal in 
der Kopflänge enthalten. 

Die Zahnbinde des Zwischenkiefers ist 4mal so breit wie 
lang, der Occipitalfortsatz omal länger als breit und mit seinem 
hinteren Ende bis zum Basalknochen des Dorsalstachels reichend. 

Die langen Maxillarbarteln erstrecken sich noch ein wenig 
über deü Beginn der Fetttiosse oder bis zur Basis des dritten 
Analstrahles, während die Spitze des horizontal zurückgelegten 
äusseren Bartelpaares am Unterkiefer noch vor die Längenmitte 
des Pectoralstachels fällt und die inneren Unterkieferbarteln 
circa y.-inal so laug wie die äusseren sind. Der Kiemendeckel 
ist glatt, der lange hintere Eand desselben schief gestellt und 
schwach conxav. 

Die Höhe der Dorsale am ersten getheilten und gegliederten 
Strahle übertritft die Kopflänge (bis zur Kiemenspalte) nur un¬ 
bedeutend; die Basislänge derselben Flosse erreicht circa V 3 der 
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Dorsalhölie, der steife Theil des Dorsalstacbels stellt der Kopf¬ 
länge ein wenig nach. 

Am Vorderrande des Dorsalstacbels liegen nur zunächst 
der steifen Spitze eine wenige (4—5) Hakenzäbnej unter diesen 
ist der Vorderrand, sowie auch der grösste Theil des hinteren 
Staehelrandes rauh aiizufnhlen. 

Die grösste Länge der Pectorale gleicht der Höhe der Dor¬ 
sale. Der Fectoralstachel ist stark deprimirt, gestreift, ein wenig 
gebogen, stärker und länger als der Staclicl der Rückenflosse 
und ebenso lang wie der Kopf bis zur Deckclspitze. 

Die Spitze der Pectorale reicht bis zur Insertionsstelle der 
Ventrale und letztere bis zum Beginne der Anale zurück. 

Der innere Rand des Pectoralstachels ist nur schwach ge¬ 
zähnt, der vordere Rand desselben wie granulirt; nur zunächst 
der Stachclspitze liegen an letzterem einige kleine Hakenzähne. 

Die liisertionsstelle der Ventrale fällt in vertiealer Rich¬ 
tung unter den letzten Dorsalstachcl. Die Länge der Ventrale 
stellt der des Kopfes nur um einen halben Augendianieter nach. 

Die Anale enthält vier einfache und acht gespaltene 
Strahlen; der dritte der letzteren ist der längste Strahl der 
Flosse und circa -—P/.inal in der Kopflänge enthalten. Der 
untere, schief gestellte Rand der Anale ist stärker gekrümmt als 
der obere der Anale. 

Die Anale beginnt in vertiealer Richtung ein wenig hinter 
der Fettflosse und endigt weit vor letzterer. Die Basislänge der 
Anale gleicht der Hälfte der Fettflossenbasis. Die Spitze der 
zurückgelegtcn Afterflosse überragt ein wenig das hintere Ende 
der Fettflosse. 

Die Entfernung der Fettflosse von dem hinteren Ende der 
Dorsale übertrifft die Basislänge der letzteren nur unbedeutend 
und die grösste Höhe der Feltflosse erreicht circa y, einer 
Angeiilängc. 

Die Caudale ist lang und am hinteren Rande bis auf den 
Grund gesiialten. 

Beide Caudallappen sind zugespitzt und schwach säbel- 
föimig gebogen. Die Länge des unteren Lappens gleicht der 
Kopflänge bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes, während der 


Die Süsswasserlische des südöstlichen Brasilien (III). 


611 


obere längere Caudellappeii den unteren noch um circa 
Augendiaineter überragt. 

Das hier beschriebene Exemplar ist nahezu Zoll lang 
and stammt aus dem Kio Parahyba. 

4. Art. Binielodus (PseiidorhaDidia) Ilarttll n. sp. 

Char.: Kumpf nur massig gestreckt. Oberseite des Kopfes über¬ 
häutet; querüber gebogen. Occipitalfortsatz circa 2 y 2 mal so 
lang wie breit; sehr nahe bis zur vorderen Spitze des drei¬ 
eckigen Basalknoehens der Dorsale reichend. Achselporus 
vorhanden. Kopflänge bis zurDeekelspitze etwas mehr als 
4 Y 5 mal bis zur Sjtitze des Oceipitalfortsatzes 3 y 3 mal, 
grösste Kumpthöhe nahezu 5mal; Länge der Fettflosse Sy^- 
mal in der Körperläitge enthalten. Augendiameter 4* 3 bis 
4^/^mal; Breite des knöchernen Theiles der Stirne circa 
4* 4 mal; Entfernung der oberen Augenränder von einander 
(über der Stirne) nahezu Sy.mal; Koplbreite zwischen den 
Deckeln li^nial in der Kopflänge bis zurDeekelspitze ent¬ 
halten. Entfernung der Fettflosse von der Dorsale etwas 
grösser als die Basislänge der letzteren. Pectoralstachel 
am inneren Kande mit starken Ilakenzähnen besetzt. Ma- 
xillarbarteln nahezu bis zur Längenmitte der Ventrale (so¬ 
mit nicht bis zum Beginne der Fettflosse), äussere Bart¬ 
fäden am Unterkiefer nicht ganz bis zur Längenmitte des 
Peetoralstachels reichend. Kumpf dunkel goldbraun; ein 
dunkelgrauer Streif längs der Seitenlinie bis zur Caudale. 
Deckel- und Humeralfortsatz glatt. 

D. 1/6. A. 4/J. 

Beschreibung. 

ln der Zeichnung des Kumpfes, in der starken Zähnelung 
des inneren Kandes des Peetoralstachels und durch das Vor¬ 
kommen eines Achselporus stimmt P. Uarttli genau oder nahezu 
mit PJatcristriga überein, weicht aber von letzterer Art in der 
Kopfform wesentlich ab. 

Der Kopf ist nämlich deprimirt, die Seiten desselben fallen 
schief nach unten und aussen ab, die Schnauze und die Hinter¬ 
hauptsgegend sind querüber schwach gebogen. Der lange. 
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schmale Occipitalfortsatz lieriihrt nach hinten nicht den Basal- 
kno(*hen des Dorsalstacliels^ sondern ist von demselben durch 
einen^ wenngdeieh nur schmalen Zwischenraum getrennt^ und 
äiisserlich bis zum liinteren Ende im Umrisse deutlich sichtbar, 
da er nur von dünner Haut umgeben ist; ich glaube daher Pim, 
Harttii noch zur Subgattung beziehen zu müssen. 

Die obere Profillinie des Kopfes erhebt sich kaum rascher 
bis zur Dorsale als P. laterhtrtgd] die grösste Rumpfhühe 
unter der Dorsale beträgt circa y. der Körperlänge und die ge¬ 
ringste Leibeshöhe am Schwanzstiele kaum circa die Hälfte der 
grössten, doch sind diese Verhältnisse je nach der grösseren oder 
geringeren Fettablagerung in der Bauchhöhle und der Entwicklung 
der Geschlechtsorgane sehr variabel und für die Artbestimmung 
von sehr untergeordnetem Werthe. 

Die grösste Kopfbreite zwischen den Deckelstücken steht 
bei dem einzigen Exem])lare unserer Sammlung der Kopflänge 
kaum um eine Aiigenlänge nach; die Schnauzenlänge ist unbe¬ 
deutend mehr als 2-/^m^\ in der Kopflänge (bis zur Deckel¬ 
spitze) enthalten. 

Die Augenmitte fällt ein wenig näher zum hinteren Ende 
des Kiemendeckels als zum vorderen Rand der Schnauze, welcher 
flach gerundet ist und die Mnndspaltc ein wenig überragt. Das 
Auge ist oval. 

Die Breite des knöchernen Theiles der Stirne gleicht einer 
Angenlänge, der Abstand der o])eren Augenränder von einander 
beträgt circa Augendiameter. 

Die Breite der Mundsijalte zwischen den Mundwinkeln 
kommt einer Sehnauzenlänge gleich. Die Zahnbinde im Zwischen¬ 
kiefer ist nahezu 5mal so breit wie lang. 

Die Maxillarbarteln überragen mit ihrer Spitze das hintere 
Basisende der Dorsale und reichen nur bis zur Längenmitte der 
Ventralen. Die äusseren Bartfäden des Unterkiefers erstrecken 
sich ein wenig über das vordere Längendrittel des Pectoralsta- 
chels; die inneren sind halb so lang wie die äusseren. 

Der Hnmeralfortsatz ist schlank, stachelähnlich und mit 
der Spitze nach ol)en und hinten gewendet. 

Der obereRand der Dorsale ist schief gestellt und schwach 
gerundet. Die Basislänge der Dorsale gleicht nahezu der Ent- 
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fermiiig* des hinteren Angenrandes vom vorderen Kopfende und 
steht der Höhe des ersten getheilten Strahles nach^ welcher nur 
um eine halbe Augenlänge kürzer als der Kopf ist. 

Der Dorsalstachel trägt im oberen Tlieile seines Vorder- 
raiides einige Hakenzähne, deren Spitze nach unten gekehrt ist 
mul steht mit Einschluss seines gegliederten und biegsamen End¬ 
stückes an Länge dem folgenden Strahle ein wenig nach. 

Der hintere Rand des Dorsalstacliels zeigt sehr schwache 
Einkerbungen. Die Basislänge der Dorsale ist circa 1 **^ anal in 
der Kopflänge oder ein wenig mehr als 2mal in der Länge der 
Fetthosse enthalten. 

Die Pectorale ist nahezu um eine halbe Angenlänge kürzer 
als der Kopf, der Stachel derselben fast um einen halben Augen- 
diameter länger und circa D/ginal stärker oder breiter als der 
Dorsalstachel. 

Die beiden vorderen Längendrittel des inneren Randes und 
das hintere Längendrittel des Aussenrandes des Pectoralstachels 
sind mit Hakenzähnen besetzt. Die Zähne am inneren Rande 
sind nahezu so stark entwickelt, wie bei P. hitrristrnjif. 

Die S])itze der horizontal zurüekgelegten Brusttiossen 
endigt um circa 1^5 Augenlängen vor der Insertionsstelle der 
Ventralen, welche in verticaler Richtung ein wenig hinter die 
Basis des letzten Dorsalstrahlcs fällt. 

Die Spitze der Ventralen endigt um circa V 3 Augenlängen 
vor dem Beginne der Anale, die Länge der Ventralen ist circa 
ly.mal, die der Pectoralen circa D .mal in der Kopflänge ent¬ 
halten. 

Die Anale ist am unteren Rande ziemlieh stark gerundet, 
und beginnt in verticaler Richtung hinter der Fettflosse. Das 
Basisende der Anale fällt weit vor das hintere Ende der Fett¬ 
flosse und die äusserste Spitze der zurückgelegten Analstrahlen 
reicht gleichfalls nicht so weit wie die Fettflosse zurück. 

Die Basislänge der Anale ist genau halb so lang wie die 
der Fettflosse und nur unbedeutend länger als die Basis der 
Dorsale. Die grösste Höhe der Anale am vierten gespaltenen 
Strahle ist P/^mal in der Kopflänge enthalten. 
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Die Fettflosse begiuiit um luelir als einer Kopniinge 
hinter der Dorsale, der Abstand beider Flossen von einander ist 
somit grösser als die BasisLänge der strahligen Dorsale. 

Die grösste Höhe der Fettflosse kommt der Länge eines 
Auges gleich. Fast unmittelbar hinter der Fettflosse beginnen 
die zahlreichen oberen kurzen Stützstrahlen der Caudale, die von 
einer dicken Haut umhüllt sind. 

Die Schwanzflosse ist tief cingeschnitten und der untere 
Lappen derselben ein wenig länger als der Kopf. 

Der obere Caudallappen ist breiter oder höher als der un¬ 
tere, aber bei dem hier beschriebenen Exemplare von etwas mehr 
als 7 Zoll Länge, einem Weibchen mit stark entwickelten Eier- 
säeken, die nach vorne bis zur Längenmitte des Pectoralstaehels 
reichen, nicht vollständig erhalten. 

Fundort: Eio Parahyba (durch Brandt).^ 


f ln dieselbe Gnipiie wie P, laterIstriya, elongnfus, hrasilicusis etc. ge¬ 
hört aiicli noch eine nnbesehriebene, im Wiener Mitsenni befindliche Art 
ans dein Esseqnibo, welche ich in den nachfolgenden Zeilen kurz elnirak- 
terisiren will. 

Pimetodus (PseudorhawdiaJ Wesselit n. sp. — Köipergestalt stark 
gestreckt, Kopf coinpriniirt, mit steil abfallenden Seiten. Kopflänge bis zur 
Spitze des Kiemendeckels d^/^inal, Leibeshölie mehr alsöyginal, Länge der 
Fettflosse circa ^^y^inal in der Kürperlänge, Angendiameter nicht ganz 
4mal, Entfernnng der oberen Angenränder von einander etwas mehr als 
omal, Breite der knöchernen Stirne dVoinal, Schnaiizenlänge 2i/4mal in der 
Kopflänge enthalten. Zwisehenkiefer nur nnbedenteiid über den Unter¬ 
kiefer vors])ringend. Zahnbinde des Zwischenkiefers nicht ganz omal so 
breit wie lang. iMaxillarbarteln sehr lang, bis znm Beginne des letzten Län¬ 
genviertels der Fettflosse oder bis zum hinteren Ende der Analbasis, 
äussere Unterkieferbarteln nahezu bis zur Spitze des Pectoralstaehels 
reichend. Aehselporns vorhanden. Grösste Höhe der Dorsale (am ersten 
gespaltenen Gliederstrahle) der Kopflänge gleich, Basislänge der Dorsale 
nahezu l^mal in der Kopflänge enthalten. Steifer Theil des Dorsalstacliels 
iinbedentend kürzer als der des Pectoralstaehels. Vorderer und hinterer 
Rand des Dorsalstacliels, äusserer Rand des Pectoralstaehels mit kleinen, 
innerer Rand des letzteren mit grösseren Hakenzähnen besetzt. Ent¬ 
fernung der Fettflossc von der Dorsale einer Augenlänge gleich. Caudale 
ein wenig länger als der Kopf. Länge der Peetorale circa lysinal, Länge 
der Ventrale circa is/sUial in der Ko])flänge, Basislänge der Anale circa 
2%mal in der Fettflosse enthalten. Äusserstc Spitze der znrückgelegten 
Analstrahlen nahezu um eine Angenlänge vor das hintere Basisende der 
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5. Art. Fimelodiis (Rhamdia) Ravahybae n. sp. 

CMiar.: Oberseite des Kopfes Hacli, niit einer diliinen Haut be- 
dec'kt. Oeeipitalfortsatz schlank, das kleine dreieckige Ba 
salseliild der Dorsale nicht erreichend. Buinpf in der vor¬ 
deren Läng-enhälfte nur massig coniprimirt. Kopflänge bis 
^zur Kieinenspalte 4inal, grösste Rumpfhöhe circa 4 Y 5 nial, 
Leibeshöhe am Schwanzstiele eirea S^ginal, Länge der 
Fettflosse circa 273 mal in der Körperlänge enthalten. 
Augendiameter circa 7 031110 !,Breite des knöchernen Theiles 
der Stirne etwas mehr als 3mal, Entfernung der oberen 
Augenränder von einander bei (erwachsenen Exemplaren) 
23/^mal, Schnauzenlänge circa 2 ^ 2^01 in der Kopflänge 
enthalten. Kiemendeekel radienförmig, Huineralfortsatz 
der Länge nach gestreift. Entfernung der Dorsale von der 
Fettflosse gering, kaum grösser als eine Augenlänge. Ma- 
xillarbartfäden lang, noeli ein wenig über das hintere Basis¬ 
ende der Anale oder circa bis zum Beginne des letzten Län¬ 
genfünftels der Fettflosse zurückreiehend. Dorsalstachel 
^ schlank,Peetoralstachel viel stärkerund länger als letzterer, 
deprimirt und am Innenrande gezähnt. Dorsale ebensolaug 
wie hoch, am oberen Rande kaum gebogen, nach hinten 
gerundet. Achselporus fehlend. Seiten des Rumpfes roth- 

Anale in vcrticaler Kiclitnng fallend. Kieinendeckel und Huineralfortsatz 
gestreift. Oeeipitalfortsatz 3mal länger als breit, bis zur Spitze des Basal- 
knochens des Dorsalstacliels reichend. Stirnfontanelle an der Basis des 
Occipitalfortsatzes endigend. Auge bedeutend näher zum hinteren seit¬ 
lichen Kopfende als zum vorderen Schnauzenrande gelegen. Kumpf roth- 
braun, eine ziemlich scharf abgegrenzte, schmale dunkle Längsbinde am 
Kumpfe längs der Seitenlinie, ln geringer Entfernung über der Basis 
der Kückenflosse eine glashelle Längsbinde. — Totallänge TVa ^oll. — 
Weibchen. 

D. 1/6. A. 410 . P. 1 0 . 

Bezüglich der Länge der Fettflosse nähert sich P. Wesselii dem 
P. eristatus u. T., sowie dem P.Agasshii Steind. Ichthyol. Beitr. (V.) ; 
von beiden unterscheidet sie sich durch das Vorkommen einer dunkel¬ 
grauen Längsbinde am Kumpfe, von P. evistatus überdies durch die Länge 
der Maxillarbarteln ; mit P. tdougatus Gthr., P. lateristriga M. u. T., P. 
brasiliensis, Harttii stimmt sie in der Zeichiuing des Kumpfes überein, 
weicht aber von denselben durch die Länge der Fettflosse wesentlich ab. 
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braun (olineSeitciibiiulc), Baiicliscite gelblich. Ein dunkler 
Streifen am Vorderrande Jedes Dorsalstraliles. Fettflosse 
am oberen Rande schwarzbraun gesäumt. Unterer Caudal- 
lappen ein wenig länger und höher als der obere. 

D. 1/7. A. 4^8. 

Beschreibung. ^ 

Der Kopf nimmt nach vorne ziemlich rasch an Höhe ab und 
ist an der Stirne und Schnauze querüber flach, am Hinterhaupte 
massig gebogen, im Ganzen daher ziemlich de])rimirt zu nennen. 
Die Seiten des vorderen Theiles des Rumpfes sind gewölbt, die 
hintere Rnmpfhälfte ist comprimirt. 

Der Zwischenkiefer überragt den Rand des Unterkiefers 
nicht bedeutend. Das Augencentrum fällt ein v enig vor die Mitte 
der Kopflänge. 

Der Occipitalfortsatz spitzt sicli nach hinten rasch zu und 
ist circa 3mal so lang wie breit; er reicht nahezu bis zur vor¬ 
deren Spitze des langgezogenen dreieckigen Basalknochens (fer 
Dorsale zurück, liegt aber, wie letztgenannter Knochen, zum 
grossen Theile ganz unter der dicken, lederartigen Haut des 
Nackens verborgen, während die Haut auf der Oberseite der 
übrigen Kopfknoehen dünn und verschiebbar ist. 

Die Breite der ^Mundspalte zwischen den Mundwinkeln 
gleicht der Schnauzenlänge. Der Vorderrand der Schnauze ist 
wie die Mundspalte oval gebogen, die Zahnbinde am Zwischen¬ 
kiefer mehr als 5mal so breit wie lang (bei einem Exemplare von 
9\4 ^cll Länge). Die Zahnbinde des Unterkiefers ist in der Mitte 
unterbrochen und verschmälert sicli gegen das seitliche Ende zu 
ziemlich bedeutend. 

Das Auge ist oval, klein,- sein längerer Durchmesser er¬ 
reicht nicht ganz i/. der Kopflänge und ist nahezu 22 , 3 inal in der 
Entfernung der oberen Augenränder von einander oder circa 
2y^mal in der Breite des knöchernen Theiles der Stirne ent¬ 
halten. 

Vom vorderen, oberen Winkel des Kiemendeckels laufen 
zahlreiche Streifen zum schiefgcstellten hinteren Rande desselben 
und sind zarter als die Längsstreifen am Humcralfortsatze, dessen 
hintere Spitze nahezu über die läingeninittc der Pcetorale fällt. 
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DieJlaxillarbartfadeii sind lang und reichen bei dem 

mir zur Untersuchung vorliegenden Exemplare, einem Unicum, 
noch ein wenig über das hintere Basisende der Anale zurück. 
Dass ihre Länge übrigens einigen Schwankungen unterworfen 
sein mag, unterliegt keinem Zweifel, da nicht selten bei den Pi- 
7)ielodifs-AYieu der Bartfaden auf einer Kör])erseite kürzer ist, 
als der entsi)rechende der anderen Seite. Die äusseren Barteln 
am Unterkiefer reichen bis zur Spitze des steifen Theiles des Pec- 
toralstacliels, die innei'cn endigen in geringer Entfernung vorder 
Basis des letzteren. 

Die vordere Narine endigt wie bei allen Pimeloihis- Arten 
in ein häutiges Böhrchen, die hintere ist nur nach vorne und 
nach innen von einem erhilhten Rande umgeben und liegt näher 
zur vorderen Karine als zum vorderen Augenrande. 

Mehrere Reihen ziemlich weit von einander entlernter, 
hell gerandeter Poren liegen am Kopfe zerstreut. 

Die Ko])fbreite zwischen den Deckeln ist circa 1’*^ -mal in 
der Ko])flänge enthalten. 

Die Dorsale ist nicht hoher als lang und enthält einen zarten 
sogenannten Stachel, dessen obere kleinere ))iegsame Hälfte 
deutlich gegliedert ist, und 7 gespaltene Strahlen. Letztere 
nehmen bis zum dritten allmälig an Höhe zu und vom sechsten 
bis zum letzten rascher an Höhe ab. Die Basislänge der Dorsale 
stellt der Koiiflänge circa um zwei Augendiameter nach oder 
gleicht der Entfernung des vorderen Sclinauzeurandes vom oberen 
Ende des aufsteigenden Theiles des Vordeckels. 

Die Länge der Pectorale steht der Höhe der Dorsale ein 
wenig nach. Der Pectoralstachel ist stark deprimirt, kräftig, am 
Innenrande zum grössten Theile mit Zähnen besetzt und am 
Aussenrande rauh anzufühlen. Der steife Theil des Pectoral- 
stachels ist halb so lang wie der Tvo])f und mit Einschluss seines 
häutigen Endstückes nur wenig kürzer als der folgende längste 
Pectoralstrahl, dessen Spitze aber um etwas mehr als eine 
Schnauzenlänge vor die Insertionsstelle der Ventralen fällt. 

Die Ventrale ist in verticaler Richtung unter dem letzten 
Dorsalstrahle eingelenkt und gleicht der Pectorale an Länge. 
Die hinterste Spitze der Ventrale endigt um nahezu V ^ Augen¬ 
längen vor dem Beginne der Anale. 
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Die Anale beginnt in verticaler Dichtung vor (ler]]asismitte 
der Fetthosse^ ist am unteren liande gerundet und ebenso lang 
wie hoch. Der längste^ dritte gespaltene Analstralil ist circa halb 
so lang wie der Kopf. Das hintere Basisende der Anale fällt um 
mehr als ’/s Kopflänge vor das der Fettflosse und die Spitze 
der zurückgclcgten Anale erreicht in verticaler Richtung nicht 
ganz das hintere Ende der Fettflosse. 

DieCaudale ist am hinteren Rande tief, fast bis zur Flossen¬ 
basis eingeschnitten; der untere Caudallappen überragt nach 
hinten ein wenig den oberen^ ist fast 2mal so hoch wie letzterer 
und nahezu so lang wie der Kopf. 

Die Fettflosse beginnt nur um eine Augenlänge hinter der 
Dorsale als ein niedriger Saum und erreicht kurz vor dem hin¬ 
teren^ fast vertcial abgestutzten Ende die grösste Höhe, welche 
circa Augendiarneterii gleicht. 

Der Schwanzstiel ist ziemlich hoch und übertrifft ein wenig 
die Hälfte der grössten Rumpfhiihe. 

Die Flossenhaut der Dorsale ist zwischen der oberen Hälfte 
des Dorsalstaciiels und des folgenden ersten ges])altenen Strahles 
dunkelbraun, vor jedem der übrigen Strahlen liegt eine schmale 
dunkle Binde, welche fast bis zur Basis der Dorsale herabzieht. 

F u n d 0 r t: Rio Parahyba. 

In der Zahl der Dorsalstrahlen ('/.) stimmt P. Pdriüiybue 
mit P. supo und P. (wuiJaus i ül)ereiu, unterscheidet sich aber 
von beiden durch die Länge der Fettflosse und deren geringe 
Entfernung von dem hinteren Ende der Dorsale. 

6. Art. Pinielodas (RJutnalta) sapo Val. 

Nach Valenciennes'Beschreibung dieser Art überragt 
der Unterkiefer den Zwischenkiefer ein wenig nach vorne^ und 
Prof. Kn er bestätigte diese Angabe in der zweiten Alfflieilung 
seiner ./Ichthyologischen Beiträge^‘ (Sitzb. dermath. naturw. CL 
der k. Akad. d. Wissensch. Bd.XXVI, pag. 417, imSeparatabdr. 
pag. 47j; icli habe jedoch die von Prof. Kn er bestimmten Exem¬ 
plare von Xciiem untersucht und mich überzeugt, dass der Zwi¬ 
schenkiefer nacli vorne den Unterkiefer unbedeutend überrage; 
hiemit stimmt aucli Dr. HenseFs Schilderung des Pimel. sapo? 
Val. überein, so wie die von Valeneiennes erklärte Abbil- 
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duug in d’Orbigny's Vnyage daiis TAmerique ineridionale, 
Poiss.j Atl. pl, 2 Fig, 7, wahrend auf Fig. 6 derselben Tafel 
beide Kiefer gleich weit nach vorne reichen. 

Vale nciennes' Beschreibung in dem XV. Bande der 
Histoire naturelle des Poissons (pag. 179) ist leider in vieler F)e- 
ziehung sehr mangelhaft und gibt keinen direeten Aufsehluss 
über die Länge der Barteln und der Fettflosse, es ist daher Pi- 
7neIodus sftpo nur schwer zu erkennen. 

Die von mir in den folgenden Zeilen gegebene Beschreibung 
bezieht sieh auf zwei Exemplare von 12 —13 Zoll Länge und auf 
ein Exemplar von circa S \ ^ Zoll Länge. 

Der Kopf ist stark depriinirt, die Haut auf der breiten 
Oberseite desselben bald dünn, so dass die Streifung der oberen 
Kopfknochen äusserlich deutlich liervortritt, bald aber dick und 
vollkommen glatt, der vordere Schnauzenrand oval gerundet. 
Die Kopflänge bis zur Deckelspitze ist nahezu 4mal, die grösste 
Ruinpfhöhe 4—öf^mal, die geringste Leibeshöhe am Schwanz¬ 
stiele fast 9mal,fdie Länge der Fettflosse unbedeutend mehr als 
3—3'/^mal in der Körperläugc enthalten. 

Das Auge ist klein, derDurchinesser desselben 7^/^ —8mal, 
die Entfernung der oberen Angenränder von einander unbedeu¬ 
tend weniger als 3—2^/^mal, die Breite des knöchernen Theiles 
der Stirne 3 -/ 3 —nahezu 4mal, die Schnauzenlänge circa 22/ -mal 
in der Ko])flänge begriften. 

Das Centrum des ovalen Auges fällt ein wenig vor die 
]\ritte der Kopflänge, die Entfernung der Augen von einander be¬ 
trägt circa 2 ^/^— nahezu 3 Augenlängen (37^ nach Vale ncien- 
nes, 4 nach Hensel bei einem Exemplare von 325Mm.Länge). 

Die Breite der Mundspalte zwischen den Mundwinkeln 
übertrifft die Sehnauzenlänge, erreicht aber nicht ganz die Hälfte 
einer Kopflänge. 

Die Zahnbinde im Zwischenkiefer ist cirea 4—5uial so 
breit wie lang. 

Die Maxillarbartfäden reichen bei dem Exemplare von zwölf 
Zoll Länge nur bis zur Basis des zweiten gespaltenen Strahles 
der Dorsale, bei dem zweiten Exemplare von 13 Zoll Länge er¬ 
strecken sie sich ein wenig über die Basismitte derselben Flosse 
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lind bei dein Exempbare von SVg Liiiigc fast bis ziirn Ende 
der Fettflosse. 

Die äusseren Bartfäden des Unterkiefers fallen mit ihrer Spitze 
bei alten Individuen noch vor oder ein wenig' liinter die Basis 
der Peetorale, bei jüngeren reichen sie bis zur Längenmitte oder 
selbst bis znm hinteren Ende der Brustflosse, während die in¬ 
neren Barteln circa l 7 ^mal in der Länge der äusseren enthalten 
sind und nicht viel weiter als das rräoperciiliini zurüekreichen. 

Der Occijutalfortsatz ist schmal, ziemlich lang und endigt 
ziemlich weit vor der vorderen Sjiitze des kleinen dreieckigen 
Basalknoehens der Dorsale. 

Die Rückenflosse ist ebenso hoch wie lang oder aber nicht 
unbedeutend länger als hoch und am oberen Rande nur schwach 
gerundet, sie enthält sieben oder acht gespaltene Strahlen. 

Der Dorsalstachel ist zart, in seinem oberen Theile bieg¬ 
sam und an beiden Rändern glatt. Die Dorsalstrahlen nehmen 
bis zum dritten oder vierten Strahle allmälig an TRdie zu, doch 
erreicht der obere Dorsalrand seinen Höhepunkt erst an der 
Spitze des vierten oder fünften gespaltenen Strahles, da die 
Rückenlinic noch längs der Basis der Dorsale ein wenig ansteigt. 
Die gnisste Höhe der Dorsale ist um cirea ‘ ^ Augendiameter 
länger als die Hälfte des Kopfes, die Höhe des Dorsalstaehels 
gleicht circa der Schnauzenlänge. 

Die Fettflosse verliert sich nach vorne allmälig in der dicken 
Rückenhaut, so dass der eigentliche Beginn der Flosse nicht 
seharf fixirbar ist. DieEntfernung der Fettflosse von der Dorsale 
ist ebenso gross oder ein wenig geringer als die halbe Basislänge 
der letzteren; bei dem kleinsten Exem])lare unserer Saniudung 
beträgt sie kaum * 3 der Dorsallänge. 

Fast unmitrelbar hinter dem Ende der Fettflosse beginnen 
die zahlreichen kurzen, oberen Randstrahlen der Caudale, liegen 
aber unter einer dicken, lederartigen Haut verborgen. 

DerrPectoralstachel ist breit, deprimirt, ziemlich kräftig 
und in seinem letzten Längendrittel häutig, biegsam. Die Total¬ 
länge desselben übertrifft die des Dorsalstaehels um circa einen 
Augendiameter und gleicht der Entfernung des hinteren Augen¬ 
randes vom vorderen Kopfende oder ist cirea Py^mal in der Kopf¬ 
länge enthalten. 
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Der folgende Pectoralstrnlil liberragt den Stacdiel mir wenig 
nach hinten und ist etwas mehr als D/oinal in der Kopflänge ent¬ 
halten. 

Der innere Kami des Pectoralstachels trägt kurze Zähne, 
der äussere Kami desselben ist schwach gekerbt. 

Die Entfernung des hinteren Endes der Brustflossen von 
der Insertionsstelle der Ventralen gleicht circa der Pectoral- 
länge oder aber der vollen Länge der Brustflossen, und ist 2inal 
so gross als der Abstand der Anale von der Spitze der Pectorale. 

Die Ventrale ist elienso lang oder mir wenig kürzer als die 
Pectorale. 

Die Anale ist ebenso lang oder ein wenig länger als hoch 
und am unteren Rande kaum stärker gerundet als die Dorsale 
nach oben. Der viertletzte xVnalstrahl ist der höchste der Flosse 
und erreicht genau eine Sehnauzenlänge oder ubertrifft sie um 
einen Iialben Augendiameter.. 

Die Caudale ist am hinteren Rande sehr tief eingeschnitten 
der untere etwas längere Lappen steht der Kopfläng-e um circa 
D g —2 Augenlängen nach und ist höher als der obere 

Indem zuweilen bei älteren Exemplaren acht gespaltene 
Dorsalstrahlen Vorkommen, vermuthet Dr. Hensel, Flme- 
lodn^ sapo vielleicht mit P. IlUarii in eine Art zusaminengezogen 
werden müsse (s. Arcli. fürNaturgesch. Jahrg. 66. Bd. 1, pag. 69). 
Derzeit kennt man P. IlUarii nur aus dem Rio San Francisco und 
dessen Nebenflüssen; bei allen bisher untersuchten Exemplaren, 
auch den kleinsten, enthält die Dorsale ausnahmslos acht ge 
spaltene Strahlen und reichen die Maxillarbarteln höchstens bis 
zur Spitze der Ventralen, somit nicht weit über den Beginn der 
Fettflosse, in der Regel aber nur bis zum Beginne der letzteren. 
Bei den von Hensel fraglich zu P. sapo bezogenen kleinen In¬ 
dividuen erstrecken sich aber die Maxillarbarteln bis zur Mitte 
der Fettflosse, ich glaube daher nicht, das P. sapo? Val. Heus, 
mit P. Hilarii identisch sein dürfte, zumal P. IlUarii Val. einen 
Achselporus besitzt, bei P. sapo Val. letzterer fehlt. 

P. sapo kommt im Stromgebiete des La Plata und in den 
Flüssen in der Umgebung von Rio gründe do Sul vor; aus dem 
Parahyba, Rio doce, R. Jequitinhonha ist sie derzeit noch nicht 
bekannt. 
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7. Art. Pimelodus (Wifundki) Quelent Q. Gaim. 

Pimelodits Sellonis J. Müll. u. Tr., llor. iclitliyol. 111. pag. 2 
(sec. Gtlir.). 

Char.: Acliselporus fehlend^ Kopflänge (bis zur Deckelspitze), 
bei jungen Individuen 4^/^—4nial, bei alten 4( 4 ^/ 2111 ^^ 

Ruinpfliölie bei ersteren 6%—5^ ^inal, selten 5mal, bei 
letzteren 4V^—4y3inal, Länge der Fettgosse 2^,— mehr 
als 2^;^nial in der Körperlängc, Augendiaineter 6% —mehr 
uls 7inal bei jüngeren, 7 — Sy.inal bei alten Individuen, 
Selinauzenlänge 2^/^ — nahezu 3mal, Kopfbreite D/o— 
weniger als IV^inal in der Kopflänge enthalten. Auge ein 
wenig vor der Mitte der Kopflänge gelegen. ]\laxillar- 
bartein in derlfegel bis in die nächste Kühe oder ein wenig 
Uber den Beginn der Fettflosse, seltener bei halberwaeh- 
senen Individuen bis gegen das Ende des ersten Längen¬ 
drittels der Fettflosse zuriiekreichend. Fettflosse sehr lang, 
faserig, in geringer Entfernung hinter der Dorsale be¬ 
ginnend. 

Dorsalstachel schwächer und ein wenig kürzer als 
der de])riinirte, gestreifte Pectoralstachel, der am Innen- 
randc zuin grössten Theile mit kurzen aber kräftigen Zähnen 
besetzt ist. Ausscnrand des Pcctoralstaehcls gegen die 
Stachelspitze zu l)ei jüngeren Individuen mit Hakenzähnen 
besetzt, bei alten glatt. Caudalla])pcn nahezu gleich lang. 
D. yO. A. 4—5,0—8. 

Beschreibung. 

Das Verhältniss der Rumpfhöhe zur Körperlänge ist ins¬ 
besondere bei älteren Individuen je nach dem Geschlechte 
und der mehr oder minder reiehlielieii Fcttablagerung in der 
Bauchhöhle sehr variabel; derRumpf erscheint daher beimanchen 
Individuen auffallend gestreckt und comprimirt, bei anderen 
ziemlich gedrungen und gewölbt. 

Die Oberseite des Kopfes ist stets breit, nahezu flach und 
bis zur Längenmitte des langen schmalen Occipitalfortsatzes von 
einer dünnen Haut umgeben, so dass die zarte Streifung der 
Stirn- und Scheitelbeine auch äusserlich deutlich hervortritt. Das 
hintere Endstück des schmalen laugen Occipitalfortsatzes aber 
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liegt unter der dicken Nackenliant verborgen und erreicht nahe¬ 
zu die etwas tiefer liegende Spitze des dreieckigen Basalknoehens 
des Dorsal stach eis. 

Der Kieineiideekel zeigt eine zarte, radienförmige Streifung, 
die in der Regel erst l)ei straffer Spannung der lose anliegenden 
Kopfhaut cäusserlieh deutlich sichtbar wird und hat die Gestalt 
eines schief gestellten; gleichschenkligen Dreieckes; dessen 
längere Basis nach hinten gekehrt ist. Ziemlich weite Poren¬ 
mündungen und Canälcheii mit heller Umrandung liegen auf der 
Kopfhaut zerstreut. 

Die Höhe des Kojjfes nimmt von der Spitze des Oecipital- 
fortsatzes nach vorne allmälig und gleichförmig ab; die Seiten 
des Kopfes sind schwach gewölbt. 

Der • vordere Schnauzenrand beschreibt bei älteren Indi¬ 
viduen einen äusserst flachen Bogen, während er bei jüngeren 
Individuen bedeutend stärker gekrümmt erscheint. 

Die Breite der knöcliernen Stirne ist bei zwei Exemplaren 
von Zoll Länge aus dem Rio Parahyba bei Cam])os (^zu¬ 
nächst der Mündung desFlusses) circa —3mal, dieEntfernung 
der oberen Augenränder von einander circa 2^ . —2*'^ .mal, der 
Augendiameter 7mal in der Koiiflänge enthalten. 

Bei einem anderen; 12 Zoll langen Exemplare von Can- 
navierias dagegen verhält sich der Durchmesser des Auges 
zur Kopflänge wie 1 : 8^/., und die Rumjifliöhe gleicht der Kojif- 
liöhc; während bei den zuerst erwähnten beiden Individuen von 
Campos die Rumpfhöhe 4f ^— d-zginal und bei einem 1(3 Zoll 
langen Exemplare von Parä, welches nach der Laichzeit ge¬ 
fangen wurde, (3* ginal in der Körimrlänge enthalten ist. 

Bei mehreren kleineren Exemiilaren von 6—9^ ^ Zoll Länge 
aus dem Parahyba bei Juiz de Fora (im mittleren Laufe des 
Stromes) ist die grösste Eum])fhöhe am Beginne der Dorsale 
(3^2 — 5-74iual; bei zwei anderen Exemplaren von nahezu 6 und 
Gfg Zoll Länge und von kupferrother Färbung (rar, caprea) aus 
dem Parahyba (ohne nähere Angabe des Fundortes) genau oder 
unbedeutend mehr als 5mal in der Köri)erlänge; der Augen¬ 
diameter nahezu —Tmal; die Entfernung der oberen Augen¬ 
ränder von einander nahezu 3—2Y^inal; die Sehnauzenlänge 
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circa 2'^/^ bis etwas inelir als 23/,nial^ die Koi)fbreitc V/^ —P/. 
mal in der Kopflcänge enthalten. 

DievordereNarine mündet in ein kurzes, liäutig*csRöhrchen 
und liegt hart am Vorderrande der Schnauze, während diehintere 
Xasenötfnuug bedeutend näher zur vorderen Narine als znm vor¬ 
deren Augenrande gerückt ist. Die Entfernung beider Nasen- 
ölfnungeu von einander kommt einer Augenlänge gleich oder 
übertritft sie ein wenig (bei älteren Individuen). 

Die Breite der Mundspalte zwischen den Mundwinkeln 
gleicht bei grösseren Exemplaren der Entfernung des hinteren 
Augenraudes vom vorderen Kopfende, während sic bei jüngeren 
Individuen nur eine Schnauzenlänge beträgt oder unbedeutend 
übertrifft. 

Die Zalinbinde am Zwischenkiefer ist bei jungen Exem¬ 
plaren mehr als 5 — GinaR bei alten circa 7mal breiter als lang; 
die Zahnbinde im Unterkiefer ist seitlich stärker gebogen als 
die des Zwisf'henkiefcrs, in deiOIitte unterbrochen und zunäclist 
der Symi)hyse am stärksten entwickelt. Zunächst dem seitlichen 
Ende der Zalinbinde des Unterkiefers liegt am Boden der Mund- 
höhie eine segelartigc Hautfalte. 

Die breite, kurze Zunge ist nur am Vorderrande frei. 

Die Maxillarbarteln reichen fast bei sämintlichcn von mir 
untersuchten Exemplaren von G—1-*/2 Länge bis zum Be¬ 

ginne der Fettflossc oder nicht weit über den Anfang derselben 
zurück oder bald ein wenig über die Einlenkungsstelle der Yen 
trale, bald bis zur Sjiitze derselben. 

Kur bei zwei kleinen Exemplaren von G’4 und nahezu 
Zoll Länge, welche ich früher als zu einer besonderen Varietät 

cnprea) gehörig liervorliob und bei denen die Ilumpfhöhe 
' , der Körjierliölie erreicht, erstrecken sich die Maxillarbarteln 
noch ein wenig über das Ende des ersten Längendrittcls der 
Fettflosse oder bis zum Beginne der Anale. Auch Johannes 
^Müller und Troschel erwähnen in der Beschreibung der im 
berliner Museum behndlichen Excmiilarc von Pimelodns Salionlsj 
dass der obere Bartfäden bei jungen Exemplaren bis auf ein 
Drittel der Fettflosse reiche. 

Die äusseren Bartfäden am Unterkiefer erstrecken sich 
bald bis über die Längenmitte, bald nicht weit über die Basis 
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des Pectoralstachels, die inneren endigen mehr oder minder weit 
vor der Basis der Brustflossen. 

Der Oecipitalfortsatz ist 2^’ 3 —oinal so lang wie breit. 

Die Dorsale ist ebenso lang, oder ein wenig länger als 
hocli, seltener höher als lang, und am oberen Itande nur sehr 
sehwaeh gebogen; die Basislänge derselben verhält sich zur 
Kopflänge durchschnittlich wie 1 : 1%. 

Der Dorsalstaehel ist schwach, im oberen Theile biegsam 
und ein wenig kürzer als der folgende Strahl. Am dritten ge¬ 
spaltenen Strahl erreicht der obere Pdossenrand seinen Höhepunkt. 

Der Abstand der Fettflosse von der Dorsale ist genau oder 
bedeutend weniger als halb so lang wie die Basis der Dorsale, 

Die Basislänge der Fettflosse verliält sich zu der der strah- 
ligen Dorsale wie 2\i^ — 2'\. : 1. 

Von den Strahlen der Anale ist in der Regel der dritt- oder 
viertletzte am höchsten und kaum länger als die Schnauze oder 
ebenso lang als die Basis der Flossen. Der untere Rand der 
Anale ist bedeutend stärker gerundet als der obere der Dorsale ; 
die äusserste Spitze der horizontal zurüekgelegten Afterflosse 
fällt ein wenig vor das hintere Basi^ende der Fettflosse in ver- 
tiealer Richtung. 

Die Länge der Pectorale gleicht in der Regel genau oder 
nahezu der Basislänge der Dorsale und Ubertrilft die Länge der 
Ventralen ein wenig, seltener auch die der Dorsale. 

Der Pectoralstaehel ist stark depriinirt, kräftig, und mit 
Einschluss seines kurzen häutigen Endstückes nur wenig kürzer 
als der folgende gespaltene Strahl. 

Die obere und untere Fläche des Stachels ist zart gestreift; 
am Innenrande desselben liegt eine Reihe kurzer Sägezähne, die 
aber noch vor der Staehelsjiitze endigt; am Aussenrande des 
Pectoralstachels dagegen ist nur die hintere Längenhälfte des¬ 
selben mit zarten Haken zähn dien besetzt. 

Die Spitze der Pectorale fällt um mehr als der Flosseu- 
länge, zuweilen um eine ganze Ventrallänge vor die Insertions- 
stelie der Ventrale; bei den beiden Exeui])laren der Vrirüftw cu- 
prca aber ist der Abstand derPectoralspitze von derEindeekungs- 
stelle der Ventrale bedeutend geringer, beträgt der Ventral¬ 
länge und ist nur zum Theile durch die etwas grössere Länge 
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der Peetorale erklärlich, welelie letztere der Kopflänge gleich- 
kommt, während sie bei denilbrigen Exemplaren circa 1’ ^ 
mal in der Kopflänge enthalten ist. 

Die Länge der Ventrale kommt.^ . der Kopflänge gleich, 
lind der Abstand der Ventralsjntze vor dem Hegin ne der Anale 
ist kleiner als die halbe Länge der Ventralen. 

Die (’andale ist am hinteren Hände tief eingeschnitten, der 
obere Lappen der Flosse unbedeutend kürzer als der untere; 
doch erreicht auch letzterer nicht ganz eine Kojiflänge bei den 
von mir nntersnchten Exem])laren. Bei der Äfehrzahl der letzteren 
liegt eine Leihe glasheller Flecken über der dunklen Basis der 
Dorsale. 

DerHumpf ist seitlich l)ald sehmutzig-chocoladebraun, bald 
gelbbraun, seltener rothbraun (bei der Variatio vnpreu). Der 
dunklere lIumeralHeck ist zuweilen nur schwach angedeutet. 

F 11 n d 0 r t: Hio Parahyba bei luiz de Fora, Campos; Hio doce, 
Porto alegre, Cannavierias ; Amazonenstroin bei Para; Bahia. 

Nach Dr. Günther fällt die von Joh. Müller und Tro- 
scliel als Piwelodus Srlfom's beschriebene Art mit Pim. Queleni 
Q. Gaim. ziisanimen und ich habe daher letzteren Namen nach 
dem Hechte der Priorität angenommen, obgleich erst durch Joh. 
Mül 1 e r und T r 0 sc h e l diese Art in charakteristischer Weise 
beschrieben wurde. 

Valenciennes hält P, Queleni Q. G. für identisch mit P. 
Sehiie\ ich glaube dieser Ansicht nicht beistimmen zu dürfen, 
da bei P. Queleni Q. G. die Maxillarbarteln nur nahezu bis zur 
Anale reichen deu.v sitperleurs^ plus (frands arrivenf jusque 

pres de rannle^^Jj während sie bei P. Sehne nach V al e n ci e n n es^ 
eigener Besclireibung bis zum Ende der Anale oder selbst noch 
darüber hinaus sich erstrecken (s. Hist. nat. des Poiss. XV, 
])ag. 174). Im (übrigen ist Quoy’s und Gaimard's Beschrei¬ 
bung des P. Queleni von Montevideo ganz ungenügend. 

8. Art. Pimclodus (Uhanulia) Sehae Val. Gthr. 

8 y 11 .: Idnietodifs mesculus M ü 11 e r und T r o s c h o I Horae ichthyol. III, 

nag. 4. Juv. 

Pimeloduis Stegelirhii Gthr. Catal. V, pag. adult,; J. Müller 
und Troscliel? 1. c. ‘b 

Pimidodus Mnllcri Gthr. t'atal. V, pag. 119. 


Die ^Süsswasaerlisclie des südöstlichen Brasilien 1,111). 

Von dieser Art besitzt das Wiener Museum vier kleine Exem¬ 
plare (von denen das gTüsste ein wenig mehr als 7 Zoll lang ist); 
welche ziemlich genau der von V al en cienn es und (i ünther 
gegebenen Beschreibung von Piwcfodus Sebae entsprechen; über¬ 
dies aber noch zwei grosse Exemplare v^on 9 und 12 Zoll 
Länge; bei welchen die ^laxillarbarteln nur bis zur Mitte der 
Fettflossenbasis reichen. Da diese Individuen aber in der 
Längenausdehnung der Fettflosse in der (geringen) Grösse der 
Augen in der Kopfform mit den jungen Individuen im Wesent¬ 
lichen übereinstimmen, so halte icli eine Trennung in zwei Arten 
für unnatürlich und neige mich der Ansicht zu, dass auch PiniC' 
lodus SleijeUch'd Gthr. (M. & Tr.?) gleich P, mmcahis M. und 
Tr. mit P. Sebae Val. vereinigt werden müsse. 

Ich will in den nachfolgenden Zeilen zuerst eine Beschrei¬ 
bung der vier kleinen Exemplare des Wiener .Museums geben, 
da diese, wie ich glaube, bestimmt dem P. Sebite Val. Gtlir. 
ents])rechen dürften, und sodann die beiden grossen Individuen 
von 9 und 12 Zoll Länge von derselben Localität charakterisiren, 
welche untereinander in der Länge der Barteln, in der Ko])fform, 
Augengrösse etc., nicht aber in der Länge der Fettflosse über- 
einstiminen, niclistdestoweniger aber einer und derselben Art 
anzugehören scheinen. 

Bei vier Exemplaren von 5 bis 7 Zoll Länge ist die Kopf¬ 
länge 3*7^—oYß— 4mal, die grösste Kumijfhöhe d‘/.pnal, 

die Länge der Fettflosse kaum 23/.—2y^mal in der Kör])erlänge 
der Augendiameter 63/,—die Entfernung der ol)eren 
Augenränder von einander 3—37pnal in der Kojiflänge ent¬ 
halten. 

Das Augencentrum fällt vor die i\litte der Kopflänge, die 
beiden Kiefer reichen gleichweit nach vorne, oder der Zwischen¬ 
kiefer überragt nur ganz unbedeutend den Unterkiefer. 

Die Breite der Mundspalte ül)ertritTt die Schnauzenlänge, 
welche nahezu 3 — 2f in der Kopflänge enthalten ist, die 
Kopfbreite gleicht der Kopflänge. 

Der vordere Sclinauzenrand ist mässig gebogen, die Zalm- 
binde im Zwisclienkiefer nahezu Gmal breiter als lang, der 
Kiemendeckel radienförinig gestreift. 
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Die ]\Iaxillar])arteln reichen l)ald bis zur Basis der Caudale 
(bei einem Exemplar von 5 Zoll Läng-e), bald mir bis ziim hinteren 
Basisendc der Anale (bei einem im Wiener Museum befindlichen 
Exemplare von 7 Zoll Läng’e^ und ))ei Exeinjilaren des Pariser 
IMüseunis nach Val eneiennes), die äusseren Unterkieferbarteln 
bald ein wenig über die Spitze der Pectoralen, bald nur un¬ 
bedeutend über die Längenmitte derselben (nach Günther 
nahezu bis zur Ventrale). Nicht selten ist bei einem und dem¬ 
selben Exemplar der Bartfaden einer Körjierseite kürzer als der 
entsprechende der entgegengesetzten Kopfseite. 

Der Pectoralstachcl ist viel kräitiger als der dünne, bieg¬ 
same Dorsalstachel, stark deprimirt, aui’ der breiten Ober- und 
Unterseite in schiefer Bichtung ziemlieli grol) gestreift und ein 
wenig kürzer als der folgende Strahl. Der äussere Band des 
Pectoralstachels ist stärker gezähnt als der innere und der 
steife Theil des Stachels ebenso lang oder ein wenig kürzer als 
der Kopf mit Ausschluss der Schnauze. 

Die Dorsale enthält im Ganzen sieben Strahlen und ist ein 
wenig höher als lang. Die Entfernung der Fettflosse von der 
Dorsale steht einer Augenlänge nach, oder es beginnt erstere 
hinter der letzteren. 

Die Fettflosse nimmt nach hinten allmälig an Höhe zu 
und reicht bis zur Basis der oberen Bandstralilen der Scliwanz- 
tlosse. 

Die Anale beginnt in verticaler Bichtung vor der Längen- 
Hiitte der Fettfiosse und die Spitze der horizontal zurückgelegten 
Anale fällt stets vor das hintere Ikisisende der Fettfiosse. 

Der untere Caudalla])pen ist nur wenig länger als der obere, 
die Ventrale mehr oder minder unbedeutend kürzer als die Pec- 
t orale. 

Der Achselporus ist klein; der Oecipitalfortsatz erreicht die 
Spitze des Basalknochens der Dorsale nicht. DieOberseite desde- 
jirimirten Kopfes ist mit einer dünnen Haut überdeckt, qnerül)er 
sehr schwach ge))Ogen und wie sämmtliche Flossen schwärzlich- 
graii gefärbt. Hinter der Stirnfontanelle, die nicht weiter als 
das Auge zurückreicht, liegt eine viel kleinere, rundliche un¬ 
mittelbar vor dem Hinterhaiiptfortsatze. 

A. 11 — 12. P. l,S_<i. 
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Dass Pimefoilu^i Tr. mit P. Sehdc Val. G t li r. 

ideiitiseli sei, halte ich für ganz zweifellos; die Beschreibungen 
derselben im dritten Hefte der Horae ichtliyologicae- und im 
füntten Bande des Kataloges der Fische im britischen Museum 
stimmen ja genau mit einander ü1)erein; auch zwischen P. Miilleri 
Gthr, und /^. .9 vermag ich kein einziges Unterscheidungs¬ 

merkmal auf/ntindem welches eine Arrtrennung rechtfertigen 
wUrde. 

Nach Johann iMüller und Troschcl reichen die äusseren 
Unterkieferliarteln bei P. myscuJus bis an die Bauchflossen wie 
bei Pinieloihifi Ä/y/^^^macli Günther, während bei den mir vor¬ 
liegenden h^xemplaren von P. Sehne wie aucli nach Val en- 
ciennes’ Beschreibungderselben Art die äusseren Ihartfäden am 
Unterkiefer nur bis zur S])itze der Brustflosse oder bis zu deren 
Mitte sich erstrecken. 

Es legt somit auch Dr. Günther kein besonderes Gewicht 
auf etwaige Abweichungen in der Länge der Lnterkieferbarteln 
und es sind dcsshalb Pime/odys MiiUeri Gthr. und P, }yyi<cylys 
meines Erachtens in eine Art ohne Bedenken zu vereinigen, da 
andere clmrakteristisclie Merkmale feldcn. 

Bei dem im Eingänge erwähnten bei den grossen Exemplaren 
von 9 u)ul 12 Zoll Länge, welche ich auch zu P, Sehne beziehen 
zu müssen glaube, ist die Kopflänge kaum dYg und 4^ anal, die 
gröste Kumpfln'dic —4V^maI, die Länge der Fettflosse2' ^ und 
nahezu 2y3mal in der Körperlänge, der Aiigendiameter nahezu 
7mal und 7^, anal die Entfernung der oberen Augeiiränder von ein¬ 
ander 2* giual, die Schnauzenlänge ein wenig mehr als 2Ü3mal in 
der Kopflänge enthalten. 

Die Breite der Mundspalte zwischen den Mundwinkeln 
gleicht dem Abstande des hinteren Augeurandes oder nur der 
Augenmitte vom vorderen schwach gebogenen Schnauzenrande; 
die Zahnbinde des Zwisclicnkiefers ist 8—9mal länger als breit, 
der Kiemendeckel gestreift; die Kiefer reichen gleichweit nach 
vorne, das Augencentrum fällt vor die Augenmitte. Die äusseren 
Maxillarbarteln endigen mit ihrer horizontal zuriiekgelegten 
Spitze an der Längenmitte der Fettflosse oder fallen nur un¬ 
bedeutend weiter zurück, die äusseren Unterkieferbarteln 
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erstrecken sich nahezu bis zur 8])itze der Peetoralen oder über¬ 
ragen letztere ein wenig. 

Der Pectoralstachel trägt in der hinteren lläll'ie seines 
äusseren Eandes eine lockere Reihe spitzer Hakenzähne, deren 
Grösse bei den einzelnen Stacheln variirt; der grössere mittlere 
Theil des hinteren Stachelrandes ist dicht mit ziemlich kräftigen 
kurzen Zähnen besetzt. 

Die Länge des Peetoralstachels mit Einsehliiss des häutigen 
Endstückes gleicht der des schwächeren Dorsalstachels, der 
steife Theil des ersteren aber ist bedeutend länger als der ent¬ 
sprechende des letzteren. 

Die Dorsale ist ebenso hoch oder Iiöher als lang; die P>asiS” 
länge der Dorsale ist 1 —lYpnal in der Kopflänge enthalten. 

Die Fettflosse beginnt bei den Exemplaren von 9 Zoll 
Länge fast unmittelbar hinter der Dorsale, bei den zweiten ist 
die Entfernung beider Flossen nahezu zwei Augenlängen gleich. 
Die Fetttlosse nimmt gegen jlie Caudale allmälig an Höhe zu 
und ist am hinteren Rande schief abgestutzt oder schwach ge¬ 
rundet. Die Ventrale steht der Peetorale ein wenig an Länge 
nach. 

Der Humeralfortsatz ist von keiner besonderen Länge, 
stachelf<ü*niig und an der Aussenfläehe gestreift; fast in der Mitte 
seines unteren Randes liegt ein kleiner Porus. 

Die Anale beginnt in vcrticaler Richtung ein wenig vor der 
Basismitte der Fettflosse und enthält bei beiden Exemplaren 
cilf Strahlen, von denen der letzte bis auf den Grund gespalten ist. 

Die Afterflosse ist ferner am unteren Rande stärker gerundet 
als die Dorsale am oberen und ebenso hoch wie lang. 

Die Spitze der horizontal zurückgelegten Anale lallt ein 
wenig vor das hintere Basisende der Fettflosse. 

Die Basis der Anale steht der der Dorsale an Länge stets 

nach. 

Die Caudale ist am Iiinteren Rande tief eingeschnitten, die 
beiden Caudallappen sind nahezu gleich lang und erreichen 
genau oder nahezu eine Kopflänge. 

Die hier beschriebenen beiden grossen Exemplare ent- 
S])reehen genau dem P. SteffcUchii Gthr. (Catal. Fisli. Brit. ^fus. 
Y, pag. 121), welche Art gleichfalls nur nach grossen Individuen 
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eliarakteri.sirt wurde und nach meiner Amsielit als eine vor¬ 
gerücktere Altersstufe des P, Scitae zu betrachten Wcäre, da sich 
nur in der Lcänge der Bartfäden, die bekanntlich bei vielen 
anderen Pbnelodns-kn^w vom Alter abhängig und überhaupt 
auch bei Exemplaren gleicher Grösse variabel ist, eine be- 
nierkenswerthe Verschiedenheit nachweisen lässt. 

Ich halte es für sehr vrahrscheinlicli, dass die von I)r. 
Günther als P, Sfegelichü beschriebene Art mit der gleich¬ 
namigen der ,,Horae Ichthyologicae-, Heft III, pag. 3, identisch 
sei, doch lässt sich ohne erneuerte rntersuehung des im Berliner 
Museum betindlichen Exemjilares diese Frage nicht endgültig 
entscheidtm, da die von Johann Müller und Troschel ge¬ 
gebene Beschreibung zur Artbestimmung nicht genügt. 

Plinrlodiiff Srbdc kommt nach Vale n c i e n n e s bei Bio Janeiro 
(s. Hist. nat. des Poiss. XV, pag. 172), sowie im La Plata und 
dessen Nebenflüssen vor, gehört somit dem Faunengebiete des süd¬ 
östlichen Brasilien an. Das Wiener Museum besitzt nur Exem¬ 
plare vom Demerara, aus dem Essequibo und von St. Martha 
zunächst der ^Bindung des Magdaleiienstromes. 


N o t e. Die v<ni Prof. Kn e r in der zweiten Abtheihing der Ichthyologisclien 
Beiträ'^e als P. Selute erwähnten Exeini)lare aus ^larabitanos ge¬ 
hören einer besonderen Art an, die sich von P, sehr auffallend 

durch die Grösse der Augen nnterseheidet. 

Phuelodus (liftamdiu) Ktierii n. s]). — Char.: Acliselporus 
vorhanden, doch sehr klein. Oberseite des Kopfes mit dünner, glatter 
Haut überdeckt. Occipitalfortsatz lang, schmal, äusserlich nur theil- 
weise sichtbar, bis in die Nähe des dreieckigen Basalknochens der 
Dorsale reichend. Koptlänge bis zum hinteren Ende des Kiemen- 
deekelsbei jungen Individuen 5mal, bei alten nur ds/sinal bei Leibes¬ 
höhe o^j—lJmal, Länge der FettfloS'je bei j. Exemplaren Aveniger als 
•2mal. bei alten mehr als •2l2mal in der Körperlänge enthalten. Auge 
ziemlich gross, bei jungen Individuen ds ^mal, bei alten f von 12 *Zoll 
Länge; o^mal, Entfernung der oberen Augenränder von einander 
8— 2 ^ 5 mal, Schnanzenlänge nahezu 2* o —mehr als 22omal (bei 
alten Individuen) in der Kopflänge enthalten. Maxillarbarteln bei 
jungen Individuen genau oder nahezu bis zur Basis der Caudale, 
bei alten kaum bis zur Längenmitte der Fettflosse, äussere Unter¬ 
kieferbarteln bei ersteren bis über die Basis der Ventralen, bei 
letzteren nur wenig über die Spitze der Pectoralen zurückreieüend. 
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Gatt. Pseudopimelodus Bl kr. Ltk. 
PseifdoplmeJodiis cIkiphs Val. Ltk. 

Von dieser Art liegen niir mir kleine Exeinjilare bis zu 
"2^^ Zoll Länge ans dem Rio Paraliyba und von 8. Cruz vor. 

Bei diesen jungen Individuen ist die Kojiflänge bis ziuu 
knöchernen Bande des Kieniendeckels circa ö' ^ -3^/;jinal in der 

Kifniendeckcl g-estrcit‘t, Pectorjilstacliel dcpriinirt, viel kräftiger 

als der schlanke Dorsalstachel. 

D. 1 G. A. 4—6/7. P. 1 

Beschreibung. 

Die obere Protillinie des Kopfes erhebt sich gleichh'irniig bis zur 
Dorsale, die 01)erseite des Kopfes ist breit, Hach, üborliäutet; bei alten 
Individuen zeigen die Knoelien der Scheitel- niid Stirngegend eine 
strahlenförmig auslaufende Streifung. Der Occipitalfortsatz ist lang und 
.schmal, bei einem Zoll langen Exeni])lare fast 4inal so lang wie breit, 
und nur in seinem vorderen Theib^ äusserlich im Umrisse sichtbar. Der 
nach hinten halbmondförmig sich ansbreitende Pasalknochen der Dor¬ 
sale liegt unter einer dicken Hautdecke verborgen. 

Der vordere Schnanzenrainl ist bei jungen Individuen stärker ge¬ 
bogen als bei alten; die Preite der Mundspalte zwischen den iMundwinkeln 
gleicht durchschnittlich der Entfernung des Augencentrums von dem vordem 
Kopfende. 

Die Zahnbinde des Zwischenkieters ist bei einem Exemi)lare von 
7* o Zoll Länge circa Tmag bei einer zweiten von 12'/o Zoll Länge, circa 
82 „mal breiter als lang. Der Zwischenkiefer überragt nach vorne ein wenig 
den Unterkiefer. Die Angcninitte tällt stets ein wenig vor die Mitte der 
Kopflänge. 

Die Dorsale ist bei dem früher erwähnten kleinen Exemplare bedeu¬ 
tend höher als lang, bei dem grossen ebenso lang wie hoch, bei ersterein 
ist die Basislänge der Dorsale circa li/oinal, die Flosseiihöhe nur Imal 
bei letzterem circa It/ginal in der Kopflänge enthalten. 

Bei dem kleinen Exemplare ist ferner die Fetttlossc verhältnissinässig 
hrdier als bei dem grossen und beginnt fast unmittelbar hinter der Dorsale, 
bei einem Exemplare von 12Zoll Länge trennt ein Zwischenraum von der 
Länge 12/5 Angendiameter die beiden Flossen. Die Fettflosse m'streckt 
sich nach hinten bis zu den oberen Stützstrahlen der ('audale. 

Der Pectoralstachel ist stets kräftiger als der Dorsalstachel, der 
steife Theil des ersteren ist stets länger als der des letzteren, während der 
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Körj)er- oder de« — 4^0 mal in der Totalläng-e; die Kopflänge 
bis zum hinteren Rande des Oceipitalfortsatzes circa 3innl, die 
Leibeslidhe circa 4’ -—5inal in der Körperlänge entlialten. 

Die Ko])fbreite gleicht der Kopflänge (bis zum hinteren 
Rande des Kieineiideckels). Die Schnauze ist breit, deprimirt, 


Pectoralstachel mit Einscliluss des liäutigeii Evidstückes bald länger, l)ald 
kürzer als der Dorsalstachel fbis zur äussersteii Spitze) ist. 

Der innere Rand des Pectoialstaeliel.s trägt stets eine lang’e, dichte 
Reihe kurzer Zähne, während die Tlak(*nzäline in der hinteren Längen¬ 
hälfte des äusseren Randes im höheren Alter mehr oder minder vollständig 
verschwinden. 

Die Ventrale steht der Peetorale nicht bedeutend an Länge nach 
und die Spitze derselben fällt bei jungen Individuen kaum um eine, bei 
alten um mehr als zwei Angenlängen vor den P>eginn der Anale. 

Die Entfernung der äussersten Spitze der Peetorale von der 
Insertionsstelle der Ventrale nimmt mit dem Alter sehr rasch zu, bei jun¬ 
gen Individuen fast nur einem Längendrittel der Ventrale, bei alten <vou 
12^/2 Zoll Länge) der ganzen Länge der Ventrale gleich. 

Die Anale ist bald höher als lang, bald bedeutend länger als hoch; 
die Basis derselben ist stets kürzer als die der Dorsale und übertritft ein 
wenig die Hälfte einer Kopflänge. Die .Spitze der zuriiekgelegten Anale 
fällt vor das hintere Basisende der Fettllosse. 

Der untere längere Caudalla])peu ist bei dem 7^Zoll langen Exem¬ 
plare der Wiener Sammlung fast 1 mal länger als der Koi)f, bei dem 
zweiten Exemplare fehlt die 8 ]»itze beider Lai)pen. 

ln der Länge der Fettflosse und der Vaxillarbarteln stimmt somit 
P. Knerii mit P. Sehne überein; doch ist das Auge eonstant in jedem 
Altersstadium bei ersterem bedeutmid grössei' als bei letzterem. Dass der 
pectoralis fehle, wie Kner 1 . c. pag. 41 s bemerkt, ist irrig. 

F n n d o r t: Marabitanos (N a 11 e r e r). 

Das kleinere der hier beschriebenen Exemplare, bei welchen die Dor¬ 
sale und Anale verhältnissmässig viel höher, die Caudale, Peetorale und 
Vtmtrale etwas länger sind als bei dem grössern vollständig ausgewei¬ 
deten Exemplare, ist ein W e i b e li e n mit u n r e i fe n Eie rn im Eierstocke. 

Das WienerMuseum erhielt von Herrn J. Na tt e r e r noch vier Exem- 
])lare mittlerer Grösse von Cuyaba, welche Kn er gleichfalls irrthümlieher 
Weise zu Plm. Sehae bezog. Eines dieser Exemplare, ein Männchen, wurde 
von Kner l. c.auf Taf. VII, Fig. 10, unter diesem übelgewählten Artnamen 
abgebildet; es gehört wie die drei übrigen Individuen einer, wie ich glaube, 
noch unbeschriebenen Art an, welche ich Phnelodns (RhamdiaJ Cu^iahae 
nennen will. 

Pim. Cnunhae n. sp. — (’har,: Koi)flänge 4 15 — fast 4L,maI, 
Leibesln'ihe öy «—02 ^mal, Länge der Fettflosse —2^ «mal in der 
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am vorderen Hände mir sehwacli geboten. Die 3Iaxillarbiirteln 
reichen mindesten.s bis zur Basis desPectoralstachels, in der Hegel 
aber ziemlieh bedeutend über letztere zurück, während die 
äusseren Bartfäden des Unterkiefers mit ihrer Spitze die Basis 
der Brustflossen stets ein wenig überragen. 


Körnerliinge; Angendinmeter (>—dsV-iial, Entfernung der oberen 
Angenränder von einander 24,,—'is/öUial, Sclinauzenlänge — 
22 jinal, Kopfbreire — lOjinal in der Kopflänge entlialten. Maxii- 
larbarteln nur ganz wenig über den Beginn der FettÜosse oder 
nahezu bis gegen das Ende des ersten Längendrittels derselbeig 
äussere Unterkieferbarteln bisgegen die Mitte oder gegen das Ende 
<lev Peetnrale reichend. Peetoralstaeliel am ganzen inneren Hände 
mit Ausnahme des iler ►Spitze zunächst gelegenen Theiles mit 
kurzen, doch verhältuissmässig starken Zähnen besetzt, am 
äusseren Hände iindeutlieh gezähnt oder aber zuniichst der 
►Spitze mit Ilakenzähnen bewaffnet, deprimirt, viel stärker und 
auch länger als der zarte Dorsalstachel. Entfernung der Eettflosse 
von der Dorsale gering, 1 —2 Aiigenlängen gleich. Unterer 

Uaudallappen ein wenig länger und viel h<>her als der obere, 
ebensolang oder ein wenig länger als der Kopf. Acliselporus 
fehlend. Kiememleckcl sehwaeh gestreift oder glatt. Ki(‘fer gleich 
lang. Zaiiiibinde im Zwischenkiefer circa Smal breiter als lang. 
Occipitalfortsatz 3mal so lang wie breit, nnrin der vorderen Längen¬ 
hälfte äusserlieh siciitbar, eine kleine Fontanelle an der Basis des¬ 
selben wie bei I\ hlierii Ange klein, rnndlicli, genau in oder nur 
nnbedenteiul vor <ler Kopfmitte gelegen. Hiicken schmntzig--braiin- 
grau. untere seitliche Hnm])fhälfte gelblicliweiss, Bauclifiäche weiss,. 
Bnmeraltleck sehwarzgraii. 

D. 1 (3. A. 11 — 12. P. l/S—i). 

Die im Wiener .Museum befindlielieu vier Exemplare sind 
undG Zoll lang; zwei derselben sind vollständig ausgeweidet, das 
dritte ist ein Weibchen mit durchaus grossen Eiern erfüllt, das vierte 
ein Mäniiclieii. Diese beiden letzteren Exemidare erwähutProf. Kner 
in seinen Bemerkungen über P.Sehae (Ichthyol. Beitr., 2. Abtheilung, 
Sitzb. d. Wiener Akad. Bd. XXVI, ]iag. 117 und 418;, sie wurden 
von Joh. Xa 11 e r e r in Uuyaba 1824 gesammelt, wie aus den an- 
gchiingten Zetteln ersichtlich ist, und ffdireu den Provineialnamen 
Bagj-e das Lagoas. 

Die von mir als Pimelodn.s Knevii beseliriebencn grösseren 
Exemplare ans Marabitanos wurden von Natterer als MamUi 
chorao unterschieden. 
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Der Oceipitalfoi'tsatz ist im Verbältiiiss zu seiner Läiig’eii- 
nusdehiiung- breit zu nennen, bis zu seinem liinteren Rande 
nahezu gleich breit und nur wenig länger als breit. Der hintere 
Rand desselben ist convex und grenzt unmittelbar an das Basal¬ 
schild der Dorsale. 

Die Augen sind sehr klein, nach oben gerichtet und über¬ 
häutet. Die Entfernung der Augen vom vorderen Sehnauzenrande 
oder die Sehnaiizenlänge ist nahezu 3mal, die Stirnbreite ein 
wenig mehr als ^Ygmal^ die Breite der Miinds))alte zwischen den 
i\[iindwinkeln circa l-^pnal in der Kopflänge (bis zur hinteren 
Spitze des Kieniendeekels) entlialten. 

Die beiden Kiefer reichen gleichweit nach vorne, die Zalin- 
binde im Zwiselienkiefer ist schwach gebogen und circa omal 
breiter als lang. Die stärker gebogene Zahnbinde des Unter¬ 
kiefers verschmälert sieh allmälig gegen das hintere Ende. 

Eine ovale Fontanelle liegt auf der Stirne und eine kleinere 
rundliche vor der Basis des Occii)italf(>rtsatzes. 

Die breitgcdrnckte Oberseite des Ko])fes ist (pierUber nur 
sehr schwach gebogen und mit kleinen Wärzchen besetzt. 

Der staeheltbrinige Ilumeralfortsatz ist grob gestreift und an 
Länge variabel; er reicht mit seiner Sjutze bei einem Exemplare 
unserer Sammlung kaum bis zur Längenmitte des Pectoral- 
stachels, bei einem zweiten aber noch beträchtlich über letztere 
zurück. 

Der Dorsalstaclml ist kräftig, doch minder stark und kürzer 
als der Pectoralstaehel, am hinteren Rande gezähnt, am vorde¬ 
ren glatt und an den Seiteiitlächen gestreift. Die Länge des 
Peetoralstachels ist variabel; der steife Theil desselben erreicht 
zuweilen eine Kopflänge, nicht selten aber kommt er nur der Ent¬ 
fernung der Deckelspitze von der hinteren Narine an Länge 
gleich; mit Einschluss des biegsamen Endstückes ist daher der 
Pectoralstaehel bald bedeutend länger, bald ein wenig kürzer als 
der Kopf. Die Zähne am fnnenrande des Peetoralstachels sind 
stets stärker und länger als die am Aussenrande. 

Die Basislänge der Dorsale ist 2 - — nahezu 2^ 

Länge der Ventrale —U/,mal in der Kopflänge enthalten. 
Die Einlenkungsstelle der Ventralen fällt in verticaler Richtung 
ein wenig hinter die Basis der Dorsale. Die Spitze der Ventralen 
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reicht bis zum Beginne der Anale zurück, während die Spitze 
der Pectoralen zuweilen die Basis der Ventralen überragt, bald 
vor derselben endigt. 

Die Fettflosse beginnt als eine niedrige Hautfalte und erhebt 
sieh erst in der hinteren Längenhälfte ziemlich rasch. 

Die Fjitferiiung der Fettflnsse von der Dorsale ist stets ein 
wenig grösser als die Basislünge der Dorsale. Die Länge der 
Fettflosse variirt bei den einzelnen Exenii)larcn (gleielier Grösse) 
und steht zuweilen der Koj)f]änge nur wenig, zuweilen um eine 
halbe Schnauzen länge nach. 

Die Anale beginnt ein wenig hinter der Fetttlossc und reicht 
mit ihrem hinteren Basisende eben so weit wie letztere zurück, 
überragt sie aber mit der Si)itze der horizontal znrüekgelcgten 
Strahlen. 

Die Candale ist bald länger, bald kürzer als der Kopf und 
am hinteren Bande nur mässig eoneav. 

D. 1 Ö. A. 12—14. 

Die Oberseite des Ko])fcs ist schwarzgrau, und zart weiss¬ 
lieh ges])renkelt. Eine im Leben wahrscheinlich röthlieh-gelbe 
Querbinde zieht über das llinterhau})t, endigt seitlich am oberen 
Ende der Kiemenspalte und ist am vorderen wie am hinteren 
Rande stark wellenförmig ausgezackt. Eine kleine gelbliche 
Querbinde liegt an den Seiten des Kopfes hinter dem Auge, ist 
aber nicht scharf abgegrenzt und häutig stellenweise unter¬ 
brochen. 

Die gold- oder rothbraune Grundfarbe der Rumpfseiten 
wird durch wolkige dunklere Querbinden mehr oder minder 
verdrängt oder umschlossen. Die Unterseite des Körpers ist dieht 
und gleichförmig chocoladebraun und weisslich gesprenkelt oder 
aber weisslich und nur am Kopfe und an den Seiten des Bauches 
zart gefleckt, seltener zeigt die Bauchseite eine schinutzig-oliven- 
braune Färbung ohne Flecken. 

Die Schwanzflosse ist an der Basis und zunächst dem hin¬ 
teren Rande schwärzlich, im grösseren mittleren Tlieile gelb und 
zuweilen schwärzlich getüpfelt, die Dorsale tind Pectorale sind 
sfliwarz oder schwarzbraiin und spärlich gelblich oder röthlich- 
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brauit gefleckt Zuweilen vereinigen sich die helleren Flecken 
auf den beiden letztgenannten Flossen zu Binden. Die Ventrale 
ist bald schwärzlich und hellgrau gefleckt, bald gleiclflorinig 
hellgrau und bräunlich gefleckt. Ein grösserer gelbbrauner oder 
röthlichbrauner Flock liegt am Ikginne der Fettflosse. 

Bei alten Individuen ist die Körpergestalt bedeutend ge¬ 
streckter als bei jungen, denn nach Dr. LiitkeiFs Beschreibung 
derselben Art nach grösseren Exemplaren ans dem Rio das 
Velhas beträgt die Leibeshöhe nur den siebenten Theil der Total¬ 
länge. 


Datt. Conorhynchus Bl kr. 

Coiiovhij)H:Juis (fldber n. sp. 

Char.: Oberseite des Kopfes vollkommen glatt, bis zur Scheitel¬ 
gegend von einer dicken, am Oceipitalfortsatze und am 
Ilinterhauptc von einer dünnen Haut umhüllt. Ko])f eoni- 
pnmirt, Schnauze lang und gebogen. Mundspalte klein, 
halb unterständig, schwach bezahnt. Kleine Zähne am 
Vomer. Maxillar))arteln nur bis zum vorderen Augenrande 
reichend, Fnterkieferbarteln kürzer. Ko])flänge bis zum 
hinteren Deckelrand 3y.mal, Leibeshöhe ein wenig mehr 
als 4mal in der Kör])erlänge, Sehnaiizenlänge ly^nial, 
Aiigendiameter circa ö^ynal, Stirnbreite circa o« jnal, 
grösste Kopfbreite 2mal in der Kopflänge enthalten. 
Occipitalfortsatz nicht ganz 1lang wie breit, die 
S|)itze des flügelförniigen Basalknochens der Dorsale er¬ 
reichend. Fettflosse klein, ein wenig vor dem hinteren 
Basisende der Anale gelegen. Dorsalstachel circa e))enso 
lang und kräftig wie der Pectoralstachel. Rücken rötiilich- 
braiin, untere llältte der Kör])erseiten goldgelb, Bauch¬ 
seite dunkel silbergran. Flossen schwärzlich. 

D. %. A. V. V,v 

Beschreibung. 

Kopf nml Rumpf ^ind bei dieser Art wie bei Conorhynchus 
(Pinielodus) conirostris Val. comprimirt ; die Oberseite des 
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Kopfes ist bis in die Kiilie des Oceij)italfortsatzes von einer dicken 
Haut iini^’eben^ die kleine warzenförniig-e Erliöhungen zeig’t; 
der Ocei])italfortsatz zeigt eine scliwaclie Streifung und wird nur 
von einer dünnen Haut überdeckt. 

Die Koptlänge bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes ist 
circa 2 Y-pnal in der Körj)erlänge, bis zum hinteren Rande des 
Kiemendeckels Sr.mal in der Körperlänge oder nahezu 4inal in 
der Totallänge enthalten. 

Die oi)ere ProHlIinie des Ko])fes ist gebogen, und zwar am 
stärksten gegen das vordere Ende der Schnauze, deren Lange 
die Hälfte der Ko])flänge ein wenig übertrilft und etwas mehr 
als drei Augenlängen erreicht. Das Auge ist oval, näher zum 
hinteren als zum vorderen Kopfende gelegen und der längere 
Durchmesser derselben circa der Hälfte der Stirnbreite gleich. 

Die lange Stirnfontanelle ist zwischen den Augen am 
breitesten, spitzt sich nach hinten ])feilförinig zu und endigt in 
geringer Entfernung vor der Rasis des Occi])italfortsatzes. Letz¬ 
terer ist circa D gi^ial so lang als breit, schlank und nimmt nach 
hinten allmälig an Rreitc ab. 

Die iMundspalte ist klein, von wulstigen, zart gefalteten 
Li])])en umgeben, die zunächst den Mundwinkeln la])penförmig 
üi)erhäiigen und wird nasenlorinig von der Schnauze überragt. 
Die Breite der ]\[undspaltc zwischen den Mundwiid^eln übertritft 
eine Augenlänge nur unbedeutend. 

Die Kieferzähne sind sehr zart, bürstenlörinig, gegen die 
Spitze zu goldgelb. Das Zahnpacket am Zwisehenkiefer gleicht 
an Breite ^ 3 der Augenlänge und circa omal breiter als lang. 
Die Zahnbinde des Unterkiefers ist in der Mitte unterbrochen 
und verschmälert sich gegen das hintere Ende ziemlich rasch. 
Vorne am V<uner liegt querüber eine schinaleZahnbindc; Ganinen- 
zähne fehlen. 

Die ]\Iaxillarbarteln erreichen zurückgelegt den vorderen 
Augenrand und sind circa 2 V 3 iual in der Koptlänge enthalten. 

Das äussere Bartelpaar am Unterkiefer endigt ein wenig vor 
den Maxillarbarteln und steht an Länge 1/3 der Kopflänge nach, 
die inneren Unterkieferbarteln sind nicht bedeute]Kl länger als 
das Auge. 
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Der hintere Rand des Vordeckels ist stark nach vorne und 
unten geneigt^ der Kieinendeckel unregelmässig viereckig, nach 
oben am längsten und circa ly^inal so hoch als lang (oder breit). 

Die Entfernung der vorderen Narine vom vorderen 
Schnauzeuende gleicht dem Abstande beider Narinen von ein¬ 
ander oder nahezu Vs einer Augenlänge, während die Entfernung 
der hinteren Narine vom Auge mehr als omal so lang wie der 
Zwischenraum zwischen der vorderen und hinteren Narine ist. 
Die Dorsale ist mehr als 2 mal so hoch wie lang und nach oben 
zugespitzt. 

Die Basislänge der Dorsale erreicht nicht ganz zwei Augen¬ 
längen und ist circaSi/^mal in der Kopflänge enthalten, während 
die Flossenhöhe nahezu der Entfernung des hinteren Augenrandes 
von der Schnauzenspitze gleicht; der steife Theil des Dorsal¬ 
stachels ist ebenso lang wie die Schnauze, der vordere Rand 
derselben ist glatt, der hintere gezähnt. 

Die Länge der Pectorale steht der Höhe der Dorsale ein 
wenig nach; der Pectoralstaehel ist an beiden Rändern nahezu 
bis zur Spitze des steifen Theiles bezahnt und die Zähne am 
Innenraiule sind ein wenig stärker als die am äusseren Rande. 

Die Spitze der Pectorale reicht nicht bis zur Einlenkungs¬ 
stelle der Ventrale zurück. Die Entfernung der Fettflosse von 
der Dorsale gleicht einer Kopflänge, die Basislänge derselben 
nahezu einer Augenlänge. Die Höhe der Fettflosse erreicht 
etwas mehr als 11/3 Augendiameter. 

Die Ventrale ist bedeutend kürzer als die Pectorale, circa 
V 3 mal so lang wie letztere und reicht mit ihrer Spitze bis zum 
Beginne der Anale. Die Insertionsstelle der Ventrale fällt in 
verticaler Richtung circa um eine Angenlänge hinter das Basis¬ 
ende der Dorsale, 

Die Anale ist ein wenig länger als hoch, die grösste Höhe 
derselben am ersten gespaltenen Strahle gleicht der Entfernung 
der vorderen Narine vom vorderen Augenrande oder der Hälfte 
der Kopflänge, die Basislänge der Anale aber der Schnauzen¬ 
länge. 

Der hintere untere Rand der Anale ist schief gestellt, 
schwach concav. 


Sitzb. d- mathem.-naturw. CI. LXXIV. Bd. I. Abth. 


S tc i II li ach nc r. 


()40 


Die Caiulallappen sind an dem mir zur Untersucliung- vor¬ 
liegenden Exemplare an der Spitze beschädigt; die Länge der 
vollständig erhaltenen Flosse dürfte höchst wahrscheinlich um 
einen Aiigendiameter der Kopflänge nachstehen. 

Der Hnmeralfortsatz ist schmal^ lang, glatt und reicht mit 
seiner Spitze fast bis znr Längenmitte der Pectorale. 

Der Achselporns ist von massiger Grösse und liegt hart am 
unteren Rande des Hunieralfnrtsatzes. 

Das beschriebene Exemplar ist 7 i/o Zoll lang und wurde in 
einem Flusse bei Porto Seguro gefangen (nach Salniin), 

Conorliynchus (fluber unterscheidet sich von C. comrostris in 
ganz auffallender Weise durch die Glätte der Kojdbberseite und 
wäre bei Annahme der von Dr. Bleeker und Lütken vor¬ 
geschlagenen Gattungen Pimdodus s. str. und Pseudorhanidia 
analoger Weise generisch von Conorhynchm zu trennen. Höchst 
wahrscheinlich verlieren sich bei C. fjluber die Kiefer- und 
Voinerzähne im höheren Alter wie bei C. conirostris, 

Gatt. PlatyStoma Agass. 

Idatystoma Paraliybae n, sp, 

Char.: Zwischenkiefer nach vorne den Unterkiefer massig 
überragend; Schnauze breit, stark depriinirt, Koi)flänge 
bis zum knöchernen Rande des Kiemendeckels circa 
Öi/^mal in der Körperlänge und ein wenig mehr als 
4inal in der Totallänge (bis zur Spitze des oberen 
Caudallappens\ Schnauzenlänge circa 2 y 3 inal, Stirnbreite 
oinal, Aiigendiameter lOV^iual, grösste Kopfbreite etwas 
mehr als lYginal in der Kopflänge enthalten. Maxillar- 
barteln bis zur Längenmitte der Pectoralen zurückreichend 
und mehr als 2mal so lang wie die äusseren Unterkiefer¬ 
barteln. Zalmbiiule im Zwischenkiefer am seitlichen Ende 
nach hinten zugespitzt aiislaiifend. Zahnbinde am Vomer 
in der Mitte am schmälsten, zusaiuinenhängend und von 
geringer Länge, ohne Palatinalarea. Fetttlosse mit ein wenig 
längerer Basis als die Anale. Rückenseite röthlichbrauu 
und wie sämmtliche Flossen dicht mit runden oder ovalen 
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Flecken von dunkelbrauner Färbung besetzt. Bauchseite 
grauweisS; ungefleckt. 

D. 1/7. P. 1/9. V. 1/5. A. 13 (6^7). 

Beschreibung. 

Die Kopflänge bis zur Spitze des Occipitalfortsatzes ge* 
messen beträgt genau ein Drittel der Körperlänge; der Schädel 
ist auf der Oberfläche sehr schwach gestreift, und die dünne 
Kopfhaut von zahlreiclien, dendritisch verzweigten Caiiälclien 
durchsetzt. 

Die Entfernung der vorderen Narine von der hinteren gleicht 
einer Angenlänge und der Abstand der hinteren Narine vom 
vorderen Augenrande circa 7 ^ der Kopflänge (bis zum hinteren 
Deckelrande). 

Die Breite der Mundspalte zwischen den Mundwinkeln 
übertrifft die Schnauzenlänge um einen Augendianieter. Der 
vordere Schnauzenrand ist äusserst schwach gebogen. 

Die Zahnbinde im Zwisehenkiefer steht an Breite der 
Schnauzenlänge ein wenig nach; die Länge der Zahnbinde im 
mittleren Tlieile ist circa 4^/^nial in der Breite derselben ent¬ 
halten. 

Die Zahnbinde des Unterkiefers ist an der Symphyse 
unterbrochen und die äusseren Zähne derselben sind ein wenig 
länger als die entsi)rechenden im Zwischenkiefer. 

Die Zahnbinde am Voiner ist halbmondförmig gebogen und 
an Breite der Hälfte des Abstandes der Angenmitte vom vorderen 
Kopfende gleich, circa wenig me hr als 

•y.mal so lang als die Zahnbinde am Zwischenkiefer; sie reicht 
mit ihrem seitlichen Ende nicht so weit zurück als letztere; 
Gaumenzähne fehlen. 

Die Spitze der horizontal zurückgelegten äusseren Bartfäden 
des Unterkiefers fällt noch vor die Basis des Pectoralstachels. 
Der Oceipitalfortsatz ist der Länge nach nur mässig stark und 
stumpf gestreift, fast bis zur Spitze gleich breit, am hinteren 
Bande eingebuchtet und circa li/gUial so lang als breit; er reicht 
bis zum vorderen Ende des langen, in der Form einer Pfeilspitze 
ähnlichen Basalknochens des Dorsaistachels zurück. 
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Der Hiinieralfortsatz zeigt einige Kaiihigkeiten an der 
Anssenfl<äche nud reicht mit seiner Spitze nur wenig über 
das Ende des ersten Längendrittels der Pectorale zurück. Ein 
Huineralporus fehlt. 

Die Dorsale ist nur wenig höher als lang und der Stachel 
mit Einschluss seines biegsamen Endstückes der höchste Strahl 
der Flosse, doch nur unbedeutend höher als der folgende. Der 
obere Flossenrand ist schief gestellt und äusserst schwach ge¬ 
bogen. Die Basislänge der Dorsale gleicht circa der Hälfte der 
Kopflänge. Die Bänder des Dorsalstachels sind glatt. Die Ent¬ 
fernung der F'ettflosse von der Dorsale übertritft die Basislänge 
der letzteren um einen Augendiameter; die Fettflosse ist faserig 
und kommt in ihrem höchsten Theile zwei Augenlängeii gleich. 

Die Basisläuge der Fettflosse ist ein wenig grösser als die 
der Dorsale und steht der Länge ihrer Entfernung von letzterer 
unbedeutend nach. DieAnale beginnt in verticalerBichtuugunter 
der Fettflosse, reicht mit ihrer Basis nicht so weit wie diese 
zurück und ist fast ebenso hoch wie lang. Die Analstrahlen 
nehmen bis zum ersten ges])alteiien (d. i. 7.) Strahle rasch an 
Länge zu. 

Die Ventrale ist ebenso lang wie die Schnauze und am 
liintcren Bande abgestntzt; sie reicht nicht ganz bis zur Anal¬ 
grube zurück. 

Die Pectorale kommt an Länge nahezu y. des Kopfes gleich ; 
der Aussenrand des steifen Theiles des Pectoralstachels ist 
stumpf gezähnt. Die Entfernung der Pectoralspitze von der 
Insertionsstelle der Ventrale steht der Länge letztgenannter 
Flosse nicht bedeutend nach. 

Der obere Lappen der Schwanzflosse ist ein wenig länger 
als der untere und kaum um die Hälfte einer Schnauzenlänge 
kürzer als der Kopf. 

Die grössten Flecken des Körpers liegen in der oberen 
Hälfte des Bumpfes, die kleinsten am Kopfe, auf den Flossen 
(mit Ausnahme jener Flecken, die den untersten Theil der Dor¬ 
sale und die Fettflosse besetzen und ziemlich gross sind) und 
zunächst dem Bauchrande. Die Pectorale und Ventrale sind nur 
auf der Oberseite gefleckt, das hintere Bandstück der Brust¬ 
flossen zeigt keine Flecken. 

Das hier beschriebene Exemplar ist nahezu 22 Zoll lang. 
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Fundorte: Rio Paraliyba bei Juiz de Fora^ Rio Jequitin- 
lionha. 

ln der Zeiehiuiiig des Körpers stimmt P. Parahybae mit 
P. Lütkeni überein^ docli fehlen Gaumenziilme und die Maxillar- 
barteln sind ijei ersterem bedeutend kürzer als bei letzteren. 


Gruppe Aininn. Gtlir. 
Gatt. Arius C. V. Gtlir. 


Artus Cotnuiersouii Lae., Valenc, 


Sehr häufig in der Bucht von Rio Janeiro, in der Lagune 
bei Rio gründe do Sul, im Rio Paraliyba liei Cnmpos und im Rio 
doce^ so wie bei Santos; nach Dr. He n sei kommt diese Art im 
Guahyba und dessen grossen Zuflüssen vor und erreicht daselbst 
eine bedeutende Grösse, 

Bei allen Exemplaren, welche das Wiener Museum besitzt, 
ist die Zahnbinde am Vomer in der Mitte dieses Knochens durch 
einen Zwisehenraum vollständig getrennt und bei mehreren Indi¬ 
viduen auch von den Gaumenzähnen durch eine Liniegesehieden. 

Die Kopflänge bis zum hinteren Rande des Kiemendeckels 
ist genau oder nahezu 4inal, bis zur Spitze des laugen gekielten 
Oceipitalfortsatzes 2V;,—3mal in der Körperlänge, der längere 
Durchmesser des ovalen Auges — nahezu oniai, die 

Schnauzenlänge 3mal, die Stirnbreite je nach dem Alter 2^ ^ — 
2i/-mal, der knöcherne Theil der Stirne Sy«—3mal in der Kopf¬ 
länge (bis zur Deckelspitze) enthalten. 

Die Maxillarbarteln sind nahezu so lang wie der Kopf und 
reichen noch ein wenig über das erste Längendrittcl der Pecto- 
rale, die äusseren Fnterkieferbarteln bi» zur Basis des Pectoral- 
stachels zurück. 

Der Dorsal- und derPectoralstachel sind an beiden Rändern 
mit Hakenzähnen besetzt, kräftig und nahezu gleich lang. 

Die Anale enthält 18 — 20 Strahlen; der obere Caudal- 
lappen ist länger als der untere und ebenso laug wie der Kopf. 

Über die Brutpflege bei dieser Art gibt Dr. Hensel im 36. 
Jahrgange des Archives für KaturgeschichteyBd. I, pag. 70) 
interessante Nachrichten. 
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Ayius (jyaiiilocuUs n. sp, 

Cliar.: Oecipitalfortsatz sehr lang, schmal, längs der Mitte ge¬ 
kielt, Oberseite des Kopfes nach vorne bis zur Stirngegend 
grannlirt. Auge gross, Stirnbreite nahezu 1^3 Augenlängen 
gleich. Muxillarbartelu bis zur Ikisis des Peetoralstacliels 
zurückreichend. Voinerzcähne fehlend. Die kleinen Grup¬ 
pen der bürstenförniigen Gaunienzähne durch einen weiten 
Zwischenraum von einander getrennt. Kopflänge bis zur 
Spitze des Kiemendeckels circa Sy^mal in der Körperlänge 
oder etwas weniger als 4y.mal in der Totallänge (bis zur 
Spitze des oberen längeren Caudallappens), Körperhöhe 
circa 5 y 3 mal in der Körperlänge, Angendiameter circa 
4Ypnnl, Entfernung der oberen Augenräuder von ein¬ 
ander oinal, Schnauzenlänge unbedeutend mehr als Gmal, 
Kopfbreite zwischen den Deckeln mehr als Ty 4 ni^tl in der 
Kopflänge enthalten. Dorsal- und Pectoralstachel lang, 
kräftig, letztere am Innenrande stark gezäht. Dorsal¬ 
stachel an beiden Pändern nur schwach gezähnt. Fettflosse 
viel kürzer als die Anale. Achselporus sehr klein. Rüeken 
bleifarben, Rest des Körpers silberweiss. 

D. 1 / 7. P. 1/10. A. lü (G-^-i:3). V. 1/5. 

Beschreibung. 

Die Kopflänge bis zur Spitze des Oeci])italfortsatzes ge¬ 
messen ist circa 2 i/ 3 mal in der Körper- oder circa oyginal in der 
Totallänge enthalten. Die obere Profillinie des Kopfes steigt bis 
zur Dorsale allmälig an und beschreibt einen schwach ge¬ 
krümmten Bogen, 

Der Oecipitalfortsatz ist nicht ganz 2mal so lang wie breit 
und reicht bis zum Vorderrandc des kleinen halbmondförmigen 
Basalknochens der Dorsale. Die nuftallend lange Fontanelle er¬ 
streckt sich vom Schnauzenrande nahezu bis zur Basis des 
Occipitalfortsatzes, die grösste Breite derselben am Ende der 
Stirngegend kommt nur der Hälfte einer Augenlänge gleich. Das 
Augcncentrum fällt vor die Glitte der Kopflänge. Die Stirne ist 
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querüber nur schwach gewbli)t; die Seiten des Kopfes fallen 
ziemlich steil nach unten ab. 

Die Narinen sind gross, rundlich, die hintere ist ein wenig- 
weiter als die vordere und durch einen Lappen verschliessbar, 
der am Vorderrande derselben sich erhebt. 

Die Breite der Mundsj)alte zwischen den Mundwinkeln 
nbertritft die Sehnauzenlängc ein wenig; die Zahnbinde am 
Zwisehenkiefer ist circa öy^n^al so breit wie lang und enthält 
zarte bürsten förmige Zähne. 

Die in der Mitte unterbrochene Zahnbinde des Unterkiefers 
dehnt sich wohl querüber beträchtlicher aus als die Zahnbinde 
am Zwischenkiefer, ist aber bedeutend schmäler als letztere. 

Die kleinen, weit von einander entfernten Zahngruppen am 
Gaumen sind schwach halbmondförmig gebogen und spitzen sich 
nach vorne zu. 

Zahlreiche vielfach verzweigte Canälchen liegen auf den 
mit glatter Haut überdeckten Theilen des Kopfes, d. i. auf der 
Schnauze, Stirne und an den Seiten des Kopfes, insbesondere 
hinter den Augen und am Kiemendeckel. 

Die Dorsale ist mehr als 2nial so hoch wie lang, die Basis¬ 
länge derselben gleicht der Schnauzenlänge. Der steife Theil des 
kräftigen Dorsalstachels ist ein wenig kürzer als der des Pectoral- 
stachels und erreiclit nahezu y. der Kopflänge. Der hintere 
Rand des Dorsalstachels ist sehr fein gezähnt, der vordere Rand 
desselben in der unteren Längenhälftc wie granulirt; in der 
oberen Hälfte desselben zeigen sich schwache S]niren von 
Hakenzähnen. ^lit Einschluss des biegsamen Endstückes ist 
der Dorsalstachel nur wenig kürzer als der folgende höchste 
Dorsalstrahl. 

Der Pectoralstachel ist kräftiger als der Dorsalstachel, stark 
depriniirt und am Innenrande stai-k gezähnt. In der vorderen 
Längenhälfte des äusseren Stachelrandes liegen äusserst kurze 
abgestunj])fte Zähnchen und weiter zurück Simreii von Haken¬ 
zähnen wie am Vorderrande des Dorsalstachels. 

Die Pectorale gleicht an Länge der Höhe der Dorsale und 
ist circa 1 i/ginal so lang wie die Ventrale, deren Spitze nahezu 
bis zum Beginn der Anale zurückreicht. 
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Die Anale ist uul^edentend höher als lang*, am hinteren 
unteren Eaude concav^ und die Basislänge dersel])en circa 
2i/^nial in der Kopflänge enthalten oder circa 2inal so lang wie 
das Ange. Die Candale zeichnet sich durch die hedentende 
Länge ihrer Lappen aiis^ die schmal sind und ziigespitzt endigen. 
Der obere längere Caiidallapi)en ist nur wenig kurzer als der 
Kopf. 

Der Schwanzstiel ist ziemlich lang und schlank, seine Höhe 
übertriff't die Angenlänge nicht bedeutend. 

Die Basis der Fettflosse ist ebenso lang wie das Auge 
und liegt über der hinteren Hälfte der Anale, endigt aber ein 
wenig vor letzterer. 

Die Entfernung der Dorsale von der Fettflosse gleicht genau 
der Kopflänge. 

In der hinteren längeren Rum])fliälfte laufen von der Seiten¬ 
linie zahlreiche kurze einfache Canälchen insbesondere nach 
unten aus, in der vorderen Bumpfhälfte aber breiten sich diese 
Nebenäste weit nach oben und unten aus und verzweigen sich 
venenförinig. Das hintere lAide der Seitenlinie biegt in sehr 
geringer Entfernung von der Basis der beiden mittleren Caudal- 
strahlen nach oben um und verliert sich am basalen Tlieile des 
oberen Lappens der Schwanzflosse. 

Das hier ])eschriebene Exemplar ist nahezu 10 Zoll lang. 

Fundort: Rio doce (nach S a 1 m i n). 

Unter den bisher bekannten A>//os-Arten steht Arms fjnfni/ociilis 
dem A. phri/f/tfifus C. V., A. nu/ispinis C. V. und A, Dirperinki 
Blkr. zunächst, unterscheidet sich aber von diesen durch 
die auffallende Grösse der Augen und die bedeutend geringere 
Länge der Fettflosse. Bei Arins rugispiuis und A. phrytfiufus 
gleicht der Durchmesser des Auges nur 1/5 <^iGr Stirnbreite, bei 
AJJieperinki Blkr. ist er SYginal in letzterer enthalten, Ijei Arihs 
graitdoculis aber erreicht die Stirnbreite nur Augenlängen. 
\^e\Ar'msDieperinkii kommt der Durchmesser des Auges nach 
B1 e c k e r nur y^^.hexA.fp'undocuHs mehr als V-der Kopflänge gleich. 

Die Basis der Fettflosse endlich ist bei A. phryguitusy A. 
rtiyhp'nms und A. Dieprr'mkü nahezu ebenso lang oder noch 
länger, bei A. yrfmdondis, aber nur lialb so lang wie die der 
Anale. 
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Gatt. Genidens Caste 1 n. 

Genldens Curlerl Castein. Gtbr. 

(HagerUS genidens C n v. V a 1.) 

Nach Dr. He iisel steigt aucli diese Art wie Pimelodus sapo 
dieFlüsse hinauf und kommt im Gualiyba und dessen Zuflüssen bis 
zum Urwalde hinauf vor. Die ]\riiseen zu Wien und Cambridge 
(Mass.) l)esitzen Exemplare aus der Bucht von Rio JaucirO; in 
der Genidens Ciirieri sehr gemein ist, von der Mündung des 
Rio S. Matheiisbei der Stadt gleichen Namens, von der Mündung 
des Buranlien bei Porto Seguro und von Santos. 


Subfam. Siliii'icltie steiiobi'iiiicliijie Gthr. 

Ct r ii p p e G t h r. 

Gatt. Auchenipterus (Val. Kn. pt.) Gthr. 

Subgatt. Pseudauchenipterus Blkr. 

(Nederl. Tijdscli. voor de Dierk., Jaarg. l. isr;;3, pag-. 88.) 

1. A rt. AucliOiipterus (PseinJunclienipterus) JequG 
thilioiihae n. sp. 

Char.: Koi)f hinter den Augen comprimirt, Scheitelgegend des¬ 
selben mit einem stum])fen niederen Längskiele ; Oberseite 
des Koi)fes überhäutet. Auge gross, oval von einer dicken 
Haut überdeckt. Kopflänge bis zur Deckelspitze 4^ 3 — 
4^/.mal, Leibeshohe nahezu 4^.—5mal in der Körper¬ 
länge, Kopf])reite zwischen den Deckeln circa ly.mal, 
Augendiameter 3 —oi/ginal, Stirnbreite 2^/3 — 272 ^ 1^^17 
Sehiiauzenlänge 5— fast Gmal in der Kopflänge enthalten. 
Kieler gleich lang. Schnauze vorne gerundet. Barteln zart, 
I\Iaxillarbarteln nur wenig über die Basis des Pectoral- 
stachels zurückreiehend. Hnmeralfortsatz schmal, staehel- 
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iihiilicli, glatt, kürzer oder eben so lang* wie das Auge* 
Achselporus deutlieli sichtbar, Dorsal- und Pectoralstachel 
kräftig; letzterer länger als ersterer, am Innenrande stark 
gezähnt, ebenso der Dorsalstachel am hinteren Rande; 
Fettflosse sehr klein, in vertiealer Richtung ein wenig vor 
dem hinteren Rasisende der Anale liegend. Caudale am 
hinteren Rande dreieckig eingebuchtet, mit langen zu¬ 
gespitzten Lappen. ]\Iännehen mit einem Urogenital rohre 
an der Afterflosse, die bei dem Weibchen am hinteren 
unteren schiefgestellten Rande geradlinig abgestutzt, bei 
dem ^Männchen wegen Verlängerung des vorderen Flossen- 
theiles stark concav erscheint; Rücken violett, untere Hälfte 
der Kbrperseiten hellgelb, Flossen röthlich-gelb. 

D. 1 5._G. P. 1,7, V. 8, xV. 17—20. 

Beschreibung. 

Die Körpergestalt ist gestreckt und compriniirt, die grösste 
Leibeshöhe fällt unter die Basis des Dorsalstachels, 

Die ganze Oberseite des Kopfes ist überhäutet und glatt^ 
doch ist die Haut in der Scheitelgegend sehr dünn, so dass die 
Näthe der Kopfknochen und die feinzcllige Structur derselben 
äusserlich l)emerkbar ist. Die Stirufontanelle endigt vorne am 
Schnauzenrande und reicht nach hinten fastsoweit wiedasAuge* 
Die Breite der hufeisenförmigen Mundspaltc zwischen den 
Mundwinkeln gleicht Vs der Kopflänge. Die Zunge ist gross, 
vorne gerundet, ohne frei vors])ringcnde Ränder. 

Die Zahnbindeu der Kiefer sind, der Form der Miindspalte 
entsi)rechend, stark gebogen.. Die Binde am Unterkiefer ent¬ 
hält minder zahlreiche Reihen von Zähnen als die des Zwischen- 
kiefers und verschmälert sich gegen das seitliche Ende. 

Vomer und Gaumenzähnc fehlen. 

Das grosse, schiefgestelltc ovale Auge nimmt die ganze 
Seitenhöhe des Kopfes ein und wdrd von einer dicken, fettlid- 
artigen, halbdurchsichtigen IMembrane überdeckt. Der vordere 
Theil d es Auges liegt unmittell)ar über den ÄInndwinkcln. 

Die kleinen Karinen sind durch einen ziemlich weiten 
Zwischenraum von einander getrennt, die vordere derselben liegt 
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nahe dem Seitenrande der Sehuanze; die hintere am oberen 
Ang’eiirande ein wenig vor der Angenmitte. 

Da das Ange weit nach vorne gerückt ist, erreicht die 
Scbnanze nur eine geringe Lange. 

Die Kiemenspalte endigt nach unten in gleiclier Hohe mit 
der Basis des Pectoralstaehels und ist auf die Seitengegend des 
Kopfes beschrankt. 

Sämmtliclie Kieferbarteln sind zart, fadenförmig. Die 
Maxillarbarteln reichen mit ihrer Spitze nur wenig über die 
Basis der Pectoralen^ oder bis zum hinteren Ende der Kiemen¬ 
spalte zurück und legen sich in eine Pinne unterhalb des Auges. 

Die ausseren Unterkieferbarteln sind halb so lang wie die 
Maxillarbarteln, noch dünner und zarter als diese und erstrecken 
sich nur bis zum vorderen Bande des Kiemendeckels. 

Die inneren, weiter vorne beginnenden Unterkieferbarteln 
reichen mit ihrer S])itze nicht weiter als das Augencentrum 
zurück. 

Der Kiemendeckel hat die Gestalt eines liegenden Drei¬ 
eckes, dessen hintere S])itze (pier abgestutzt ist. Eine stark 
entwickelte dicke Hautfalte umschliesst den Deckel nach hinten 
und unten. 

Der Humeralfortsatz ist schmal, stachelartig und horizontal 
gelegen. Er erreicht keine bedeutende Länge; seine Spitze fällt 
in der Kegel noch weit vor die Längeninitte des Pectoralstaehels. 
Der untere Band des Huaieralfortsatzes springt nach Art einer 
zarten Leiste vor und ist sehr fein gezähnt oder aber glatt wie der 
übrige Theil desselben. Der Achselporus ist ziemlich gross. 

Das Hinterhaupt ist mit dem grossen, breiten Stützsehilde 
der Dorsale innig verbunden, erhebt sich längs seiner Mittel¬ 
linie zu einem stark abgerundeten Keile und fällt seitlich dacli- 
förmig ziemlich steil ab, ähnlich bei Auchcnipterus thoracatus K n. 

Die Basis der Dorsale ist von geringer Länge und mehr als 
2 mal in der Höhe der Flosse enthalten, welche der Kopflänge 
nicht bedeutend nachsteht. 

Der comprimirte, kräftige Dorsalstachel ist am vorderen 
Bande vollkommen glatt, am hinteren Bande stark gezähnt und 
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stets mehr oder minder bedeutend kürzer als der Pectoral- 
stacliel, dessen innerer Rand nocli läng*ere Zäline enthält als der 
hintere Rand des Dorsalstacdiels. 

Der Pectoralstaeliel ist scliwach säbelförmig gebogen, de- 
])rimirt, am Aiissenrande glatt und nur um eine ganze oder halbe 
Allgenlänge kürzer als der Kopf. 

Die Länge der Ventrale verhält sich zu den Pectoralen wie 
1 ; lV 2 “^V:)- Insertionsstelle der Banchflossen liegt genau 
in der Glitte der Körperlänge und ziemlich weit hinter der 
Sjiitze der Brusttlossen. 

Zwischen das hintere Ende der horizontal znrückgelegten 
Ventralen fällt die mit erhöhten Rändern umgebene Aftcrmün- 
dnng; unmittelbar hinter dieser beginnt bei dem Weibchen eine 
lange Spalte mit wulstig aufgeworfenen Rändern, die bis zur 
Basis der Anale sich erstreckt und die Urogenitalöftnnngen von 
einander getrennt enthält. Am vorderen Ende der Spalte mün¬ 
den die vereinigten Eileiter, am hinteren Ende derselben der 
Harnleiter auf einer kleinen Papille. 

Bei den Weibchen ist die Anale bedeutend länger als hoch, 
die Strahlen nehmen bis zum dritten an Höhe ziemlich rasch zu 
und vom fünften bis zum letzten nur wenig und gleichförmig ab, 
so dass der ganze untere Flossenrand geradlinig abgestntzt er¬ 
scheint. Die Höhe der Anale gleicht circa •V. ihrer Basislänge, 
letztere kommt einer Kopflänge mit Ansschlnss der Schnauze 
gleich. 

Bei den Männclien dagegen sind die vier ersten Analstrahlen 
sehr enge aneinander gerückt, der dritte und vierte Strahl 
ist verhältnissmässig stark verlängert, ebenso lang wie die 
Basis der Flosse, verdickt und scharf gegliedert. Da die 
folgenden vier Strahlen rasch an Höhe ahnehmen, erscheint der 
untere Flossenrand tief cingeschnitten, concav. An den ganzen 
Vorderrand der Flosse bis zur Spitze des dritten Strahles legt 
sich ein Urogenitalrohr an und zeigt zwei Mündungen, von denen 
die vordere den Samen entleert. 

Bei vor der Laichzeit eingefangenen Männchen reicht die 
penisartige Verlängerung nur bis zur Höhenmitte des vorderen 
Anal ran des. 
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Der Schwüiizstiel ist schlank, stark coiiipriniirt und an Höhe 
circa 21 / 3 —27.mal in der Koplhänge enthalten. 

Die Fettflosse ist ein schmaler Lappen, circa 2inal so hoch 
wie lang und fast bis zur Spitze von gleicher, geringer 
Breite. Die Entfernung der Fettflosse von der Dorsale ist sehr 
beträchtlich und circa 2^/2 —2y-mal in der Körpevlänge ent¬ 
halten. Die Basis der Fettflosse fällt ein wenig vor das 
hintere Basisende der Anale. Die Caudale ist am hinteren 
Bande tief eingeschnitten, bildet daher einen oberen und unteren 
Lappen, welche nach hinten stark zugespitzt enden. Der obere 
etwas längere Lappen gleicht an Länge der Entfernung des 
vorderen Kopfrandes von der Spitze des Plumeralfortsatzes. 

Der Seitencanal verläuft am Bumpfe unter zikzakfürmigen 
Krümmungen und sendet zahlreiche kurze, schief nach oben und 
unten ziehende Nebenröhrchen ab. An der Basis des mittleren 
kurzen Caudalstrahles theilt sich die Seitenlinie gabelig in zwei 
Aste, die im Halbbogen zum oberen und unteren Caudallappcn 
ziehen. 

Diese interessante, nahe mit A^iche)tipterHs nodoaus ver- 
vrandte Art fand zuerst Herr L. Wertheimer im Jahre 1865 
während seines Aufenthaltes in Brasilien im Bio Jequitinhonha. 
Das Wiener Museum besitzt acht Exemplare, zwei Männchen 
und sechs Weibchen, von denen das grösste 5 Zoll 4 Linien 
lang ist. 


2. Art. Ancheuiiytevus (VseuilaHchendpteviis) 
aff tu iS n. sp. 

Char,: Kopf in der Hinterhauptgcgeiul schwächer comprimirt 
und seitlich minder rasch abfallend, Kieferbarteln, ins¬ 
besondere die am Unterkiefer bedeutend länger als bei P. 
dequitinhonhae^ Kopflänge bis zur Spitze des Kiemen- 
deekels 4mal, Leibeshöhe —5mal in der Körperlänge, 

Kopfbreite zwischen den Deckeln circa ly^inal, Angendia- 
meter omal, Stirnbreite —2i/.mal, Schnauzenlänge 

5 y^_ 6 iiial in der Kopflänge enthalten. Zwischen- und 
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Unterkiefer gdeiclnveit nach vurne reieliend oder ersterer 
den letzteren ein weni^* itberrag’end. Selinanze vorne 
gerundet. Maxillarbarteln bis zur Längeninitte oder nahezu 
bis zur Spitze des langen stark depriniirten Peetoralstachels, 
äussere Unterkieferbarteln über die Basis oder bis zur 
Langeninitte der Peotoralen zurückreichend. Hiiineral- 
tortsatz lang, stark, gestreift, ein wenig länger als das 
Auge, mit der Spitze in der Regel hinter die Längeninitte 
des Peetoralstachels fallend. Dorsal- und Peetoralstachel 
kräftig, letzterer länger als ersterer und am Innenrande 
stärker gezähnt als der Dorsalstachel am hinteren Rande. 
Vorderrand des Dorsalstachels in der unteren Längenhälfte 
zart gezähnt oder grannlirt (bei P» Jequitlnlionhfie glatt). 
Caudale tief eingebuchtet mit zugespitzten Lappen. Männ¬ 
chen mit langem Urogenitalrohre am Vorderrande der 
Anale, welche letztere bei Weibchen am unteren Rande 
geradlinig abgestutzt, bei ^Männchen stark coneav ist. 
Rücken chocoladebraun, Rumpfseiten schmutzig-silbergrau 
und mit zahllosendunkelvioletten Punkten übersäet. Bauch¬ 
seite gelblichweiss. 

D. 1/G A. 20—21. V. 8. P. 1 d. 

Beschreibung. 

Die ganze Oberseite des Kupfe.9 ist überhäutet, doch ist 
diese Haut bedeutend dünner als bei P, Jeqnitinlionlme, Die 
oberen Kopfknoehen selbst sind zart gefurcht und grubig. Die 
Stirnfontanelle ist von geringer Länge, durcligängig gleich breit 
und reicht nach hinten nicht weiter als das Auge zurück, welches 
wie bei P. Jequitiuhouhae v on bedeutender Grösse ist und von einer 
fettlidartigen dicken Haut halb verborgen zum Theile noeli über 
die Mundspalte fällt. Die Schnauze ist daher nur von geringer 
Längenausdehnung, der Vorderrand der Schnauze beschreibt 
einen schwach gekrümmten Bogen. 

Die Stirne und Schnauze ist querüber nahezu flach; die 
Hinterhauptsgegend dacht sich seitlich ab; die Gruben und 
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Furchen der oberen Kopfknoclien und deren Nätlie sind durch 
die dünne Haut bemerkliclL Der Kopfhelin ist mit dem breiten 
sattelförmig-en Stützknochen des Dorsalstaehels innig verbunden. 

Die Breite der Mundspalte steht der Hälfte der Kopflänge 
ein wenig nach und übertritft die Länge derselben um das Dop¬ 
pelte. Die halbmondförmig gebogene Zahnbinde im Zwischen¬ 
kiefer ist 6mal breiter als lang. Vomer- und Gaumenzähne 
fehlen. 

Sämmtliche Kieferbarteln sind etwas stärker und die Unter¬ 
kieferbarteln insbesondere bedeutend länger als bei P. Jequitin- 
honhae. 

Bei der ]\Iehrzahl der von mir untersuchten Exemplare 
reichen die äusseren Bartfäden am Unterkiefer fast bis zur Längen¬ 
mitte, seltener nur bis zum Ende des ersten Längendrittels der 
Peetorale, die inneren Bartfäden desselben bis zur Basis des 
Pectoralstachels und sind somit fast 2mal so lang wie bei P. 
Jeqiiitiuhonhae. 

Die Maxillarbarteln erstrecken sich bis zur Längenniitte 
oder nahezu bis zum Ende des Pectoralstachels. 

Der Pectoralstaehel erreicht nicht selten nahezu eine Kopf¬ 
länge und ist schwach gebogen. Der Innenrand desselben ist mit 
grossen Zähnen besetzt, deren Spitzen nach vorne geneigt sind. 
Der Aussenrand des Stachels ist glatt. 

Der Dorsalstachel ist stets kürzer als der Pectoralstaehel, 
gerade und am hinteren Bande mit schwächeren Hakenzähnen 
besetzt als der Innenrand des Pectoralstachels. Ausserst zarte 
Zähnchen liegen in der unteren grösseren Längenhälfte des 
Vorderrandes des Dorsalstachels. 

Die Basislänge der Dorsale ist gering, einem Augendianieter 
gleich und durchschnittlich 2^/^ —2i/^mal in der Flossenhöhe 
enthalten. 

Der Huineralfortsatz ist bedeutend stärker entwickelt als 
bei P. Jequitiuhonhae, an der Aussenfläehe der Länge nach 
grob gestreift und reicht mit seiner Spitze stets noch ein wenig 
hinter die Längenniitte des Pectoralstachels. Unter der Längen- 
mitte des Humeralfortsatzes liegt ein ziemlich grosser Porus 
pectoTdUs. 
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Die Ventrale ist bedeutend kürzer als die Pectorale und 
nahezu in der Mitte der Körperlänge eingelenkt. Die Länge 
der Ventrale gleielit circa ^3 der Pectoralliinge. Die Form der 
Anale entspricht bei beiden Geschlechtern jener von P. Jeiinltin- 
houhfie. Die ersteren Analstrahlen sind nämlich bei den Männ¬ 
chen viel länger als bei den Weibchen und dicht aneinander 
gedrängt. 

Die lange penisartige Urogenitalpai)ille des Männchens 
ist bei allen von mir untersuchten Exemplaren dieser Art am 
unteren Ende blasenförmig erweitert, was bei den beiden im 
Wiener Museum befindlichen ^Männchen von P, Jcqiiitinhonhae 
nicht der Fall ist. 

Der dritte und vierte höchste Analstrahl steht der Basis der 
Flosse bei den Weibchen an Länge nach und gleicht derselben 
bei den 31ännchen. 

In der Grösse und Lage der Fettflosse stimmt P. afflnis ge¬ 
nau mit Jequitinhonhde überein, ebenso in der Gestalt der 
Caudale und in der Verästlung der wellenförmig gebogenen 
Seitenlinie. 

Das grösste Exem})lar der Wiener Sammlung ist circa 
4 Zoll 9 Linien lang. 

Fundort: Bio S. Matheus, Rio Mucury bei P. Allegre 
(nach L. Wert heim er). 

Dr. Bl eck er hat zuerst in einei Abhandlung über das 
System der SUuvoidea (Systema Silorum revisumin Nederlandsch 
Tijdschrift voor de Dierkunde, Jaarg. 1803, pag. 88 ) eine 
Trennung der Gattung Anchenlpterns Val. (mit Ausschluss von 
Auch, nnchfdls sp. Spix, auf welche Art Joh. Müller und Tro- 
sehel schon im Jahre 1849 die Gattung basirten) 

in zahlreiche Genera vorgeschlagen, welchen ich aber nur den 
Werth von Untergattungen beimessen möchte. 

Aiic/ieuipterus (Pseudauchedlpterus) Jcqnitlnhonhae und A. 
(iffiuis 11 . würden nach Bleckers Ansicht wie A. nodosiis in die 
Gattung PseiuUiuchenipteriis fallen und weichen in der Form der 
Caudale und durch die mit glatter Haut überdeckte Oberseite 
des Kopfes von den meisten Aucheni])terus-Arten bedeutend ab; 


655 


Die Siisswasserlische des südöstlichen Brasilien (111). 

Id der Form des Kopfes, in der Grösse und Lage der Augen lassen 
sie sich aber meines Erachtens kaum generisch von Auchenlpterus 
thoracatus = Aiicheniptevichthjfs thoracatns Blk. trennen, da 
diese letztgenannte Art inderGestaltderSehwanzflosse und durch 
die Rauhigkeit der Oberseite des Kopfes den Übergang zu 
Auchenipterus guleatus sp, B. = Parauchenipterm (jaleatus 
Blkr. etc. mit kleinen Augen, rauher Kopfoberseite und uneinge¬ 
buchteter Caudale bildet. Das Wiener ^luseum besitzt ferner 
eine, wie ichglaube, noch unbeschriebene Auehenipterus-Art aus 
Demerara (mit kleinen Augen und gelappter Caudale), bei wel¬ 
cher die ganze Oberseite des Kopfes mit einer dicken, glatten 
Haut umgeben ist, so dass die zarten Unebenheiten der oberen 
Kopflvnochen äusserlich nicht bemerkbar sind.i Auch diese Art 
würde von Blecker consequenter Weise als Repräsentant einer 
besonderen Gattung aufgefasst werden müssen. 


1 Auchenipterus ylaber n. sp. — C'hiir.: Kopf breit, cleprimirt, mit 
dicker, glatter Haut umhüllt. Mundspalte breit, Unterkiefer vorspringend. 
Auge klein, ein wenig hinter den ^Iiindwinkelii gelegen. Schnauze kurz, 
vorne stark gerundet. Stirnfontanelle von Knochen umschlossen, weiter 
als das Auge zurückreiehend, vorne zugespitzt. Maxillarbartein länger als 
der Kopf. Koptlänge bis zum knöchernen Ende des Kiemendeekels 4raal 
bis zum hinteren Ende des häutigen Lappens am Kiemendeckel ein wenig 
mehr als o^ jinal, Leibeshöhe etwas weniger als 4mal in der Körperlänge; 
Breite, der Mundspalte etwas mehr als lS 5 mal, Augendiameterfast Tmal, 
Htirnbreite zwischen den Augen nahezu I 2 oinal, Länge des Peetoral- 
staehels Höhe des steifen Theiles des Dorsalstaehels circa 1 lAmal, 

Kopfbreitelmal in der Kopflänge bis zum hinteren knöchernen Rande 
des Kiemendeckels enthalten. 

üecipitalfortsatz stark zugespitzt, graniilirt, mit der Spitze noch 
ein wenig über das Ende des dritten Längen Viertels der kurzen Pect orale 
zurückreiehend. Dorsalstachel am Vorderrande glatt, am Hinterrande 
zart gezähnt, schwächer als der kräftige, stark deprimirte, aber kürzere Pec- 
toralstaehel, der am inneren Rande längere Zähne als am äusseren ent¬ 
hält. Aehselporus fehlend. Hinterer Rand der Caudale schief gestellt, 
gerundet, doch von der Spitze der obersten Strahlen ein wenig überragt. 
Seitenlinie nicht wellenförmig gebogen. Kopf und Rumpf mit Einschluss 
der Flossen röthlich violett; dunkelgraue , fast schwärzliche Marino- 
rirungen an dev Oberseite di*s Kopfes und in die Länge gezogene Flecken 
oder Längsbinden am Rumpfe, Flossen dunkel gefleckt und marmorirt. 
Bauchseite hellgelb, zart violett getupft. 

D. 1/5. A. 23. V. 7—8. P. 1/7. 

4‘1 
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3. Art. Auehempteras (PseudauchenipterHS) strla- 

tulUS 11. sp. 

Cliar.: Olierseite des Kojifes ranli , von keiner glatten Haut 
überdeckt. Augen klein, überbäutet, seitlich in geringer 
Entfernung hinter den Mundwinkeln gelegen. Eine äusserst 
kleine, punktförmige Grube oder längere schmale Fon¬ 
tanelle zwischen den Stirnbeinen. Unterkiefer ein wenig 
vorspringend. Maxillarbarteln bis zur Längenniitte oder bis 
zum Ende des zweiten Längendrittels, äussere Unter- 
kieferbarteln ein wenig Uber die Basis des Pectoralstacliels 
oder kaum bis zu diesen zurUekreichend; innere oder vor¬ 
dere IJnterkieferbarteln halb so lang wie die äusseren. 
Hiimeralfortsatz kurz, schmal und rauh, mit der Spitze 
noch weit vor die Längenniitte des Pectoralstacliels fal¬ 
lend. Dorsalstaehel ebenso lang oder ein wenig länger 
als der Pectoralstachel, nur am Vorderrande mit sjiitzen 
dünnen Zähnen besetzt. Pectoralstachel an beiden Rändern 
stark gezähnt. Caudale am hinteren schief gestellten Rande 
schwach gebogen. Achselporus fehlend. Seitenlinie nicht 
zikzakförmig gebogen. Kopflänge bis znm hinteren Rande 
des Kiemendeckels 4%—5mal, Leibeshöhe di/g—4mal in 
der Körperlänge, Stirnbreite pyanal, Augenlänge 

'^V. 3 —6mal in der Kopflänge enthalten. Hell gelbbraun 
am Kopf und an den Rumpfseiten, Unterseite des Kopfes 
lind Bauch weisslich. Dmikelbraiine grössere und kleinere 
rundliche Flecken auf der Oberseite des Kopfes, längliche 
Flecken oder Längsstreifen an den Seiten des Rumpfes. 
Flossen mit kleinen, rundlichen, dunkelbraunen Flecken. 
Männchen mit einem dem Vorderrande der Anale an¬ 
liegenden Urogenitalndire. 

D. 1/5. V. G. P. 1/7. A. 25—27. 

Beschreibung. 


Der Kopf ist breit, deprimirt, vorne gerundet. Die Kopf¬ 
breite kommt der Kopflänge bis zum knöchernen hiiitereu 
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Deckelraiule gleich. Der Kopflielm ist dicht und ziemlich grob 
graiiulirt und reicht bis an das sattelförmige breite Stiltzschild 
der Dorsale, mit welcher er zuweilen sich so innig verbindet, 
dass eine Grenze zwischen beiden kaum bemerkbar ist. 

Die Stirnfoutanelle variirt bedeutend in Form und Grösse. 
Bei einigen Exemplaren ist sie äusserst klein, rund und vorne 
vollständig umschlossen, bei anderen mehr oder minder be¬ 
deutend in die Länge ausgezogen, vorne offen oder geschlossen. 
Die Stirne ist querüber äusserst schwach gewölbt, die Hinter¬ 
hauptsgegend vor dem StUtzschilde der Dorsale im Profile ein 
wenig eingedrückt. 

Das hier beschriebene Exemplar ist ein Männchen und 
nicht ganz 5 Zoll lang. Die Urogenitalpa])ille liegt ziemlich 
weit hinter der Aftermündung, zieht sich aber nicht bedeutend 
über den Vorderrand der Anale hinab. Die Spitze der zurück¬ 
gelegten Ventrale, welche letztere fast so lang wie die Peetorale 
und in der Mitte der Körperlänge eingeleiikt ist, reiclit bis zum 
Beginne der Anale zurück. Die Fettffosse liegt in verticaler Kich- 
tuiig vor dem hinteren Ende der Anale, ist länger als das Auge 
und mehr als li/oinal höher als lang. Die Höhe des Dorsalstachels 
mit Einschluss seines häutigen Endstückes erreicht nahezu eine 
Kopflänge bis znin knöchernen Ende des Kieniendeckels; die¬ 
selbe Länge erreichen die oberen längsten Caudalstrahlen, 
welche den hinteren convexen Caudalraiid überragen. Die 
Karinen liegen von einander entfernt und münden in kurze Röhr¬ 
chen. Die äusseren Unterkieferbarteln sind lang und reichen 
bis zur Längeniuitte des Pectoralstachels. 

Das Auge ist klein, rund. Das vordere Ende desselben 
reicht fast bis zu den Mundwinkeln, fällt aber ein wenig über 
die Höhe derselben. 

Die Bieite der Mundspalte zwischen den Mundwinkeln ist 
ein wenig mehr als P/anal in der Kopflänge enthalten. Der 
Unterkiefer springt ringsum den Zwischenkiefer vor; die Zahn- 
binde des erstereu ist breiter als die des letzteren und spitzt 
sich nach hinten zu. Die Zahnbindc am Zwischenkiefer ist 
^irea 7mal breiter als lang und in der Mitte nicht unterbrochen. 

43 * 
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Der Oberkiefer bildet ein mehr oder minder langes Stäb¬ 
chen und die Stütze der Maxillarbarteln^ bei einigen Individuen 
istermehr als 1 bei anderen nur eben so langwie das Auge. 

Der Kiemendeckel gleicht einem liegenden gleich¬ 
schenkligen Dreiecke, dessen nach hinten fallende Spitze ab¬ 
gestumpft ist. Ein breiter Hautlappen umgibt den Deckel nach 
hinten und unten und ist nahezu so lang wie das Auge. 

Das untere vordere Ende der Kiemenspalte fällt über die 
Basis des Peetoralstachels. Der stacheliihnliche Huineralfortsatz 
ist am unteren Rande zart gezähnt oder granulirt, mit der Spitze 
ein wenig nach oheu und hinten ansteigend und circa — 2 nial 
länger als das Auge. 

Die Vorderseite des schlanken, geraden Dorsalstachels ist 
mit 1 — 2 Reihen spitzer Zähne besetzt, die an Länge variiren, 
stets aber bedeutend kleiner als die Zähne der Pectorale sind. 
Die Höhe des Stachels kommt einer Kopflänge nahezu oder 
vollkommen gleich. 

Der Pectoralstachel ist äusserst kräftig, deprimirt und an 
beiden Rändern mit starken Hakenzähnen bewaffnet. 

Die Ventrale ist ein wenig vor der !Mitte der Körperlänge 
eingelenkt und circa 1 ^/ 3 — 13 / 41^11 in der Länge der Pectorale 
enthalten. Die Spitze der Ventralen reicht bis zum Beginne 
der langen Anale. 

Das Urogenitalrohr der Männchen legt sich an den ersten 
Analstrahl und bildet ein Doppelrohr mit zwei getrennten 
Mündungen am unteren Ende wie hei Auch, ceratophysus Ku, 
Die Spitze des Rohres reiclit bei einigen Exemplaren bis zum 
Ende des ersten Analstrahlcs, bei anderen, insbesondere jün¬ 
geren Individuen erstreckt sie sich nur bis zur Längenmitte des¬ 
selben. Es unterliegt keinem Zweifel, dass das Urogenitalrohr 
gegen die Laichzeit an Länge und Weite rasch zuniinmt, da es 
bei Exemplaren mit grossen zahlreichen Hodcnlappen am stärk¬ 
sten entwickelt ist 

Die Basislängc der Anale ist beträchtlich und ein wenig 
mehr als —4inal in der Körperlänge enthalten. Bei den 

]\Iännchen liegen die 2—3 ersten verdickten Analstrahlen dicht 
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gedrängt neben einander und sind steif, bei den Weibchen al)er 
schwächer, biegsam und minder nahe an einander gerückt. 

Der untere Rand der Anale ist bei Weibchen schwach con¬ 
vex, bei den Männchen wellenförmig gebogen, da die ersteren 
Analstrahlen ein wenig länger als die unmittelbar folgenden und 
diese kürzer als die ersteren Strahlen in der zweiten Hälfte der 
Flosse sind. Das hintere Ende der Anale ist l)ei beiden Ge¬ 
schlechtern stark gerundet. 

Die kleine dicke Fettflosse liegt in verticaler Richtung ein 
wenig vor dem hinteren Basisende der Anale und ist höher als 
lang. 

Die längsten Strahlen der Caudale erreichen eine Kopf¬ 
länge; sie liegen im obersten Theile der Flosse und überragen 
häufig ein wenig den schief gestellten S förmig gebogenen hin¬ 
teren Caudalrand. Der geöffnete Magen eines Exemplares war 
mit Fisch- und Käferresten erfüllt. Die Hodenlappen desselben 
Individuums reichten nach vorne bis zur Basis des Pectoralstachels ; 
die Schwimmblase ist rundlich und endigt in kleine Hörner. 

Die grössten Exemplare unserer Sammlung sind Sy^ Zoll 

lang. 

Fundort: Rio Parahyba, Rio doce, Rio Mucury. 

Die iin Wiener ]\Iuseum befindlichen Exemplare stammen 
aus der Sammlung des Herrn L. We r th e i me r und sind ein 
Geschenk des Verfassers. 

Auch wälirend der Thayer-Expedition wurde diese Art von 
den Herren Hartl und Copeland in Rio Parahyba bei Campos 
und im Rio doce bei Linhares gesammelt. 


Wertlieimevia n. gen. 

Char.: Kopf breit, deprimirt, lang, mit stark entwickeltem 
Helme. Rumpf gestreckt, mit schlankem Schwanzstiele 
und hall)mondförmig eingebuchteter Caudale. (Anale kürzer 
als bei Auchenipterus, unten stark gerundet, Fettflosse 
ebenso lang wie die Anale.) Kiemenspalte auf die Unter- 


660 


81 e i nd a c li n e r. 


Seite des Kopfes lierabrcicheiKl, Kiemenstrahleiihiiiite mit 
dev Hant des Jsthmiis in der mittleren Kelilgegeiid zu- 
sammenfiiessend. Dorsale kurz, mit einem Stachel und 
sechs Strahlen. Kieferbarteln sechs, cylindriseh, vier 
davon am Unterkiefer. ZHhne im Zwischen- und Unter¬ 
kiefer bUrstenförmig. Gaumen zahnlos. Äugen klein, 
überhcäutet, weit über der Mundspalte und hinter den 
hinteren Karinen gelegen. Ventrale in verticaler Richtung 
hinter der Dorsale eingelenkt. 


1. Art. Werthemierki niaciihttfi n. sp. 

CMiar.: Oberseite des Kopfes am Hinterhaupte (pierüber sehr 
schwach gewölbt, in der Stirngegend flach. Knochen 
des Helmes innig mit einander und mit dem grossen Stiitz- 
schilde der Dorsale ohne äusserlich sichtbare Ncäthe ver¬ 
bunden, grubig und gefurcht. Kopflänge bis zum knöcher¬ 
nen hinteren Rande des Kiemendeckels nahezu 4’y^mal, 
bis zum hinteren Ende des Helmes mehr als 2y4raal — 
nahezu omal, Leibeshöhe 4^^—4‘/2mal in der Kör])er- 
länge, Stirnbreite 2^/^ —2Y-mal, Aiigendiameter 7— 
8‘/Änal in der Kopflänge bis zum hinteren knöchernen 
Rande des Deckels enthalten. Mundspalte breit, quer ge¬ 
stellt und schwach gebogen, von der Schnauze ein wenig 
überragt; Kopfbreite zwischen den Deckeln die Kopflänge 
bis zum hinteren Deckelrande ein wenig übertreflend. 
Auge klein, überhäutet, am Seitenrande der Stirne weit 
über und auch hinter den Mundwinkeln gelegen. Ent¬ 
fernung der Karinen von einnnder der Länge eines Auges 
gleich. Maxillarbarteln über das erste Längendrittel des 
langen Pectoralstachels, äussere Unterkieferbarteln bis 
zur Basis derselben zurückreichend. Ein granulirtes 
Knochensehild zwischen dem unteren Rande des Stütz¬ 
knochens der Dorsale und der Spitze des langen 
Humeralfortsatzes gelegen, welcher letztere ziemlich weit 
über die Längenmitte des Pectoralstachels zurückreicht. 
Dorsalstachel nur am Vorderrande gezähnt, kürzer als der 
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Kopf. Peetoralstachel sehr lang* und stark depriiuirt, breit 
und viel länger als der Kopf. Anale der Fettflosse gegen¬ 
überliegend, beide mit nahezu gleich langer Basis. Caudale 
am hinteren Rande nicht stark eingebuchtet, nahezu 
ebenso laug wie der Kopf, unterer Caudallappen nach 
hinten gerundet. Aehselporus weit nach vorne am unteren 
Rande des Humeralfortsatzes gelegen. Körperseiten braun 
mit grossen liellen Flecken, Bauchseite weisslich. 

D. 1/6. P. 19. V. 1/5-6. A. 15—16 (4 11.-12), 

Beschreibung. 

Werthetmerln wacnlatn unterscheidet sich durch die auffal¬ 
lend grosse Längenentwicklung des Kopfhelmes von allen Arten 
der Gattung Ancheyiipterns, Der Helm bildet bis zur Basis des 
Dorsalstaehels eine lange, breite Platte, an welcher keine Nähte 
sichtbar sind und ist an der Oberfläche gefurcht und grubig und 
von keiner glatten, beweglichen Haut überdeckt. 

Die Stirngegend ist querüber flach, die Hinterhauptsgegend 
bis zur Dorsale nur äusserst schwach gewölbt; auch die Seiten 
des Kopfes sind schwächer nach unten geneigt als bei Anche- 
Hipterufi, 

ln Folge der grossen Längenansdehnung des Helmes ist die 
Dorsale weiter nach hinten gerückt als bei den Arten letztge¬ 
nannter Gattung und ihre Entfernung vom vorderen Kopfende 
übertrifft der Körperlänge, während sie z. B. bei Auch, stria- 
tulus mehr als o^ginal in der Körperlänge enthalten ist. 

Die breite, qnergestellte und schwach gebogene Mundspalte 
wird ein wenig von der Schnauze überragt, liegt daher an der 
Unterseite des Kopfes, und kommt an Breite der Hälfte der 
Kopflänge bei älteren Individuen gleich, während sie bei jüngeren 
Exemplaren von etwas mehr als 9 Zoll Länge die halbe Kopflänge 
nicht unbedeutend übertrifift 

Die Zahnbinde am Zwisehenkiefer ist eirca dy^^iül so 
breit wie lang, in der Mitte nicht nnterbroehen und daselbst ein 
wenig kürzer als vor dem seitlichen Ende. 
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Der Unterkiefer reicht nicht bis zum Rande des Zwischen¬ 
kiefers, so dass bei unterer Ansicht des Kopfes ein schmaler 
Randsaum der Zahnbinde des Zwischenkiefers äusserlich sicht¬ 
bar ist. 

Das kleine, runde, überhäutete Auge liegt am Seitenrande 
des Helmes ziemlich hoch über den ^Fundwinkeln und hinter 
denselben. Die Schnaiizenläuge ist daher grösser als bei den 
Ancheniptevns-kvX^w und genau oder selbst weniger als 3mal 
in der Kopflänge bis zur knöchernen Spitze des Kiemendeckels 
enthalten. 

Die vordere Narine mündet in ein kleines häutiges Röhrchen 
und liegt nahe dem vorderen wulstigen Schnauzenrande. 

Die hintere Narine ist weiter als die vordere und nach 
vorne und seitlich von einem ziemlich hohen Läppchen umrandet; 
der Abstand derselben vom vorderen Augenrande steht der 
Augenlänge nicht bedeutend nach und ist ein wenig kleiner als 
die Entfernung der beiden Narinen von einander. 

Die Stirnfontanelle reicht naeli vorne nahezu bis zum 
Schnauzenrande, nach hinten nimmt sie an Breite zu und endigt 
abgerundet noch in einiger Entfernung hinter dem Auge. 

Der hintere kurze Rand des Kiemendeckels ist nach vorne 
und unten geneigt und von einem häutigen Lappen umgeben, 
der zum innigeren Versehlusse der Kiemensjualte dient. 

Der hinter dem Kiemendeckel gelegene Theil des Helmes 
(bis zur Basis des Dorsalstachels) gleicht an Länge der Entfer¬ 
nung des hinteren Deckelrandes von der hinteren Narine. 

Die Kiemenspalte dehnt sich auch auf die Unterseite des 
Kopfes aus, ist daher bedeutend grösser als bei den Aucheni' 

Der Humeralfortsatz ist von auffallender Länge, von nahezu 
gleicher, geringer Höhe bis in die Nähe seines liinteren zuge¬ 
spitzten Endes und der Länge nach grob gestreift. 

Der Kopfbelm sendet von seinem Seitenrande einen schief 
gestellten an der Aus^<^i^flhche rauhen Querfortsatz (Scapula) 
fast bis zur Längenmitte des Humeralfortsatzes herab, während 
ein zweites knöchernes gleichfalls granulirtes Schild die Spitze 
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des letzteren mit dem unteren Rande des hinteren Flüg’els des 
Stiitzschildes der Dorsale in Verbindung* setzt. 

Die Basislänge der Dorsale ist gering und mehr als D /3 — 
nahezu 2inal in der grössten Höhe der Flosse enthalten. 

Der Dorsalstaehel trägt am Vorderrande mehr oder minder 
starke Zähne, deren Spitzen nach vorne und oben gekehrt sind, 
und ist mit Einschluss seines häutigen Endstückes kürzer als 
der folgende, längste Dorsalstrahl. Der steife Theil des Dorsal- 
Stachels gleicht an Höhe der Entfernung der hinteren Narine 
vom hinteren knöchernen Deckelrande. 

Der Pectoralstachel ist schwach gebogen, stark dej)rimirt 
und an beiden Rändern mit grossen Hakenzähnen bewatfnet. 
Die Länge des Stachels übertrifft die des Kopfes um 1 — 1^/3 
Augenlängen. 

Die Ventrale ist kaum halb so lang wie die Pectorale, am 
hinteren Rande gerundet und liegt mit ihrer Basis näher zum 
Beginne der mittleren Caiidalstrahlen als zum vorderen Koi)fende. 

Die Fettflosse liegt der Anale gegenüber und reicht mit 
ihrer Basis ein wenig weiter als letztere zurück. Die Entfernung 
der Fettflosse von der Dorsale übertrifft eine Kopflänge nur un¬ 
bedeutend. Der hintere Rand derselben ist schief gestellt, nach 
vorne und unten geneigt, geradlinig abgestutzt oder schwach 
gerundet. Die grösste Höhe der Fettflosse fällt nicht weit vor das 
hintere Ende derselben und kommt circa lYg Augenlängen gleich. 

Die Basis der Anale stell! der Fettflosse circa um 1 — 1\ ^ 
Augenlängen nach; der untere Analrand ist stark gerundet, die 
grösste Höhe der Anale übertrifft die Basislänge derselben ein 
wenig. 

Der hintere Rand der Caudale ist nur mässig halbmond¬ 
förmig oder dreieckig eingebuchtet, so dass die Caiidallappen 
den Rand der mittleren Flossenstrahlen nicht sehr bedeutend 
überragen; der untere Caiidallappen ist gerundet, der obere, 
etwas längere, schwach zugespitzt und nahezu ebenso lang oder 
um mehr als 1 Aiigendiameter kürzer als der Kopf. 

Die Seitenlinie verläuft am Rumpfe ohne wellenförmige 
Krümmungen und sendet nur kurze gebogene Seitenäste nach 
oben und unten. 
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Die Ruiiipfhaiit ist diek wie bei den Aachetiipfeni^^-AYteu. 
Vom Beginne der Fettflosse und der Anale nimmt der Körper 
ziemlich rasch an Hölie ab bis zur Basis der Schwanzflosse^ so 
dass die geringe Leibeshidie am Schwanzstiele nur einer Schnau¬ 
zenlänge gleich kommt. 

Die obere Hälfte des Rumpfes und die Oberseite des Kopfes 
ist dunkelbraun und mit ziemlich grossen ovalen^ bei Spiritus- 
Exemplaren hell blaugrauen Flecken geziert^ ebenso die Pee- 
torale und die Dorsale. Auf der Schwanzflosse^ Ventrale und 
Anale sind die Flecken verschwommen. 

In der unteren Hälfte des Rumpfes geht die bräunliche 
Färbung allniälig in die sehmutzig-grauweisse der Bauchseite 
über, die heilen Flecken nehmen rasch an Umfang ab und sind 
an den Rändern nicht scharf abgesetzt. 

Das grösste der hier beschriebenen, von Herrn Wertheimer 
gesammelten Exemplare ist 12 Zoll lang. 

Fundort: Rio Jerpiitinhonha. 

Gatt. Centromochlus Kn er. 

Subgatt: Glanidium Ltk. 

1. Art: CenfrotnorJUits (Glanidium) albesceiis Ltk. 

Syn.: Glanidifi/ii albesvcns (Rlidt). Ltk., Velhas Flock Fiske jeag. 150 (30) 

tab. 111, tig. 5. 

Diese zuerst von Dr. Liltken nach Exemplaren ans dem Rio 
das Vclhas beschriebene Art kommt in Rio Parahyba bei Campos 
sehr häufig vor; aus dem Rio Mucury, Rio doce, Rio Jequitin- 
honha etc. ist sie derzeit noch nicht bekannt, dürfte aber höchst 
wahrscheinlich daselbst nicht fehlen. 

In der Körpergestalt, in Lage der Augen und in der Form 
der Caudale reiht sich Ceulromochlus albeseens wie U. Heckelli* 
C. iutermedius ^ und U. meffalops an jene Auchenipterui^-Avt^w 


* Centroinochbis intermedius — Cliar: Auge grösser als bei 

C. anlopiigiiis, doch kleiner als bei C. Hedcelii. Kopflänge bis zum hinteren 
knöchernen Ende des Kiemendeckels nahezu 4Vj>nial in der Körper- oder 
öVsinal in der Totallänge. Leibeshr)he k^ jinal in der Körperlänge, 
Augendiameter ginal, Stirnbreite is/oinal, Breite der Miindspalte etwas 
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an, welche Blecker zur Gattung Pseud((uche)tii)terus vereinigte. 
Indem bei Ccntromocldus albe,^ceHs die Oberseite des Kopfes von 
einer ziemlich dicken und glatten Haut überdeckt^ Centr. Hrckelü 
und C. niegaJojifi aber mit einem freien körnigen Helme versehen 
ist, glaubte Dr. Lütken den Ansichten Dr. Blecker’s folgend, die 
erstgenannte Art von den beiden letzteren generisch trennen zu 
müssen, obgleich auch bei Glnuulium ulbescens nach Hinweg- 
nahme der Haut die Aussenfläche des Sehüdeldaches zart ge¬ 
streift und grubig erscheint. .Aleiner Ansicht nach ist Glanidium 
(ilbescois höchstens als Repräsentant einer Untergattung von 
Cenfromochlus zu betrachten. 

Der Kopf ist stets deprimirt, doch bedeutender bei älteren 
als bei jüngeren Individuen; bei ersteren ist die Kopflänge bis 
zum hinteren knöchernen Rande des Kiemendeekels circa 4y.mal, 
bei letzteren circa 474mal in der Körperlänge enthalten. Die 
grösste Kopfbreite gleicht der Kopflänge. 

Das grosse, ovale überhäutete Auge reicht mit seinem vor¬ 
deren Rande noch über die Mundwinkel und fällt mit seinem 
unteren Rande nicht unter letztere hinab. 

Die Länge des Auges ist je nach dem Alter — etwas 
mehr als 4mal in der Kopflänge enthalten. 


mehr als IV. mal, Kopfbreite zwischen den Deckeln kaum mehr als Imal in 
der Kopflange enthalten. Ange ziemlich gross, kreisrund, noch ein wenig 
vor die Mundwinkel mit dem Vorderrande hillend und nicht unter letztere 
herabreichend, überhäntet. Entfernung der beiden Karinen von einander 
etwas geringer als eine Angenliinge. Maxillarbarteln noch über das ‘i. Längen¬ 
drittel des Pectoralstrahles znrückreichend. Äussere Unterkieferbarteln 
sehr zart und fein, mit der Spitze hinter das Auge fallend. Kiefer gleich 
lang, Breite der Mnndspalte lyginal in der Kopflänge enthalten, Hnmeral- 
fortsatz sehr schmal, schief nach hinten ansteigend.Dorsalstachelnnr am vor¬ 
deren Rand, Pectoralstachel an beiden Rändern gezähnt, ersterer kürzer als 
letzterer, welcher den Kopf ein wenig an Länge übertritft. Candale nicht 
tief eingebuchtet mit schwach zugespitzten Lai)pen. 

D. 1/4. P. 1/5 V. 6, A. P. 

Die Schnauze ist vorne gerundet, die Stirngegend querüber flach, 
die Hinterhauptsgegend massig gewölbt, der Hehn von feinkörnigem An¬ 
sehen, der Humeralfortsatz gröber gekörnt. Der Dorsalstachel ist etwas 
schwächer als der Pectoralstachel. Ein Achselporus fehlt. Das Auge liegt 
mit seinem vorderen Ende über den Mundwinkeln, bei C, ay/opi/gius Kn. 
hinter diesen in einiger Entfernung. — Fundorte: Marabitanos, Para. 
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Die Breite der iA[undspalte zwischen den Mundwinkeln ver¬ 
hält sich zur Kopflänge bei jüngeren Individuen wie 1:1 — D/.-, bei 
älteren von 7 — T’/g Zoll Länge wie 1 : 

Die Kiefer reichen bei Exem])laren von Zoll Länge 
gleicliweit nach vorne, bei älteren überragt der Unterkiefer in 
der Regel den Zwischenkiefer, 

Die Zahnbinde am Zwiselienkiefer ist circa 5 — ö^ginal brei¬ 
ter als lang. 

Die Maxillarbarteln reichen bis zur Längeninitte oder bis 
zum Ende des dritten Längenviertels des Pectoralstachels, die 
äusseren Unterkieferbartcln, welche wie die inneren sehr zart 
und dünn sind, nicht weit über den hinteren Rand des Auges 
oder bis zum vorderen Rand des Kiemeiideckels zurück. 

Die Oberseite des Ko|)fes ist bei alten Individuen von einer 
sehr dicken, glatten Haut überdeckt; bei jungen Individuen ist 
sic sehr dünn, so dass die zarte Streifung und Granulirung der 
oberen Kopfknochen auch äusserlieh deutlich wahrnehmbar ist. 

Die obere Protillinie des Kopfes erhebt sich stets nur wenig 
bis zum Beginne der Dorsale; bei jungen Individuen ist die 
Hinterbaui)tsgegend querüber schwach gebogen, bei alten aber 
flach wie die Stirne. 

Die Entfernung der Karinen von einander steht der Augen¬ 
länge stets ein wenig nach. 

Die vordere Kasenötfnung mündet in eine häutige Röhre und 
liegt am vorderen Abfall der Schnauze, die hintere ist vorne und 
seitlicli von einem erhöhten Rande umgeben und liegt auf der 
Stirnfläche über dem Auge etwas vor der Längenmitte des 
oberen Augenrandes. 

Der Kiemendeckel ist länger als hoch, verschmälert sich 
nach hinten und ist am kurzen hinteren Rande convex. Eine 
ziemlich lange, dicke Hauttalte umgibt den Kiemendeckel nach 
hinten. 

Das untere Ende der Kiemenspalte fällt vor die Basis des 
Pectoralstachels an den unteren Seitenrand des Kopfes. 

Der Humeralfortsatz erreicht keine besondere Länge und 
ist mehr oder minder stark überhäutet; die Spitze desselben 
reicht genau bis zur Längenmitte des Pectoralstachels oder über¬ 
ragt sie ein wenig. 
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Der Dorsalstaeliel ist stets bedeutend kürzer als der Pec- 
toralstachel und in der Regel ly, — D/gUial, selten sogar 2V3inal 
in der Länge des letzteren enthalten und an beiden Rändern 
glatt. 

Die Basislänge der Dorsale steht der Flossenhöhe bedeutend 
nach; die Höhe des längsten; d. i. des ersten gespaltenen Dorsal¬ 
strahles gleicht nahezu der Entfernung des hinteren knöcher¬ 
nen Endes des Kieinendeekels von der Augenmitte. 

Der kräftige; stark deprimirte, schwach gebogene Pectoral- 
stachel ist am ganzen inneren Rande und in der kürzeren hin¬ 
teren Hälfte des äusseren Randes mit Hakenzähnen besetzt^ 
die gegen die Staehelspitze allmälig an Länge und Stärke zu¬ 
nehmen. Die Länge des Peetoralstachels gleicht der Kopflänge 
mit Ausschluss der kurzen Schnauze; zuweilen übertritft sie die 
ganze Kopflänge noch ein wenig. 

Ein Poruft pectornlis fehlt. 

Die Länge der Ventrale ist V/^ — 2nial in der Pectorale 
enthalten. Die Einlenkungsstelle der Ventralen fällt bedeutend 
näher zur Basis der Caudale als zum vorderen Kopfende. Die 
Entfernung der Pectoralspitze von der Basis der Ventrale ist 
bei älteren Individuen bedeutend grösser; bei jüngeren ein wenige 
kleiner als die Länge der Ventralen. 

Die Anale ist stets von geringer Länge, bei den Weibchen 
am unteren Rande schief abgestutzt und circa ly^inal höher 
als lang. 

Bei dem Männchen hat die Anale eine gestreckt ovale Form 
und ist 2mal so Iioch wie lang. Die Urogenitalmündung liegt bei 
beiden Geschlechtern unmittelbar vor dem Beginne der Anale 
an der Spitze einer jjenisartigen Papille vereinigt. 

Die Fettflosse ist sehr schmal und liegt über dem hinteren 
Basisende der Anale. 

Die Schwanzflosse ist am hinteren Rande ziemlich tief ein¬ 
geschnitten; nahezu gleiehlappig, und bei jüngeren Individuen 
stärker zugespitzt als bei älteren; der nur unbedeutend längere 
obere Caudallappen erreicht eine Kopflänge. 

Die Körperzeichnung variirt bei den einzelnen Individueiu 
Einige Exemplare unserer Sammlung sind vollkommen ungefleckt; 
bei anderen sind die dunkeln Flecken ziemlich grosS; unregel- 
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iniissig ^-estaltet und nur durch die gTüssere Anhäufung kleiner 
Pünktchen, die auf den Korperseiten überall zerstreut liegen, 
gebildet. Bei mehreren grossen Exemplaren liegen zahlreiclie, 
aber kleine Flecken auf der Oberseite des Kopfes und am Rum¬ 
pfe bis zur Seitenlinie lierab, und bei anderen vereinigen sieh 
die Rumpfflecken zu kurzen, aber ziemlich breiten, regelmässigen 
Qiierbinden. 

D. 1,5. P. 1 6. V. 6. A. 12—16. (4,8—9). 

Subfam. Siluriclae proteroijodes Gthr. 

Gruppe: Ilypostomt^tiiia. Gtlir. 

Gatt.: Harttia n. gen. 

Char.: Körpergestalt gestreckt, auflallend stark deprimirt wie 
bei den Loricarinen. Fettflossc fehlend, ebenso die beiden 
seitlichen gezähnten Längsleisten, zwischen denen die 
Seitenlinie bei den Loricariucn verläuft. Zähne in beiden 
Kiefern, Mund iinterständig. Schwanzflosse am hinteren 
Rande halbmondförmig eingebuchtet, schwach entwickelt 
wie bei Lorictirinen. 

Diese Gattung bildet ein interessantes Übergangsglicd zwi¬ 
schen den Loricnrinen und Hypostomkicn. 

Die Form des Körpers und die Gestalt der schwach ent¬ 
wickelten Schwanzflosse ist jener der Loricat'iuen vollkommen 
entsprechend, auch fehlt die Fettflosse. Grosse Schilder umgeben 
die Anal])ai)ille, und nur eine Reihe breiter Schilder nimmt die 
ganze Breite der Rnckenseite des Körpers zwischen der Dorsale 
und der Caudale ein. 

Dagegen ist der Sehwanztheil des Rumpfes kürzer als bei 
den Loricarinen und die beiden seitlichen, gezähnten Längs- 
leislen, zwischen welchen bei letzteren die Seitenlinie verläuft, 
fehlen wie bei den Ilifpostomiden, 

Auch bezüglich der Breite der zalintragenden Kieferstücke 
und in der Zahl der Zähne stimmt die Gattung Harttia mit den 
Hiji}ostomulen nberein. 

Ich habe mir erlaubt, diese neue, eben in ihren Eigenthüni- 
lichkeiten geschilderte Gattung nach Professor Ch. Fred. Hartt 
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ZU beneiineu, welcher sieh um die Erforschung der geologischen 
uud physikalischen Verhältnisse Brasilien's seit einer Reihe von 
Jahren so hervorragende Verdienste erworben hat. 

1. Art. Harttla Jorlcarlformis n. sp. 

Char.: Kopf ini Umkreise parabolisch, Rumpfsehilder wie die 
Kopfsehilder ungekielt; dicht mit borstenähnlichen Zähn- 
cheu besetzt, Schwanz gegen die Caiidale zu rasch an 
Breite abnehmend, stark abgeplattet und seitlich eine 
stumpfe Leiste bildend. Schnauze unten und vorne nackt. 
Borsten am Seitenrande des Kopfes grösser als auf der 
Oberseite desselben. Kieferzähne zahlreich, im Unterkiefer 
in der Kegel ein wenig grösser als am Zwischenkiefer, 
Hinteres Mnndsegel stark entwickelt, ganzrandig, am hin¬ 
teren Rande bogenförmig gekrümmt, Eckbarteln fehlend. 
Bauchhäche bis zu dem kleineren vorderen Paare der 
Knochenplatten der Analpapille glatt, nur am Seitenrande 
zwischen der Ventrale und Pectorale mit schmalen Sehil- 
dern besetzt. Kopflänge bis zum hinteren Rande des klei¬ 
nen Kiemendeekels gemessen l)ei kleinen Exemplaren 
etwas mehr als Ji/g — 4V3nial, bei älteren von ^ —8 Zoll 

Länge circa 5mal in der Körperläuge, Augendiameler je 
nach dem Alter 4^/^ — 6mal, Stirnbreite 3^/-— 2’’ 6 mal in der 
Kopflänge enthalten. 

Rücken blassbraun mit grauvioletten verschwommenen 
Flecken, Flossen abwechselnd schmutzig-weissliehgelb und 
grauviolett gebändert. 

D. V,. A. Vr P. V,r V. Vy P- lat. 2t). 

Beschreibung. 

Die Kopflänge bis zum hinteren Rande des Deckels ist 
je nach dem Alter 4^^—5inal in der Körperlänge enthalten; 
geringere Schwankungen zeigt die Kopflänge, bis zum hinteren 
Rande des mittleren Hinterhauptssehildes gemessen, denn diese 
kommt durehsehnittlich ziemlich genau 7^ der Körperlänge 
gleich. 

Die grösste Kopfbieite Ubertrifft ein wenig die Kopflänge 
bis zur Deekelspitze; die Kopfhöhe am Hinterhaupte steht um 
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circa 1 Angendiameter der Schnaiizenlän^^’e iiach^ welche etwas 
weniger als 1% bis nahezu lYginal in der Kopfhänge (bis zur 
Deekelspitze) enthalten ist. 

Die Schnauze bildet zuweilen eine schwach vorspringende 
Spitze^ in der Eegel aber ist der Umkreis des Kopfes vollkom¬ 
men parabolisch zu nennen. 

Das Auge ist klein und kreisrund^ die Stirne querüber sehr 
schwach coneav. Der vordere Augenrand und der angrenzende 
Theil der Schnauze ist massig; nach Art eines Wulstes auf¬ 
getrieben. 

Die Narinen sind klein, spaltförmig und nur durch einen 
Hautlappen voneinander getrennt. Die Narinen beider Kopfseiten 
stehen circa um 1 Augenlänge von einander, so wie vom vorderen 
Augenrande ab und zwischen ihnen verLäuft längs der Median¬ 
linie der Schnauze eine stumpfe Leiste, die bis zur Schnauzen¬ 
spitze herabzieht. 

Die Form des mittleren Hinterhauptschildes ist sehr varia¬ 
bel, 5 —Seckig. Es zeigt bald einen eoncaven, bald einen con¬ 
vexen Hinterrand und läuft bei einem Exemj)lare unserer Samm¬ 
lung nach hinten in eine Spitze aus, ist aber stets ungekielt. 

Das Schläfenschild ist von bedeutender Grösse, fast ebenso 
hoch wie laug und ebenso zart gestreift oder gezähnt wie die 
übrigen Kopfknochen. 

Die Seiten des Kopfes und die Sehnauze sind von kleinen, 
unregelmässig gestalteten, meist polygonalen Schildchen bedeckt; 
nur zwei grössere Schilder liegen an jeder Seite der Schnauze 
und trennen diese gleichsam von der eigentlichen Wangeii- 
gegend. 

Die Kieferzäline sind zahlreich^ die des Unterkiefers nur 
bei einem grossen Exemplare ein wenig grösser als die Zwi- 
sclienkieferzähne, während bei den übrigen Exemplaren ein um¬ 
gekehrtes Grössenverhältniss sich zeigt. 

Sämmtliche Zähne sind schlank und an ihrer getheilten, 
bräunlich gefärbten Spitze einwärts gebogen. 

Das hintere Mundsegel ist stark entwickelt, ganzraudig und 
an der Uuterfläche mit plattgedrücktcn Papillen besetzt, die ge¬ 
gen den freien, schön gebogenen Rand des Segels zu allmälig 
an Grösse abnehmen. 
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Eckbarteli) fehlen. 

Vier grosse Schilder liegen zwischen dem Hinterhanpte und 
dem Dorsalstachel, das vorderste ist zuweilen vollständig in 
zwei Hälften getrennt, indem sich das zweite Schild auf Kosten 
des ersten mit seiner Spitze bis zum hinteren Rande des mittle¬ 
ren Hinterhanptschildes vorschiebt und dann eine rhomben- 
törmige Gestalt zeigt. 

Längs der Basis der Dorsale liegen fünf Schilder mit Aus¬ 
schluss des vierten Nackenschildes, welches auch seitlich den 
Dorsalstachel umschliesst. 

Siebzehn unpaarige Schilder decken die ganze Oberseite des 
Rumpfes zwischen dem letzten Dorsal- und dem ersten oberen 
Caudalstrahle und nehmen vom 11. Schilde bis zum letzten ra¬ 
scher an Breite ab als die vorangehenden. Das 17., letzte obere 
Schwanzschild erhebt sich über die Basis des obersten Gaudal- 
strahles. 

Eine schmale, seichte und glatte, fast nur linienförniige 
Kinne läuft längs der Mitte der Rückenfläche zwischen der Dor¬ 
sale und Candale hin. 

Fünfzehn einfache, breite Schilder liegen auf der Unterseite 
des Körpers zwischen der Anale und der Caudale; vor diesen 
noch dpaarige Schilder bis zum hinteren Paare der die Anal- 
papille umgebenden Knochenplatteu. 

Die niedrigen Seiten des Rumpfes sind schwach gebogen ; 
gegen das Schwanzende zu ist der Rumpf so stark deprimirt, 
dass sich fast i]ur eine obere untere Körperfläche unterscheiden 
lässt, die mittelst eiiier stumpfen Leiste in einander übergehen. 

Die Analpapille wird von vier Knochenplatten umgeben; 
die zwei hinteren derselben sind von trapezförmiger Gestalt, sehr 
gross und von der Basis des ersten Analstrahles durch ein klei¬ 
nes rundliches oder polygonales Schildchen getrennt; die beiden 
vorderen sind stets viel kleiner als die hinteren, doch bei den 
einzelnen Exemplaren an Grösse sehr verschieden. 

Sämmtliche Schilder des Kopfes und Rumpfes fühlen sieh 
raub an und sind dicht mit äusserst kleinen haar- oder borsten¬ 
ähnlichen Ötachelchen bedeckt. Nur die Schienen am Seiten¬ 
rande des Bauches zwischen der Ventrale und Pectorale sind in 
ihrem horizontal liegenden grösseren ventralen Theile, ferner die 

Sitzt, d. mathein.-naturw. Cl. LXXIV. Bd. I. Ahth. 
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l)eideii Platten unmittelbar vor der Analpapille in der vorderen 
kleineren lliilfte vollkommen g’latt. 

Der Pectoralstacliel ist seliwacb gebogen und reicht mit sei¬ 
ner S])itze stets über den Beginn der Ventrale zurück. Er ist 
bedeutend länger und stärker als der Dorsalstaehel und bei 
älteren Individuen an seiner oberen Fläche mit längeren, haken¬ 
förmigen Borsten besetzt als die sogenannten Stacheln sämmt- 
licher übrigen Flossen. 

Der Ventralstachel ist ebenso lang oder nur wenig kürzer 
als der Kojif bis zur Kiemenspalte. 

Die Basislänge der Dorsale steht der Länge der Schnauze 
stets ein v/enig nach. Die Höhe des Dorsalstachels gleicht der 
Kopflänge. Der Pectoralstacliel ist bei jüngeren Exemplaren nur 
um hg, bei älteren um 2—3 Augendiameter länger als der Kopf. 

Der hintere Pvand der Vandale ist schief gestellt halbmond¬ 
förmig eingebuehtek der längste untere Randstrahl derselben 
gleicht der Entfernung des hinteren Augenrandes von derSchnau- 
zens])itze an Länge. 3—G lange, aber schmale Schildchen legen 
sich über die Basis der Schwanzflosse. 

Die Seitenlinie ist deutlich sichtbar. Der dünne Darmcanal 
bildet sehr zahlreiche, s])iralförniig aufgerollte Windungen. 

Fundort: Oberer Lauf des Rio Parahyba und dessen 
Nebenflüsse (nach Bourget). 

Gatt.: Plecostomus sp. Art., Gthr. 

(U(/j)usto}n}i6- Lac., Val., Kn., Liposarvus Gthr.^ 

1. Art.: Plee(}sto}niis (liKjullcaiiihi n. sj). 

Char.: Dorsale mit 1 Stachel und 9 gespaltenen Strahlen. Kopf 
lireit, nur massig dei)riniirt. Seitenrand des Ko])fes bei 
Männchen mit längeren Borsten besetzt und in noch höhe¬ 
rem Grade der Pectoralstacliel. Rüekenschuppen zwischen 
der Dorsale und der Fetttlosse einen schneidigen Kiel 
bildend; ein stumpferer Kiel am unteren Seitenrande des 
Schwanzes, letzterer daher im Durchschnitte dreieckig. 
Kopfscimiipen und Rnmpfschupiien mit Ausnahme der 
Randschuppen am Schwänze vollkommen ungekielt, mit 
zahlreiehen erhabenen Streifen, welche von kleinen, 
reihenförmig angeordneten Staelielchen gebildet werden. 
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23 Schuppen Uliig’s der Seitenlinie, Dauclitläehe bis zur Anal- 
gTube vollkommen glatt. Hinteres Mundsegel stark ent¬ 
wickele hin hinteren Rande schwach gebogen; Eckbarteln 
vorhanden. Peetorale die Insertionsstelle der Ventrale 
stets überragend. Dorsale ziemlich hoch. 

Koi)flänge bis zur Deekelspitze genau oder etwas 
eiliger als 4mal in der Körperliinge, Augendiameter 4^ — 
4^/-niae Stirnbreite mehr als 2^/^— nahezu omal, Sehnau- 
zenlänge D -—P 3 mal in der Kopflänge enthalten. Auge 
rund^ ziemlich gross, Stirne querüber massig eingedrückt. 
Rückenseite goldbraun, mit dunkelbraunen verschwommenen 
Flecken und schmalen Binden am Kojife und Nacken. 

D. 1 d. A, 1 ß. V. 1 5. P. 1 ß. L. lat. 23. 


Besclireibung, 

Durch die eigenthümliche, dreieekige Form des Schwanzes 
unterscheidet sieh diese Art in auüallender Weise von sämmt- 
lichen bisher bekannten Hi/posfomus- oder P/ecosfomns ^ Avtan 
bezüglich der Zahl der Dorsalstrahlen vermittelt es den Über¬ 
gang zu der von Dr. Günther anfgestellten Gattung Liposarofs, 
welcher ich höchstens nur den Werth einer Entergattung bei¬ 
messen kann. 

Die Körpergestalt ist nur massig verlängert^ Kopf und 
Nacken breit und von geringer Höhe, der Rumpf hinter der strah- 
ligen Dorsale eomprimirt und höher als breit. 

Die Kopfhöhe am Hinterhaupte ist ein wenig mehr als 
ginal in„der Kopflänge bis zur Deckelspitze enthalten. Die 
Kopfbreite üliertrifft die Kopflänge bedeutend und erreicht nahe¬ 
zu ^^3 der Körjierlänge. 

Der Umkreis des Kopfes ist parabolisch ; die Seiteiiränder 
desselben sind ringsum bei den Männchen mit Borsten besetzt, 
welche unter den Wangen am grössten sind und bei den Weib¬ 
chen fehlen. Nur die beiden Stirnscliilder, das mittlere Hinter¬ 
haupt- und das Sehläfenschild sind von bedeutender Grösse, 
alle übrigen Kopfschilder aber klein und unregelmässig gestal¬ 
tet, polygonal. Die kleinsten Schilder liegen auf der stumpfen 
Sehnauzenleiste, welche zwischen den Narinen beginnt. Auch 
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(1er vordere Abfall der Scdnianze ist ganz oder tlieilweise beschil¬ 
dert, die Unterseite derselben g*latt. 

Der Abstand der Narineii von einander betragt circa 
einer AugenLänge, die PAitfernung derselben vom vorderen wul¬ 
stig aufgetriebenen \'orderrande der Augen gleiehi einer Augen¬ 
länge. Die Wangengegend ist schwach eingedruckt. 

Das mittlere Hinterhauptsehild ist Teckig, der breite hintere 
Kami desselben schwach convex, nach vorne endigt es zugesi)itzt. 

Das hintere Mundsegel bildet einen breiten Lappen und ist 
am hinteren Kunde nur schwach gebogen. 

Sämmtliche Kopfsehilder sind gleichförmig und schwächer 
als die Kumpfschilder gestreift. Die mehr oder minder regel¬ 
mässig gelagerten erhabenen Streifen werden durch dicht an einan¬ 
der gedrängte Stachelchen gebildet, die am oberen Augenrande 
und hie und da auch an den hinteren Kändcrn der Schildchen 
etwas grösser sind und sich ein wenig stärker erheben als die 
übrigen. 

Vier breite Schilder liegen am Nacken bis zur Dorsale und 
sind bald paarig, bald unpaarig. Eine ziemlich grosse vollständig 
nackte, oder hie und da mit einzeln liegenden kleinen Knoehen- 
plätteheii besetzte Hautstelle folgt auf das grosse Schläfenschild 
und in dieselbe munden bereits einige Canälchen der Seitenlinie. 

Die Basis der Dorsale, nur bis zur Basis des letzten Strah¬ 
les gemessen, ist geringer als die Höhe derselben und steht der 
Kopflänge nur wenig nach. Die Pdossenhaut des letzten Dorsal¬ 
strahles reicht noch um drei Sehuppenlängen über die Basis des¬ 
selben zurück bis zum Beginn der oberen schneidigen Caudal- 
liste, die über 5 Sehiipiien sieh erstreckt und gleichsam erst an 
der Spitze des Stachels der P^ettflosse ihren natürlichen Abschluss 
findet. 7 Schuppen liegen längs der Basis der Dorsale (bis zur 
Basis des letzten Strahles) und sind zunächst dieser glatt über- 
liäutet. 8 Schuppen folgen auf diese bis zur Basis des Fett- 
flossenstachels. 

Der Dorsalstachel ist hoch, schmal und biegsam, docii niehi 
immer der höchste der Flosse. Bei einem Exemplare unserer 
Sammlung nämlich nimmt die Dorsale noch bis zum dritten ge¬ 
spaltenen Strahle ein wenig a)i Höhe zu und ist am oberen Kande 
gerundet, bei dem zweiten nehmen die auf den Stacliel folgen- 
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den .Strahlen allinälig* an Höhe ab und der freie Flossenrand 
rundet sich erst über den letzten Strahlen. 

Der Peetoralstachel ist stark depriinirt^ bei dem uns zur 
Untersuchung’ vorliegenden 3lännr-hen auffallend ]>reit und von 
einer schwaniinigen Haut überdeckt, in welclier lange, starke 
Borsten (unter sich von ungleicher CTi’össe) stecken. Bei dem 
^Yeibchen unserer Sammlung ist der Peetoralstachel schwächer^ 
doch länger als bei dem Männchen und dichter mit Borsten 
besetz^ welche aber viel kleiner und schwächer als bei den 
Männchen sind. 

Der Ventralstaehel ist bei beiden Geschlechtern sehr kräftig, 
deprimirt und ein wenig kürzer als der Dorsalstaehel. 

Die Caiidale ist am hinteren Bande schief abgestutzt oder 
schwach convex und etwas länger als der Kopf. 

Die Bumj)fschuppen zeigen stärker hervortretende, von 
kleinen Stacheln gel)ildete Längsstreifen als die K( 4 >fschilder. 
Die den unteren Seitenrand des Rumpfes bildenden Schuppen 
oder Schilder bilden erst von der Analgegend angefangen einen 
scharf vortretenden, doch abgestumpften LängskieL 

Die auf die flache Unterseite des Schwanzes fallenden Theile 
der Rumpfschilder sind von einer glatten Haut ü])erdeckt, und 
nur bei dem ^Männchen gegen den seitlichen Rand zu mit Sta- 
chelchen besetzt. 

Die Urogenitalpapille der ^lännehen ist zur Laichzeit ziem¬ 
lich lang, konisch. 

Längs den Analstrahlen liegen o Schilder^ hinter diesen 
noch 8 bis zu den 2 —3 Schu])]3en, welche bereits die Basis des 
untersten Caudalstrahles bedecken. 

Fundort: Rio^Mucuri bei Santa Clara (nach Werth e im e r) 
Rio Parahyba (Hartt und Copeland, Thayer Expedition). 

2. Art. PlecostoniHS We}*theh}ievi Steind. 

(Ichthyol. Xotizeu (V). Sitzh. d. k. Akad. d. fVissensch. Bd. LV., 1807). 

Char. : Kopf und Rumpf ungekielt. Kör])ergestalt mässig ge¬ 
streckt. Stirne und Hinterhaupt nahezu flach, Schnauze 
abgestumpft. Unterer Rand der Wangen mit Borsten besetzt 
die gegen die Kiemenspalte rasch au Länge zuiiehmen (nur bei 
^rännchen?b Grosses Schläfenschild grubig. Drei ziemlich 
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.grosse Schilder zwischen dem vorderen Angenrnnde und 
dein vorderen seitlichen Theile der Sclinanze.Mittlerer Theil 
der Oberseite der Schnauze zwischen diesen grossen Schil¬ 
dern lind Vorderrand der Schnauze mit zahlreichen kleinen 
Schildchen bedeckt. Kopf und Rnmpfschildcr zarter gestreift 
als bei P. (DKfulicanda. Zahlreiche schmale Schienen zu¬ 
nächst dem Seitenrande des Bauches zwischen der Peetorale 
und der Ventrale. Eckbarteln vorhanden. Kojiflänge bis zur 
Kiemens])alte genau oder ein wenig mehr als 4mal in der 
Körperlänge, Schnauzenlänge 51111 ^ 1 ? Stirnbreite genau 
oder nahezu 2mal, Angendiaineter — 5 Y 4 nial in der Kopf¬ 
länge enthalten. Kopf dunkel gefleckt. Ein gelblicher Fleck 

auf iedein Schilde des Riiekens über der Seitenlinie. 

•> 

1), 1/ ^ • A. 1 / O. P. 1/B. ^ . ly 5. C. 14 (ohne die kleinen schuppent'örinigen 

iStützfcirahlein, E. lat. 22. 

Ich habe bereits im Jahre 1807 1. c. eine ausführliche 
Beschreibung (nebst Abbildung) dieser Art gegeben und ver¬ 
weise hiemit anf diese^ da die später von mir acciuirirten Exeni- 
])lare (Männchen) mit dem tyiiischen genau übereinstimmen. 
Fundort: Rio ^lucuri bei Santa Clara. 

o. Art. Plevostoimis liobuiti (C. Val.) (ithr. 

Char. : Kopflänge bis zur Deckelsjiitze circa 4^/,mal, bis zur hin¬ 
teren Spitze des mittleren Hinterhauptschildes 8 ^/ 3 — 8 ^^ —? 
selten ob^mal in der Körperlänge, Angendiaineter 5^', — 
f)‘^ anal, Stirnbreite circa 2 ‘/^— 2 * oinal, Sclmauzenlänge 
etwas mehr als 8 \ 3 mal in der Kopflänge bis zur Deckel- 
sjiitze enthalten. 

Vorderer Abfall der Schnauze in der Mitte nackt. Auge 
klein, Stirne querüber nahezu flach, ziemlich breit. Mittleres 
Hinterhanptschild längs der Glitte schwach erhöht, nach 
hinten mit einem kurzen Fortsätze zugespitzt endigend. 
Fmkreisdes Kopfes |)arabolisch. Dorsale von geringer Höhe, 
fast ebenso lang wie hoch, mit nur einer Reihe grosser, 
dunkler Flecken zwischen je 2 Strahlen. Entfernung der 
Dorsale von der Fettflosse der Basislänge der Dorsalegleich. 
20 — 27 Schuppen längs der Seitenlinie, 7 — 8 zwischen dem 
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letzten Dorsalstaeliel und dein Fettflossenstaehel^ 13 zwi¬ 
schen dem letzten Anal- und dem ersten unteren Candal- 
strahle. Seitenschilder des Rumpfes rauh, ungekielt und 
ohne stärker vorspringende Stachelm Bauch glatt l)is auf 
einige Granulirungen zunächst dem Seitenrande und zu¬ 
nächst der ^Mittellinie. Posthumeralleiste stumpf. Peetoral- 
stachel kräftig gebogen, über die Insertionsstelle der Ven¬ 
trale zurüekreiehend gegen die Spitze zu mit längeren 
Hakenborsten besetzt. Hinterer Rand der Schwanzflosse 
schief gestellt, halbmondförmig eingebuchtet. Flecken auf 
der Caudale. Peetorale und Ventrale kleiner und schwächer 
ausgeprägt als auf der Dorsale. 

D. 1 7. A. 5. P. 1 ^0. L. lat. 20—27. 

Beschreibung. 

Kopf und ]S[aeken sind mä>sig deprimirt, der Umkreis des 
Kopfes ist ])arabolisch. Die grösste Kopfhöhe am Hinterhanpte 
ist unbedeutend mehr als iV ginal in der Kopflänge bis zur Deckel- 
S])itze, oder 2mal in der Kopflänge bis zur Spitze des mittleren 
Hinterhauptsehildes gemessen enthalten. Die grösste Kopfbreite 
übertrifft nur unbedeutend die Kojiflänge bis zur Deekelspitze. 

Eine nur äiisserst schwache Erhebung zeigt sich längs der 
Mittellinie auf der 01)erseite der Schnauze. 

Die Entfernung der hinteren rundlichen Xarine vom vor¬ 
deren Augenrande gleicht nahezu einer Augenlänge und ist klei¬ 
ner als der Abstand der Xariuen der beiden Kopfseiten von 
einander. 

Das hintere 3Iundsegel ist am hinteren Rande stark gerun¬ 
det, mit Papillen besetzt: die Eckbarteln übertreffen das Auge 
nur w^enig aii Länge. 

Die Kieferzähne sind zahlreich, die des Unterkieters ein 
wenig länger als die Zwisehenkieferzähne, doch von keiner be- 
merkenswerthen Grösse. 

Die Unterseite der Sehnauze ist mehr oder minder vollstän¬ 
dig mit Granulirungen besetzt, so dass die nackte Stelle zunächst 
der Schnauzen spitze durch letztere zuweilen kreisförmig abge¬ 
schlossen wird, zuweilen aber nach hinten offen bleibt. 

Das Auge ist kreisrund, ziemlich klein; die Stirne querüber 
flach und an Breite 2^ ^—2*^ ^ AugendiameTern gleich. 
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Das mediane lli]iterliaii])tscliiid erhebt sich ein wenig* gegen 
die Längeninitte, olnie aber einen Kiel oder eine Leiste zu bilden 
lind endigt nach hinten in einen kleinen dreieckigen Fortsatz. 
Das grosse Sclilätensclnld ist breit, oval, höher als lang und 
nicht dichter oder stärker mit Rauhigkeiten besetzt als die übrigen 
Ko])fknoehen. 

Ausserst kurze Zähnchen liegen am hinteren Rand des 
Zwischen- und des Kieinendeckels. 

Der Stachel der Dorsale Ubertrift't nur wenig an Höhe die 
Basislänge der Flosse, und gleicht der Kopflänge. Die auf den 
Stachel folgenden Strahlen nehmen bis zum letzten alhnälig an 
Höhe ab, so dass der oliere Flossenrand schief gestellt und gerad¬ 
linig abgestiitzt erscheint. Die Fntfernung des letzten Dorsal¬ 
strahles von dem Stachel der Fettflosse gleicht der Basislänge 
der Dorsale. 6—7 Schilder liegen längs der Basis der Dorsale 
und 7 —8 zwischen letzterer Flosse und dem Stachel der Fetttlosse. 

Etwas gröbere Stachelchen liegen auf den Schildern des 
Rumpfes als auf denen des Kopfes und kleine Stacheln überragen 
ein wenig den hinteren Rand der Rumpfsehilder. 

Der Pectoralstachel ist sehr kräftig, in der vorderen Län¬ 
genhälfte de])rimirt und in der hinteren Längenhälfte an der ge¬ 
wölbten Oberseite mit hakenförmigen Borsten besetzt, die gegen 
die abgestumpfte Stachelspitzc rasch an Grösse zunehmen. Die 
Spitze des Pcctoralstachels überragt die Basis der Ventralen 
nicht bedeutend, die Länge des Stachels gleicht nahezu der 
Kopflänge bis zur hinteren Spitze <lcs medianen Hinterhaujit- 
schildcs. 

Der Ventralstachcl ist gleichfalls kräftig, deprimirt, geliogen 
und fast ebenso lang wie der Dorsalstachcl. 

Die Anale ist von geringer Höhe, und übertriftf in dieser Be¬ 
ziehung nur wenig die Hälfte der Schnauzenlängc. Zwei Schilder 
liegen längs der Basis der Anale und 13—14 hinter dem letzten 
Analstrahle bis zur Caudale. 

Der hintere Rand der Schwanzflosse ist schief gestellt, 
concav. Der untere Randstrahl derselben ist der längste Strahl 
der Flosse und ebenso lang wie der Kopf bis zur Spilze des 
medianen Hintcrhauptschildes. 
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Der Kopf und der vorderste Tlieii des Rumpfes ist dunkel 
gefleckt, doch sind die Flecken niclit scharf abgegrenzt, und in 
der hinteren Hälfte des Körpers nur sehr schwach angedeutet. 

Viel dunkler und bedeutend grösser sind die Flecken auf 
der Dorsale. 

Sechs Querreihen kleinerer Flecken liegen anf den mittleren 
Caudalstrahlen. Auf der Pectorale und Ventrale bilden die gran- 
violetteip gleichfalls rundlichen Flecken regelmässige Querreihen. 

Fundort: Rio Una (südlich von Rahia). 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die hier Ijeschriebene 
Art dem P. Bobinü Gthr. entspricht, ob sie aber mit der gleich¬ 
namigen Art in O/r. VaL Ilht, naf, //c.s Pois^nns identisch sei 
oder nicht, lässt sich nicht genau ermitteln, da Valencieiines 
Heschreibung ganz ungenügend ist. 

4. Art. Plecostoinus lima (Rhdt.) Ltk. (excl. syn.). 
(Linken^ Velhaa Flodeus Fiske, IVt/. Sehk. Skr. ö. R. A7/, paff. 140 \ II.) 

Char.: Körper nur massig verlängert, am Schwänze com]iriniirt, 
Kopf und Kacken deprimirt: Schnauze breit, in der ]\litte 
des vorderen Abfalles stets nackt. Auge klein: Stirne breit 
nahezu flach. Kopflänge bis zur Deckelspitze durchschnitt¬ 
lich 4—4^ 3 iinil, bis zur hinteren Spitze des mittleren Hinter¬ 
hauptschildes bei jungen Individuen (von 8 ^ g—4 Zoll 
Länge) unbedeutend mehr als 3inrd, bei älteren (von d — 7 
Zoll Länge) circa 8 ^ 3 mal, bei vollständigerwachsenen Exem¬ 
plaren von 12 — 18 Zoll Länge aber ginal in der Ki»rper- 
länge, Aiigendiameter je nach dem Alter 4^ ^ —5mal, Stirn¬ 
breite mehr als 2 ^ ^ — 2 mal, Schnauzenlänge mehr als D 3 — 
If ^mal in der Kopflänge bis zur Deckelspitze enthalten. 
Säinmtliche Rinnjifschilder ungekielt, mit regelmässigen, von 
kleinen Staclielchen gebildeten Längsstreifen.Dorsale bedeu¬ 
tend höher als lang. Entfernung der Dorsale von dem Stachel 
der Fettflosse bis Iffiinal (bei alten Exemplaren) in 
der Basislänge der Dorsale enthalten. 2 Reihen von Flecken 
zwischen je 2 Dorsalstrahlen. Hinterer Rand der Caudale 
schief gestellt, concav. Bauch nackt bis auf einige Granu- 
lirungen am Seitenrande desselben, zuweilen auch vor der 
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Aiialpapillc, und selten zunächst der Baucliiiiitte. Anale auf¬ 
lallend klein. Koi)f und Rumpf undeutlich gefleckt, Flecken 

auf ersterem kleiner als auf letzterem. Bauchseite ungefleekt. 

2 

D. 1 T.P.l 0. V. ] 5.A. 1 4.C. u (ohne die kleinen schuppenförmigen 

V 

Stiirzstrahlen . h*. Llt, 2i 28. 

Beschreibung. 

Die Körperforin dieser Art ist der des früher beschriebenen 
P/ec. Ito/finii sehr <ähnlich, doch ist die Dorsale bedeutend höher, 
am oberen Rande gerundet und reicht zurückgelegt nahezu oder 
genau bis zum Stachel der Fettflosse. Auch ist der Abstand der 
Dorsale von der Fettflosse viel geringer als bei P. Jto/jiftii. 

Die grösste Koptlircite gleicht der Kopflänge bis zur Deckel • 
spitze, die Kopfhöhe am llinterhau]»te ist 1' g —P/- in der Koi)f- 
häuge enthalten. 

Die breite Schnauze ist vorne gerundet, der Umkreis des 
Kopfes im Ganzen ])arab<discli. Der ganze vordere Abfall der 
Schnauze ist glatt, oder aber nur in der Glitte, seitlich aber gra- 
nulirt. Das hintere ^lundsegel beschreibt am freien Rande einen 
Kreisbogen, die Eckbarteln stehen dem Auge an Länge nach. 
Die Erhebung längs der 31ittellinie der Schnauze an deren Ober¬ 
seite ist schwach entwic'kelt, ebenso die Anschwellung zwischen 
dem vorderen Augenrande und den Narinen. 

Die Entfernung der letzteren vom Auge gleicht einer Augen¬ 
länge, sowie dem Abstande der Narinen beider Kopfseiten von 
einander. 

Das mittlere Hinterhauptschild bildet zuweilen nach hinten 
einen kleinen dreieckigen Fortsatz, nicht selten aber ist der hin¬ 
tere Rand derselben breit und stark gebogen. Intero])erkel und 
Kiemendeckel zeigen keine oder nur sehr kleine zarte Randzähne. 

Die Basislänge der Dorsale gleicht der Kopflänge bis zur 
Deckelsiiitze, die Flossenhöhe ül)ertritft ein wenig den Abstand 
der Schnauzenspitze vom hinteren Rande des mittleren Hinter¬ 
hauptschildes. 7 — 8 Schilder liegen längs der Basis der Dorsal¬ 
strahlen, und 7 — 8 zwischen der Dorsale und dem Stachel der 
Fettflosse. Die Flecken auf der Dorsale fliessen zuweilen hie und 
da zu Querbinden oder Längsstreifen zusammen, oder fehlen 
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g'iiiizlicli oder nur iiii ol)ereii Theile der Flosse. Die Entterming^ 
des letzten Dorsalstraliles von der Basis der mittleren Caiulal- 
stralileii gleicht genau oder nahezu dem Abstande des Dorsal¬ 
stachels von der Schuauzenspitze, iibertrifft daher auch die grösste 
Flossenhöhe der Dorsale nicht unbedeutend. 

Der Peetoralstachel ist bei älteren Individuen ein wenig 
kürzer, doch stets viel stärker als der Dorsalstachel, schwach ge¬ 
bogen, deprimirt und reicht mit seiner S])itze nicht weit über die 
Insertionsstelle der Ventrale zurück. 

Die Länge des Peetoralstachels gleicht der Kopflänge (bi^ 
zur Deckels])itze) bei jüngeren Individuen, und übertrifft sie be¬ 
deutend bei älteren, während der Dorsalstachel bei erstereii an 
Höhe die Kopflänge bis zur Deckelspitze, bei letzteren die Kopf¬ 
länge bis zum hinteren Ende des medianen Hinterhauptschilde^s 
um mehr als eine Augenlänge übertrifft. 

Der Ventralstaehel ist kräftig, deprimirt, gebogen und ein 
wenig kürzer als der Peetoralstachel. 

Die Höhe der Anale übertrifft bei jüngeren Individuen die 
Hälfte der Schnauzenlänge nicht bedeutend und erreicht kaum 
die Hälfte derselben bei älteren Exemplaren. 2 Schilder liegen 
längs der kurzen Basis der Anale und 13—14 zwischen letzterer 
Flosse und der Caudale. 

Der lange untere Iiandstrahl der Caudale übertriff't ein 
wenig die Koi)nängc bis zum hinteren Ende des mittleren Hinter¬ 
hauptschildes. 

Die Unterseite des Kopfes hinter dem hinteren Muudsegel 
ist bei jüngeren Individuen voHkommen glatt, bei älteren aber 
liegen daselbst häutig 1—2 schmale Querbiiiden von Granuliriin- 
gen. Ebenso ist nur bei alten Individuen zuweilen der Hinter¬ 
bauch seiner ganzen Breite nach zwischen der Analpapille und 
der Ventralbasis mehr oder minder dicht grauulirt, bei jungen 
aber stets vollkommen glatt. Ahnlieh verhält es sich auch mit 
dem Seitenrande der Bauchffäche zwischen der Pectorale und 
der Ventrale. Bei 2 alten Exemplaren unserer Sammlung ist der 
Bauch zunächst der Läugenmitte grauulirt, an den Seitenrändern 
aber glatt. 

Die auf den Seiten des l\umi»fes gelegenen Schilder sind 
etwas stärker auf ihrer Aussenfläche gezähnt als die Kopf- 
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Scliihler mul die auf der Uiiteiv^eite des Scliwan/es gelegenen 
S(diilder, die l)ei völlig erwachsenen circa 12 Zoll langen Exeni- 
l)laren iin mittleren Theile in seltenen Fällen auch ganz glatt sind. 
Die granvioletten Flecken am Ko|)fe und Kumpfe sind häufig 
nicht deutlich ausgeprägt und die Flecken auf der Caudale, 
Pectorale und Ventrale etwas kleiner als die Flecken auf der 
Kückenflosse. 

F undort: Nebenflüsse des Kio das Velhas nach Keinhdt., Kio 
Parahyba und Kio Mucuri (Wertheimer, Tliayer Ex])edition), Fluss 
8t. Antonio, Kio Quenda, Kio de Pedra (Thayer Exped,), 

Das Wiener Museum besitzt 12 Exemi)lare von 3^ ^z 
Zoll Länge aus der Sammlung des Herrn Werth eimer und 2 
Exeni])lare von dem See Lagoa Santa durch Dr. Lütken; das 
]\rnseum zu Cambruhje erhielt viele Exemplare durch die Herren 
Hartt Ural Foi)eland. 

i). Art.: Plei^ostoiiius Conimei^soikn s]). (nec Kn er,, 
Hypost, ]nag, J2V 

8yn. add.: l*lecostomus spini(j(*r lleiis. Arch, f. Öd, Hd., L 

pa.j^, 73. Ift/pos(onhis pKncfaf/inyal., C. V. Hist. nat. Poiss.Aä^h XV., 
pag. 493, Kner., Jfifposf., pag. 15 (Sei)ar. Abdr.i. 

Cliar.: Körpergestalt gestreckt; Kopf im Umrisse ellii)tisch; 
Schnauze nach vorne rasch sich verschmälcrnd, mit abge- 
stum])fter Spitze. Koi)flänge bis zur Deckelspitze je nach 
dem Alter 4\ ^— mehr als 4-’ ^mal, Kopflänge bis zur Spitze 
des mittleren Hinterhau])tschildes nahezu 3^/^— etwas we¬ 
niger als 3t ^mal ii^ der Köri)erlänge, Angendiameter 5^ .— 
9mal,Stindireite nahezu 2 —2 \ pnal, Schnauzenlänge U ^ — 
U pnal in der Ko])flänge bis zur Kieinens])altc enthalten. 
Mittleres Hinterhanptschild längs der Mitte eine stark ab- 
gestumj)fte, breite Erhidiung bildend, nach hinten in einen 
dreieckigen Fortsatz endigend, Schnauze längs der ]\litte 
gleichfalls stumpf erhidit. Leiste zwischen dem vorderen 
Augenrande bis zur vorderen Narine l)ei jungen Individuen 
stärker ausgeprägt als bei alten. Entfernung der hinteren 
Narine bei jungen Individuen geringer, bei alten grösser 
als eine Augenlänge. Schnauzenspitze nackt. Hinteres Mund- 
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se^'el mit gebogenem liinteremRande. Eckbarteln fast ebenso 
lang oder länger als das Auge. 

Das grosse Schläfensebild etwas gröber gefurcht und 
gezähnt als die übrigen Kopfschilder, im oberen Theile in der 
Augenhöhe der Länge nach sehr stumpf gekielt oder aufge- 
tricben. Nackenschildcr mit einem stumpfen jmarigen Kiele. 
Säinmtiiche horizontale Sehilderreihen an den Seiten des 
Rumpfes längs der Höhenmitte gekielt iiiid daselbst insbe¬ 
sondere am hinteren Itande jedes Schildes mit etwas grös¬ 
seren Zähnen oder Stacheln besetzt. Dorsale höher als 
lang. 7 Schilder längs der Basis der Dorsale, 9—10 zwi¬ 
schen der Basis des letzten Dorsalstrahles und dem Stachel 
der Fcttflosse. Basislänge der Dorsale (nur bis zur Basis 
des letzten Strahles gemessen) gleich der Entfernung der 
letzteren vom Stachel der Fettflosse, selten ein wenig kür¬ 
zer. Spitze der Pectorale in der Regel nur bis zur Biser- 
tioiisstelle der Ventrale zurückrcichcnd, seltener sie ein we¬ 
nig überragend, wahrscheinlich nur bei Männchen bis zur 
Längenmitte oder bis zum zweiten Drittel der Ventrale sich 
erstreckend. Länge desPectoralstachels bei Weibchen gleich 
der Ko])flänge bis zur S])itze des mittleren Hinterhau])t- 
schildes. Ventralstachel circa um 1 Augenlänge kürzer als 
der Pcctoralstachel. Hinterer Rand derCaudale schiel nach 
unten und hinten gestellt, mässig coneav. Längster, unterer 
Randstrahl der Caudale länger als der Kopf bis zur Spitze 
des mittleren Hiiiterhauptschildes. Bauch vollständig mit 
kleinen, rauhen Schildchen besetzt, zuweilen zunächst der 
Basis der Ventralen glatt. Zahllose kleine, dunkleFleckciien 
am Kopf, an den Seiten des Rumpfes und auf den Flossen. 
3— 4 Reihen von Fleckchen zwischen je 2 Dorsalstrahlen. 
Bauch mit grösseren Flecken minder dicht besetzt als der 
übrige Tlieil des K^irpers. In der Regel 29—30 Schut)peu 
längs der Seitenlinie, selten 28 oder 31. 

D. 1/7. P. 1/5—6. V. 1/5, A, 1/4. L. lat. 28- 31. 

Die hier gegebene Charakteristik ist auf die Untersuchung 
von 40 Exemplaren (von 8 ^ 2 — Länge) aus dem La 
Plata und Rio Parahyba basirt. ^Nur bei einem einzigen der¬ 
selben liegen auf einer Körperseite 28, auf der anderen 30 
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Scliupi^en^ bei zwei gTossen Iluli^i(lllell ol, bei allen übrigen 
Exemplaren aber 29 — 30 Seliuiipen längs der Seitenlinie. 

Das von Dr. Hensel 1. c. als P, splaiffcr beschriebene Exem¬ 
plar stimmt mit Ausnahme der etwas geringeren Zahl der Schu])- 
l)en längs der Seitenlinie (27—28) genau mit P, Cowmrrtiotn'i 
überein. 

l>ei sämmtliehen Exemplaren unserer Sammlung aus dem 
Parahylia sind die Stacheln auf den Kielen der l\umpfschup])eu 
etwas schwächer entwickelt als bei jenen aus dem Plata, stim¬ 
men aber mit letzteren in allen übrigen Eigenthüinlichkeitem in 
der Färbung und bezüglich der geringen Gröse der zahllosen 
duidvleren Fleckchen überein. 

])q\ allen von mir untersuchten Exemplaren (Weibchen) 
reicht die Spitze des langen Pectoralstachels genau bis zur Ein¬ 
lenkungsstelle der Pectoralen oder überragt sie nur unbedeutend. 
Hiemit stimmen auch die Abbildungen in D’Orbigny's Voyage dans 
r Americpie meridionale, l’oissons, PI. 7 und ('astelnaids Animaux 
nouveaux ou rares etc.^ Poissons, PI. 21. Fig. 1 (Hypostoinus 
subcarinatus Gast.) überein. 

Bisher bekannte Fundorte dieser Art: La Plata und dessen 
Nebentlüsse, Bio San Francisco (■Mus. Paris), Bio Jacuhy und 
Cadea (nixch Hensel), Bio Parahyba, Bio Quenda (bei S. Cruz) 
Bio Grande. 

Die Zahl der Schuppen längs der Seitenlinie vermehrt sich 
durch Theilung einzelner Schuppen, ich halte daher JPfpofifoDiif,^ 
pnncfafffs Val. und P/ec. spiifli/er für identisch mit P, Commer- 
sonii >). 

1) Note: Die von Prof. Kner als //yy;. Commersnuti l)eschriebeneu 4trocke¬ 
nen Exemplare niis dem Bio Boraxnda gehören bestimmt einer an¬ 
deren Art an, wie bereits Dr. Günther vermnthete. 

Das von Prof. Kner gleichfalls in der Abhandlung über die Jhfjw- 
fitonnden als Jl. punctatus erwähnte Exemplar ist von P. Comeiersnnii 
der Art nach nicht verschieden. 

Da Valenciennes in der Beschreibung des Jfijp. punctaius (Hist. nar. 
Poiss. XV, pag. 404) ausdrücklich erwähnt, dass der Körper und 
die Flossen mit kleinen schwarzen Punkten in grosser Zahl über¬ 
säet seien f^.setne partout^ utemr sur Irs ungeoirvs^ d'iine trrs gruudr 
gunntite de petita pniuta noirs^J, so glaube ich, dass diese Art mit 
P. (\)muiereonii identisch sei, nicht aber mit puurtatua Gthr. 
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G. Art.: Flecostoiniis n. 

S y n .: ? Plecosiomus puuciatui} G t h r, iiec Vale n c. 

Char.: In der Körperforni dem/V. Cnmmcrsonii sehr iilinlicli, 
doeli constant am Rumpfe und auf den Flossen mit viel 
grösseren und minder zahlreichen Flecken besetzt. Umriss 
des Kopfes elliptisch. Sehnanzenspitze nackt. Mittleres 
Occipitalschild nach hinten in einen dreieckigen Fortsatz 
endigend, längs der Mitte schwach erhöht, doch nicht gekielt. 
28—29 Schii])pen längs der Seitenlinie. Sämmtliche Schil¬ 
derreihen an den Seiten des Rumpfes längs der Höhenmitte 
mehr oder minder deutlich gekielt. Kopflänge bis zur Deckel¬ 
spitze je nach dem Alter 4f .j—omal, bis zur S])itze des 
mittleren Hinterhauptsr-hildes circa 3^ nahezu 4inal in 
der Körperlänge, Augendiameter nahezu 6—pnal, Stirn¬ 
breite 2—2f 3 mal, Schnauzenlänge D — fast 1 Voinal in der 
Kopflänge bis zur Dcckelsj)itze enthalten. Dorsale stets hö¬ 
her als lang, Entfernung derselben von der Fettflosse ein 
wenig kürzer oder ebenso lang wie die Basis der Dorsale. 
Stachel der Pectorale genau bis zur Ventralbas^s oder 
nur unbedeutend wieder zurUckreichend. Hinterer Rand 
der Candale schief - gestellt, mässig concav. Banchfläche 
vollständig mit kleinen rauhen S<‘hildcrn bedeckt, zuweilen 
zunächst der Basis der Ventralen glatt. 28 — 29 Schilder 
längs der Seitenlinie, 7 längs der Basis der Dorsale, 8—10 
zwischen der Dorsale und der Fettflosse, 3 längs der Anale, 
13—14 zwischen der Anale und den untersten Candalstrah- 
len. Flecken am Kopfe kleiner als am Rumpfe und Bauche. 
2 Reihen (bei kleinen Individuen nur 1 Reihe) von Flecken 
zwischen je 2 Dorsal- und Ventralstrahlen. Eine Flecken¬ 
reihe in jedem Interradialranin der Schwanzflosse. 

2 

D. 1^ 7. V. 1 5. P. 1 6. A. 1 4. C. T4 (ol^ie die kleinen schuppenförinigeu 
Stützstrahleu), L. lat. 28—29. 

Beschreibung. 

l nter den bisher bekannten Arten ist Plecostomus a/finis 
auffallend nahe mit PI. Comniersonii verwandt, unterscheidet sich 
aber constant von letzterem durch die viel bedeutendere Grösse 
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der minder zahlreichen liiiinpfHecken. In dei Form des Kopfes 
nnd in der Zahl der Schilder längs der Seitenlinie vermag’ ich 
keine eonstanten Unterschiede zwischen beiden anfzufinden, ich 
halte daher es nicht für unmöglich, dass P. a/fhiis nur eine Varietät 
des P. Conimersonil sein dürfte. 

Die Körpergestalt ist insbesondere bei alten Individuen stark 
in die Länge gezogen, der Ko])f verschmälert sich mehr oder 
minder rasch nach vorne und der Umkreis desselben ist elliptisch. 
Der mittlere Theil des vorderen Schnauzenabtalles enthält keine 
Granulirungen oder Schildchen. Eine abu'estumpfte mässige Er¬ 
höhung folgt der Längeninitte der Schnauze bis zum Vorderrande 
derselben, eine zweite ziehtvom vorderen Augenrande etwas schief 
nach vorne und innen bis zuin Aussenrande der vorderen Karinen. 

Der Abstand der hinteren Karine vom Auge gleicht einer 
Augenlänge und ist etwas kleiner als die Pmtfernuug der vorderen 
Xarine von der ents])rcchcnden der entgegengesetzten Koi)fseite, 
Die Wangengegend ist bei älteren Individuen ein wenig einge¬ 
drückt, die Stirne im grösseren mittleren Theile querüber schvvach 
convex. Die Furchen und erhabenen Linien des grossen Sehläfen- 
scliildes sind etwas gröber und minder dicht an einander ge¬ 
drängt als auf den übrigen Kopfschildern. 

Das mittlere llinterhauptschild erhebt sich gegen die Mittel¬ 
linie, ohne aber einen eigentlichen Kiel zu bilden und verlängert 
sich nach hinten in einen mehr oder minder langen, dreieckigen 
abgestumpften Fortsatz. 

Das hintere ]\Iundsegel ist am hinteren Lande stark gerun¬ 
det. Die Eckbarteln sind durchschnittlich so lang wie das Auge. 

Die Kopfhöhe gleicht circa der Sehnauzenlänge, die Kopf¬ 
breite der Kopflänge bis zur Deckelstdtze. 

Die Unterseite des Kopfes ist nur auf und zunächst den 
Mundsegeln glatt. 

o Schilder mit einem paarigen stumjifen Kiele decken den 
Kacken zwischen dem Beginne der Dorsale und dem Bande des 
mittleren Hinterhauptschi 1 des. 

Die Basislänge der Dorsale gleicht der Kopflänge bis zur 
Deckelspitze, während die grösste Höhe derselben Flosse bei 
alten Individuen nahezu dem Abstande des ersten Dorsalstachels 
von der Schnauzenspitze gleicht und bei den jüngeren Exem- 
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plareii die Kopflänge bis zur 8])itze des Hiiiterliaiiptlbrtsatzes 
nur unbedeutend iibertrifft. 

Die Entfernung’ der Dorsale von der Fettflosse ist ein wenig 
grösser oder kleiner als die Basislänge der Dorsale; der Abstand 
der Basis des letzten Dorsalstraliles von der Caiidale übertrifft 
bei alten Individuen ein wenig die Entfernung der Dorsale von 
dem vorderen Sclinauzeiiende und gleicht derselben bei jungen 
Exemplaren. Der obere^ schief gestellte Band der Dorsale ist 
convex^ der Dorsalstachel stets länger als der Stachel der Pec- 
torale, schlank und in der oberen Hälfte biegsam. 

Der Pectoralstachel ist gebogen, in der vorderen Hälfte 
stark depriniirt und mit kürzeren Borsten besetzt als in der hin¬ 
teren mehr gerundeten Längenhälfte. Die S])itze des Pectoral- 
stachels erreicht odei’ überragt ein wenig die Basis der Ventralen. 

Der Ventralstacliel ist sehwächer und kürzer als der Stachel 
der Pectorale^ aber stärker als der Dorsalstachel und überragt 
stets ein wenig das hintere Ende der kurzen Analbasis. 

Die Caudale ist ])ei den Männchen insbesondere im unteren 
Tlieile etwas stärker verlängert als bei den Weibcheig und er¬ 
reicht bei alten ^Männchen, die auch durch die bedeutendere 
Drösse der Borsten am Pectoralstachel sich auszeiehnen ^ am 
unteren Bandstrahle circa ein Drittel der Körperlänge. 

Die Kiele der Bumpfschu])pen sind in der Kegel scharf aus¬ 
geprägt, aber selimai, zart und endigen nach hinten in etwas 
längere, spitze Zähnchen. Xur bei einem grossen Exem])lare un¬ 
serer Sammlung sind diese Kiele breit, stark abgestumpft. 

Bei jungen Individuen liegt nur eine Beihe grosser dunkel- 
violetter Flecken zwischen je 2 Dorsalstrahlen, bei älteren Indi¬ 
viduen theilen si(*li die Flecken und bilden 2 Beihen. 

Die Flecken am Kopfe sind klein wie bei P. Coniuiersonii^ 
die seitliehen Bumi)fflecken aber 2—0 mal grösser als die des 
Kopfes. Bei jungen Individuen, nie aber bei alten, erreichen 
die grössten Bmnpflecken nicht selten den Umfang des Auges. 

Die Bauchfleoken fehlen zuweilen bei alten Exemplaren, 
bei jungen Individuen sind sie nicht sidten noch grösser, bei alten 
nur ebenso gross wie die Flecken an den Seiten des Bnmjjfes. 

Bei den von mir untersuchten Exemplaren, die nur von 
mittlerer Clrösse sind, liegen 28—20 Schuppen längs der Seiten- 
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linie; hei illteren Individuen mögen deren vielleitdit wie bei P, 
CofHinersoiiil aneli oö—31 Vorkommen, icdi vermntlic daher, dass 
P. pmtctatns Gtlir. (nee Val.) mit l\ ujf'iniH m. identiseli sein 
dürfte. 

Das Wiener i\Inscuni erhielt einige Exemplare dieser Art 
ans dem Ivio Mncnry bei Santa Clara vom Herrn Wertlieimer. 
Während der Thaycr-Expedition wurde dieselbe Art von den 
Herren Hartt mul Copeland im Rio Rarahyba und dessen Neben- 
fliisse Murialie; im Rio Mnenry und S. Antonio bei 8. Antonio de 
Ferros gesammelt. 

J^iecosfountfi ajfiitis erreicht eine Länge von mehr als 14^^ 
Zoll. Die.kleinsten Exemplare der Wiener Sammlung sind 3 Zoll 
lang lind wie schon erwähnt, in der Regel mit verhältnissmässig 
grösseren Flecken am Rnmiife besetzt als erwachsene Individuen ; 
bei einigen derselben ist auch die Rauehtläehe vollständig oder 
zum grössten Th eile glatt. 

Rezüglieh der Drösse der Rumpftlecken nähert sieh P, 
affinis dem PIcc. IforriduH Ileekel, Kn."^^ 

7. Art: Plecostoiuus mtcrops n. sp. 

Char.: Ko[)f und Nacken sehr stark deprimirt, Kojif breit, im 
Umkreise parabolisch. Sehnauze zunächst der Spitze nackt. 
Auge sehr klein, Dorsale von geringer Höhe mit abgestutztem 
olieren Rande. Rnmpfsehujijien ungekielt, grob gestreift, am 
hinteren Rand mit etwas längeren Zähnen als an der Aussen- 
fläche besetzt. Kopflänge bis zur Decketspitze nahezu 
4nial, bis zum hinteren Ende des mittlei’en Hinterliaupt- 
schildes circa 3'/3inal in der Körjierlänge, S(dinauzenlänge 
U/',uial, Stirnbreite circa 2^ — 27 ,pnal, Aiigendiameter etwas 
mehr als 8—fast nmal in der Ko])flänge bis zur Deckelspitze 
enthalten. lAIittleres Hinterhanptschild polygonal, (pierllber 
selnvaeh gewölbt, ohne die geringste Sjinr eines Kieles, 

*) Plccotilomiis (Hupostomusj emunjiunhis Kuer, uec C. X. ist wie be¬ 
reits Dr. Günther vermiithcte, nur das Weibchen von Plee. horridus Kner 
(mas). Letztgenannte Art koinnit sehr häiiflg iin Ainazunenstrom (von Para 
bis Tabatinga und dessen Nebentlüssen vor und wurde während der Thayer 
Exi)edition beiParä, Santarem, Feiiteboa, Obidos, Tabatinga in Nebentlüssen 
des Rio in^gro, im Rio I^a, Tonantins, Javari, iin Se' Manacai)uru. Cudajas 
etc. gesammelt. 
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Teinporalscliild nicht viel grösser als letzteres. Leiste vor 
(lein Auge nur massig entwickelt, stumpf. Interoiierculuin 
und Kiemeiideckel zahnlos. 

Kchlgcgend glatt, Bauchfläche zwischen den Pectora- 
len und den Ventralen mit sehr rauhen Sehildeheii bedeckt. 
Hinteres ^lundsegel sehr stark entwickelt, am hinteren 
iiande scliwach gel)ogeiB Eckbartein klein, Ventralstaehel 
ein wenig länger und .stärker als der Pectoralstachel, Pee- 
torale die Basis der Ventralen überragend, raudale mit 
^chiefgestellten ^ halbmondförinig eingebiuditetem Hinter- 
rande^ elienso lang wie der Kopf bis zur Deckelspitze. Ent¬ 
fernung der Dorsale von der Fettflosse grösser als die Basis¬ 
länge der Dorsale^ 28 — 30 Schujipen längs der Seitenlinie. 
Dorsale^ Ventrale und Pectorale auf gelblichem Grunde 
grauviolett gebändert. 

D, 1 7. P. 1 6. V. 1 f). A. 1 5. L, lat. 28-30. 

Beschreibung. 

Die Höhe des Kopfes am Hinterhanpte Ubertrifl't nur wenig 
die Hälfte der Kopflänge {hh zur Deckels])itze)y während die 
Kopfbreite der Kojiflänge gleicht. 

Die Entfernung der hinteren Xarine vom vorderen Angen¬ 
rande beträgt 2 Augenliingen und ist etwas grösser als der Ab¬ 
stand der vorderenXarine von der der entgegengesetzten Kopfseite. 
Eine stumpfe Leiste zieht vom vorderen Augenrande zur vorderen 
Karine, noch stumiifer ist die Erhebung längs der Mittellinie 
der Schnauze. Die Ziigclgcgend ist eingedruckt. 

Die Höhe der Dorsale übertrifft ein wenig die lk\sislänge 
derselben; letztere gleicht circa der Entfernung der hinteren 
Karine vom vorderen Ko])fendej erstere kommt der >Schnanzen- 
länge gleich. 

Die Dorsalstrahlen nehmen vom Stachel bis zum letzten 
Strahle gleichförmig an Höhe ab, der obere Flossenrand ist daher 
schief abgestntzt. 

5 Schilder liegen längs der Basis der Dorsale (bis zur Basis 
des letzten Dorsalstrahles^ hinter welcher die Flossenhant noch 
lim eine Schnppenlänge sich fortsetzt), 8 zwischen der Dorsale 
und der Fettflosse. 
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Der Peetoralstaeliel ist g*ebogeii und selbst mit Einseliluss 
seines häutigen Endstückes ein wenig kürzer und schwächer als 
der Ventralstacheh der auch mit gröberen Borsten besetzt ist als 
ersterer. Der Ventralstachel gleicht an Länge dem Ko])fe (bis zur 
Deckelspitze gemessen). 

12 Schilder liegen zwischen der Anale und der Caudale, 
und d längs der Basis der Anale, dessen Stachel nahezu so lang 
wie die Schnanze ist. 

Die Schilder des Rumpfes sind mit etwas längeren Stachel- 
chen besetzt als die Kopfschilderj fülden sieh daher rauher an 
als letztere. Auch die Stdiildchen am Bauche sind dicht bczahut. 
Hinter den Ventralen bis zur Anale ist der mittlere grössere 
Tlieil des Bauclics vollkommen glatt^ ebenso die 3 vordersten 
seitlichen Bauch Schilder unmittelbar hinter der Basis der Ven¬ 
tralen, nicht aber die folgenden. 

Die Schilder des Runi])fes sind ungekielt^ nur an .der Um- 
biegungsstelle der 8 letzten unteren Caudalsehilder gegen die 
Seiten des Schwanzes zeigt sich eine schwache Si)ur eines stum¬ 
pfen Kieles. 

Die Oberseite des Rumj^fes ist schmutzig-olivengrün und 
wie die Bauchseite ungetleckt. 

Das Wiener Museum besitzt von dieser Art 2 kleine Exem- 
]dare aus der Umgebung von Rio Janeiro (Rio Barahyl)a?), von 
denen das grössere auf Tafel 13 al)gebildet ist. 
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Das Miisenni zu Cainbridg’e erhielt durch Prof. Or. Saiiit- 
Jobu, welcdier an der Thayer-Expedition tlieilnalim, inelirere 
Exemplare einer PlecoHtomus-kvi, welche mit PIcc. lima (Rlidt.) 
Ltlin. sehrnalie verwandt ist, sieh aber von derselben durch eine 
noch stärkere A])stumpfung des vorderen Schnauzenraudes und 
durch die g-eringere Zahl der Schilder längs der Seitenlinie (25) 
unterscheidet. 

Pfecostonius JohnU n. sp. 

Char.: Körpergestalt nur mässig’ gestreckt Umriss des depri- 
mirten Kopfes ])araboliscli; Sclmauzenspitze nackt. Auge 
klein. Kopflänge bis zur I)eckelsi)itze circa 4inal; bis zur 
vorgezogenen Spitze des mittleren Ilinterhauptschildes 3mal 
in der K()r|)erlänge, Augendiameter 4^ -—5mal, Stinibreite 
Schnaiizenlänge U .jnn]^ grösste Kopfhöhe U 
in der Kopflänge bis zur Deckelspitze enthalten. Schnauze 
breit, vorne flach gebogen, ohne mittlere leisten!örmige 
Erhöhung an der Oberseite. ^Mittleres llinterhauptschild 
längs der iMittellinie stumpf gekielt, nach hinten in einen 
dreieckigen Fortsatz auslaulend. Mundspalte breit, hinteres 
]\lundsegcl nur mässig entwickelt, am hinteren Rand gebogen. 
Eckbarteln etwas kürzer als das Auge. Hinterer Rand des 
Interoperkels zuweilen mit kurzen vorspringenden Zähnchen 
besetzt. Oberer Aiigenrand mässig erhöht. Stirne querüber 
nur schwach gebogen. Leiste zwischen dem vorderen Augen- 
rande und der vorderen Xarine stumpf vorspringend. 
Temporalschild gross, mit einem zarten Kiele in seinem 
oberen Theile« Xackenschilder und die oberste oder die 
beiden oberen horizontalen Schilderreihen an den Seiten 
des Rumpfes zart gekielt. PosthumeraLLeiste deutlich 
entwickelt. Dorsale nur unbedeutend höher als lang. 

Abstand der Dorsale von der Fettflosse 1% — 
in der Rasislänge der Dorsale enthalten, welche der Kopflänge 
bis zur Deekelspitze um kaum eine Aiigenlänge nachsteht. 
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7 Scliilder längs der Basis der Dorsale^ 6 — 7 zwiscdien dem 
letzten Dorsalstralil und dem Stachel der Fettflosse. Pec- 
toralstafdiel sehr kräftig, gehogen^ deprimirt, gegen die 
Spitze mit stärkeren Borstenzälinen besetzt als zunächst der 
Basis, länger als der Dorsalstaehel, nahezu so lang wie der 
Ko])f bis zur Spitze des mittleren liinterliauptschildes. Spitze 
desPectoralstachels nicht weit über die Basis oder bis zum 
Ende des ersten Längendrittels des Ventralstachcds zurück¬ 
reichend. 

Vcntralstachel um einen halben oder ganzen Angendia- 
meter länger als die Schnauze. 12 — 13 Schilder zwischen dem 
letzten Anal- und dem ersten untersten Caudalstrahl. Hin¬ 
terer Band der Caudale stark nach liinten und unten geneigt, 
concav. Ibiterer Bandstrahl der Caudale ebenso lang oder 
bedeutend länger als der Kopf bis zur Spitze des mittleren 
Hinterhauptschildes. Anale schwach entwickelt, an Höhe 
der Stirnbreite gleich. Bauchseite mehr oder minder voll¬ 
ständig mit kleinen, rauhen Schildchen bedeckt; nnregel- 
inässiggestaltete, grössere Schilder liegen gegen den Seiten¬ 
rand des Bauches zu zwischen der Pectorale und Ven¬ 
trale. Freie Bänder der Bmnplsehilder, insbesondere in der 
hinteren Bumpfhälfte, mit stärkeren Zähnehen ])esetzt als 
die Aussentläche derselben. Flecken am Kopfe klein, auf 
der Dorsale gross (aber vcrscliwoinmen). Flecken auf der 
Caudale nicht sehr scharf aiisgt^prägt, viel kleiner als auf 
der Dorsale, sehr zahlreiche und regelmässige Qnerreihen 
bildend. Itumpfflecken undeutlich ausgeprägt, grösser als 
die Flecken des Kopfes. Biiekenseite des Kr)rj)ers hell gelb¬ 
braun. Flecken auf der Ventrale und Pectorale grösser als 
die Flecken auf der Caudale, doch kleiner als auf der 
Dorsale. 

D. 1;7. V. 15. P. 1^ 6 . A. 1/4. L. lat. 25. 

Totallänge der beschriebenen Exemplare: 5(2 — 673 Zoll. 

Fundorte: Bio Putyund Bio Preto (Thayer-h]xi)ed.). 

Das Wiener Museum erhielt mehrere Exem])lare dieser Art 
durch Herrn Wessel, doch ist der Fundort derselben unbekannt. 
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Tafel I. 

Fig*. 1. TetviKjonoplents gibboaus, 

2 . „ uiurulatus. 

^ 3. ,, fuscuttuii Fiiv. (= T. obsounts Hens.). 


Tafel II. 

Fig. 1. Tetr{(gonopti’VHs rutilus, fern. 

„ 2. „ „ mas. 

,, 3 . „ var. JeiiiiitinhonJiue. 

Tafel in. 

Fig. 1. Tetvugouopterus Jengusii. 

•, „ a jl'H- 

,, 3 . uiul 3 ^/. linjvon Heiuharilü. 

,, 4. Xiphorbaiuphus hepsetus. 

Tafel lY. 

Fig. 1. 11. Irt. Bvgvon fcro.v, iiat. (»r. 

„ 2. u. '2a. [irgcüH iusignis, uat. ({r. 

Tafel V. 

Aiicheiiiplcrus CPu^'^'tf^'beniplevusJ striatidns. 

Tafel Yl. 

Fig. 1. ii. 1«. Anc1ieuiptcr)(s (PseudaKcheinplcras) Jegtiitinhonhae. 

,, 2, 2a. u. 2b. Harttia loricarifovwis, von der Seite, von oben und unten 

gesehen. 

Tafel YII. 

PimeloihiS (Pscudorhumbdia) brasiliensis. 


Tafel YIII. 

Cünovhgn ch us gl aber. 
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Tafel IX. 

PlaffjsiotiKi Partiftfihne. 

Tafel X. 

Werlheimeria maculnfn, 

Tafel XI. 

• Ari)(s grandt(<'(d{s. 

Tafel XII. 

PIrcostomi/s angulirauda, 

Fig. 1, \n. u. \b. Alünneheu. Fig'. 2. Weibchen. 


Tafel XIII. 

Plecoiitom U.S m icrop6 . 



Sleindachiier, iSiil'swasscrl'. des siidiistl, Brasil.III, 
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: P. fez niifr,. 
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